AKTUELL 


Mac-OS X bleibt Apple-only 


Mit der Ankündigung, den Betriebssystemkern von 
Mac-OS X, Darwin, für die Intel-Plattform fertigge- 
stellt zu haben, löste Apple ein kleines Erdbeben unter 
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Mac-Fans aus. Schon gibt es Spekulationen, dass Ap- 


ple mit den erfolgreichen neuen Rechnern Produkte 
habe, die nicht mehr mittels eines exklusiven Be- 
triebssystems vor der Konkurrenz geschützt werden müssten. Ergo könne Apple Mac-OS X auch 
für andere Rechnerplattformen anbieten, ohne Einbrüche beim Rechnerverkauf, der Hauptgeld- 
quelle, befürchten zu müssen (Details ab Seite 22). 


Zumindest in den nächsten Jahren wird es aber nicht zu einem Mac-OS auf Intel kommen. Mit 
Darwin ist lediglich der Unix-Betriebssystemkern von Mac-OS X auf die Intel-Plattform por- 
tiert. Weder die Aqua-Oberfläche noch die viel wichtigere Carbon-Programmumgebung laufen 
auf einem Intel-Rechner. Und zumindest Carbon, das dafür sorgt, dass man Mac-Applikationen 
auf Mac-OS X verwenden kann, wird es nie auf die Intel-Plattform schaffen. Viel zu groß wäre 
der Portierungsaufwand. Neben dem Kern bleibt lediglich die Cocoa-Umgebung, die theore- 
tisch schon auf Intel läuft. Da Cocoa aus dem al- 

Apple ist nicht Microsoft und 
hat nicht die Marktstellung, um 
eine völlig neue Entwicklungs- 
umgebung durchzusetzen 


ten Next-Betriebssystem stammt und dieses wiede- 
rum für Intel-Prozessoren entwickelt ist, lässt sich 
diese Umgebung ohne Probleme auf Intel anpas- 
sen. Dennoch, der Unix-Kern und die Cocoa-Um- 
gebung reichen bei weitem nicht aus, um auch nur ein annähernd interessantes Produkt für die 
Intel-Plattform herauszubringen. Weder bestehende Mac- noch Windows-Programme wären 


lauffähig — und Mac-OS X für Intel so eine reine Lachnummer. 


Geld könnte Apple damit jedenfalls nicht verdienen. Und Windows-Entwickler zur Programmie- 
rung für die Cocoa-Umgebung zu gewinnen, wäre selbst mit Hinweis auf die Plattformunab- 
hängigkeit ein sinnloses Unterfangen. Apple ist nicht Microsoft und hat, der Mac-Begeisterung 
mancher Internet-Sites zum Trotz, nicht die Marktstellung, um eine völlig neue Entwicklungs- 
umgebung wie Cocoa durchzusetzen, möge sie noch so viele Vorteile bieten. So wird denn das 
Mac-Betriebssystem auch weiterhin einer kleinen, aber feinen Anwenderschar vorbehalten blei- 
ben, die vor allem eines hat: einen Rechner mit Apfel-Logo. Und Darwin wird nicht etwa Mi- 


crosoft, sondern Linux Konkurrenz machen — was ja schon immer der Plan war. 
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EDITORIAL 


AUS DER REDAKTION 


ZUKUNFT MAC-0S Mac-OS X, Apples 
neues Betriebssystem, wird das Ar- 
beiten am und mit dem Mac grundle- 
gend verändern. Das ist mittlerweile 
jedem Mac-Anwender klar. Doch was 
heißt das konkret? Welche Vorteile er- 
geben sich durch Mac-OS X, welche 
Nachteile? Diesen Fragen gehen wir 
in unserer Haupttitelgeschichte dieser 
Ausgabe nach (Seite 116). 


E-MAIL Im Internet bieten zahlreiche 
Dienstleister E-Mail-Services an. Was 
sietaugen und welche Dienste emp- 
fehlenswert sind, untersucht Ulli Ei- 
cke, Autor des Macwelt-Schwester- 
magazins tecchannel.de (Seite 54). 


KOMPAKT Unser neues Angebot, der 
Macwelt zu bestimmten Themen ein 
Miniheft zum Herausnehmen und 
Sammeln beizukleben, stößt auf be- 
geisterte Resonanz. Das neue Booklet 
enthält Tipps fürs richtige Scannen. 
Dank an die Firma Microtek für die 
freundliche Unterstützung (Seite 115). 


MEINUNG Lebhaftes Echo haben das 
mit der vorherigen Ausgabe einge- 
führte neue Design und die neuen In- 
halte ausgelöst. Mehr dazu auf den 
Leserbriefseiten (Seite 206). 


REKORD Wir freuen uns über eine neue 
Rekordverkaufszahl. Laut Informati- 
onsgemeinschaft zur Feststellung der 
Verbreitung von Werbeträgern (IVW) 
verkauften wir im ersten Quartal 2000 
pro Ausgabe im Schnitt 62 371 Exem- 
plare. Gegenüber dem ersten Quartal 
1999 bedeutet dies eine Auflagenstei- 
gerung von über sieben Prozent. Mac 
Magazin legte ebenfalls zu (31 689 
Hefte, +4,5%), Macup musste im ers- 
ten Quartal 2000 mit 48 831 verkauften 
Exemplaren einen leichten Auflagen- 
verlust von -0,9% gegenüber dem glei- 
chen Zeitraum 1999 hinnehmen. 


DIGITAL Die vorliegende Ausgabe ist 
die erste Macwelt, die komplett digi- 
tal, also „Computer to Plate“, erstellt 
worden ist. Herzlichen Dank allen An- 
zeigenkunden, unserer Anzeigendis- 
po und der Oberndorfer Druckerei. 


UMFRAGE Unsere Anzeigenabteilung 
möchte gerne mehr über das Kon- 
sumverhalten der Macwelt-Leser wis- 
sen. Teilnehmern winkt als Hauptpreis 
ein iMac. Alle Datenschutzrichtlinien 
werden eingehalten (Seite 201). 
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MACWELT-BONUS CD 4-6/2000 


WER IN DEN LETZTEN beiden Ausgaben eine CD vermisst hat, kommt jetzt wieder voll auf seine Kosten. 
200 Updates, Demos und Sharewareprogramme warten auf ihren Einsatz 


AUF UNSEREN WEB-SERVER 
haben wir die in unserer Rubrik 
„PD und Shareware“ vorgestell- 
ten Programme jeweils bereit- 
gestellt, um sie herunterzuladen. 
Wer jedoch keinen Internet-An- 
schluss hat oder die Kosten um- 
fangreicher Download-Sitzun- 
gen scheute, bekommt nun das 
Material der letzten beiden Mo- 
nate nachgeliefert. Im Ordner 
„Shareware“ finden sich alle in 
den letzten beiden Ausgaben ge- 
testeten Programme und selbst- 
verständlich auch die aus Mac- 
welt 6/2000 (ab Seite 66). Da 
eine umfangreiche Sammlung 
angewachsen ist, mussten wir 
die Shareware komprimieren. 
Stuffit Expander 5.5 heißt das 
Programm, das man braucht, um 
sie zu entpacken. Es findet sich 
im Ordner „Surfbox und Tools > 
Tools“. Setzt man eine ältere 


Version des im Lieferumfang 
von Netscape Communicator 
enthaltenen Stuffit Expander 
ein, sollte man dennoch den 
Aladdin Expander genannten 
Installer aktivieren. Denn die 
meisten auf der CD enthaltenen 
Archive sind im SIT5-Format 
vorhanden, man erkennt dies an 
einem kleinen roten Quadrat 
links oben im Dateisymbol. Die- 
se bedürfen einer neueren Ver- 
sion des Entpackers. 


DER NÄCHSTE SCHRITT 


Nach langer Wartezeit haben 
Microsoft und Netscape ihre 
neuesten Browser vorgestellt. 
Steve Jobs hatte auf der Mac- 
world Expo in San Francisco 
Anfang des Jahres die Mac-Ver- 
sion des Internet Explorer für 
Februar angekündigt. Microsoft 
konnte diesen Zeitplan auch 


beinahe einhalten. Ende März 
erschien die US-Version des 
Browsers, wenige Tage danach 
war die deutschsprachige ver- 
fügbar (Test auf Seite 36). Net- 
scape hat nachgezogen und 
scheinbar wieder die Nase vorn. 
Zur Eröffnung der Internet 
World Anfang April kündigte 
AOL-Boss Steve Case die Beta- 
version der sechsten Netscape- 
Generation an. Der ehemalige 
Marktführer hat die Version 
5 einfach übersprungen. Eine 
Alternative zu den beiden „gro- 
ßen“ Browsern kommt aus 
Deutschland. Seit nunmehr an- 
derthalb Jahren stellt die Braun- 
schweiger Softwareschmiede 
iCab Vorabversionen des gleich- 
namigen Browsers zum kosten- 
losen Download ins Netz. Mitt- 
lerweile ist man bei der Version 
2.0 angelangt, die allerdings erst 


DIE HIGHLIGHTS DER MACWELT-BONUS-CD 


VON PETER MÜLLER 


nach Redaktionsschluss der CD 
fertig geworden ist. iCab benö- 
tigt in der Version 1.9a, die uns 
zur Verfügung stand, nur etwa 3 
MB Platz auf der Festplatte und 
5 MB im Arbeitsspeicher. Mit 
Stylesheets und Javascript kann 
die Software aber bislang nichts 
anfangen. Die erwähnten Inter- 
net-Programme enthält der Ord- 
ner „Surfbox und Tools > Surf- 
box“, ein Interview mit iCab- 
Gründer Oliver Joppich haben 
wir auf Seite 24 dieser Macwelt 
abgedruckt. 


TESTUND TECHNIK 


Ab Seite 46 vergleichen wir 
sechs aktuelle Diascanner. Nicht 
alle Testscans haben ihren Weg 
ins Heft gefunden, wer sich ein 
genaueres Bild von den Leistun- 
gen einzelner Geräte machen 
möchte, findet jedoch im Ordner 


TEST UND TECHNIK 

Testscans Diascanner (siehe Seite 46) und die 
beiden Macwelt-Testprogramme How Fast 
(für Fest- und Wechselplatten) und Monitortest 
(für CRT- und LCD-Bildschirme) 


PUBLISH 

« Freehand 9: 30-Tage-Vollversion 

« Demos ausgewählter Photoshop-Plug-ins: 
Intellihance 4.0, Phototools 3.0, Photoframe 2.0.1 


PRAXIS 

e iMac-Kaufberatung: Treiber für Eingabege- 
räte von Contourdesign, Kensington, Logitech, 
XLR8 und anderen 

« Serie Mac-OS 9: 32 nützliche Tools (siehe 
Seite 156) wie Extension Overload 4.9, Keep It 
Up 2.3, Mac-OS Items Manager 1.6, Apple Er- 
ror Codes, Eradicator 1.2 

« Tipps & Tricks Forum: Fünf Filemaker-Daten- 
banken mit Beispielscripts 

« Serie Mac Basics: Simple Backup 1.61, Tools 
und Treiber für lomega-Laufwerke 


BÜROSOFTWARE 

Kostenlose Officeprogramme im Test ab Seite 
140: NES Büropaket, Palm Desktop for Mac, 
Ragtime 3 Privat, USE.free, Universe Entryline 


E —— ÜJiMac Kaufberatung DE 


Name | 
> Ü Contour Design -| 
&® Contour_Overdrive_1.3.1.sea 
> Ü Kensington 
U Mouseworks Installer 
> Ü Logitech 
® Mouseware installieren.smi 
> Ü Macally 
D [S] iMousePro/iBAllPro 
b  iSweetnet 
v g Microsoft 
v SJ IntelliMouse Explorer 
<& Deutsch (Deutschland) 
Ö Taststurtreiber (nicht von MS} 
» MS Natural Driver Installer 
msnkp_driver_pr1.sit (Beta) 
> Ü Universelle Treiber 
[@} TheMouse2B v1.1.sit 
[@] usb-overdrive- 13.hgx 
v Ü %ırs 
& XLRBPoint&Scroll1.1.3.sea.hqx 


KAUFBERATUNG IMAC Will man an seinen 
Rechner andere Eingabegeräte als die in der 
Zubehörbox enthaltenen anschließen, benötigt 
man Treiber. Eine kleine Sammlung ist auf der 
Bonus-CD enthalten. 


COREL GRAPHICS 8 LE 

Vollversionen: Corel Draw 8 LE und Corel 
Photopaint 8 LE- kostenlose Grafiksoftware 
aus Kanada, erstmals auf einer Heft-CD 


UPDATES UND TREIBER 
+ Toast 4.0.2 

+ Disk Warrior 2.0.2 (US) 

« RAM Doubler 9 Upgrade 
« Lasso WDE 3.6.5 


SURFBOX UND TOOLS 

« Internet Explorer 5 (Dt.) 

« Netscape 6 Preview 

+ Netscape 4.7.2 

Outlook Express 5.0.1 (Dt..) 


SHAREWARE 

PD und Shareware der Ausgaben 4-6/2000 
Highlights: Aquacid b41, Quickfinance 2.8.1, 
Redux 2.6.2, Monica 2.2, Meshwork 1.6.1 


SPIELEDEMOS 

« Sid Meiers Alpha Centauri: Der dritte Teil 
der „Civilization“-Reihe spielt in der Zukunft 
« Ferazels Wand: Neues von Ambrosia 

e Rasches Kartenspiele: Skat 3.2.2, Schaf- 
kopf 1.1.2, Doppelkopf 1.5 
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„Test und Technik“ der Bonus- 
CD die Ergebnisse unserer Test- 
scans im JPEG-Format. 


TESTEN WIE MACWELT 


Zwei Programme für Hardware- 
tests hat Macwelt-Redakteur 
Christian Möller selbst in Real 
Basic geschrieben. „How Fast“ 
1.6 misst die Lese- und Schreib- 
geschwindigkeit von Fest- und 
Wechselplatten in Abhängigkeit 
von der Dateigröße. Dafür er- 
zeugt das Tool nacheinander bis 
zu 480 Testdateien, misst für 
jede die Dauer des Lese- und 
Schreibvorgangs und stellt die 
Ergebnisse grafisch dar. „Moni- 
tortest 2.1“ erleichtert es mit 
zwölf Funktionen, einen Bild- 
schirm zu beurteilen. So lässt 
sich erkennen, ob Pixel in einem 
LCD defekt sind oder wie stark 
der Nachzieheffekt auftritt. 


KOSTENLOS: CORAL GRAPHICS8 LE == 


WITH A LITTLE HELP FROM OUR FRIENDS 


UM EINE LESER-CD produzieren zu können, ohne den Heftpreis zu erhöhen, ist 
die Unterstützung von Sponsoren erforderlich 


OPEN STORE3.0 Demo der neuen Ver- 
sion der E-Commerce-Software von 
Leitbild Media mit konfiguriertem 
Shopdemo 


Leitbild Media Telefon (D) 0 30/28 38 69-17 
Fax -18 Internet www.openstore.de 


DESKTOP ENTERPRISE 6.5 Office-Pro- 
gramm zum Verwalten von Termi- 
nen, Adressen, Aufträgen und Fi- 
nanzen 


Art. of Software Telefon (D) 089/61 00 2462 
Fax -63 Internet vvm.artofsoftware.de 


FIRST CLASS 60-Tage-Vollversion des 
Intranet-Servers und kostenloser 
Client 


KKI Telefon (D) 0 62 57/940-0 Fax -100 Inter- 
net www.kki.de 


TYPETAPE Informationen über eine 
speziell für Pub- lisher entwickelte 
Tastatur mit Funktionen wie der „Alt- 
Lock-Taste” im PDF-Format 


Stengel und Partner Telefon (D) 0 71 21/- 
57-83 40 Fax -86 45 


OFFICE WARP 2.1 und PRO SALDO 2 Bü- 
rosoftware, reduzierte Preise gelten 
noch bis zum 15. Mai 


Soho Solutions Telefon (D) 0 89/74 7310 
17 Fax 77 91 44 Internet wwww.sohos.de 


TIMAIOS 1.5 Auf Filemaker Pro basie- 
rende Software für Zeit- und Pro- 
jektmanagement 


Redelius EDV Telefon (D) 0 46 24/80 40-11 
Fax -12 


HOSTNET Provider für Reseller; Infor- 
mationen als PDF 


Hostnet Telefon (D) 04 21/3 7966-0 Fax - 
22 Internet www.hostnet.de 


FDS-SCHAUFENSTER Aktuelle Soft- 
und Hardware 


FDS Telefon (D) 02 31/9 82 22-86 Fax -87 
E-Mail f_d_s@csi.com 


OMIKRON BASIC Basic-Entwick- 


lungsumgebung 


Berkhan Software Telefon (D) 0 58 32/97 
98 95 Fax 61 60 Internet www.berkhan.de 


PITSTOP 4.5 Acrobat Plug-in für 
PDF-Preflight 


Impressed Telefon (D) 0 40/89 71 89-0 Fax 
-71 Internet www.impressed.de 


AM RANDE DER MACWORLD EXPO in San Francisco hat der kanadi- 
sche Softwarehersteller Corel angekündigt, kostenlose „Limited 
Editions” seiner Grafikprogramme Corel Draw und Photo Paint an- 
zubieten. Macwelt präsentiert sie jetzt auf der Bonus-CD. 


Ulmen su. Eu TEE Bere 7) Be 
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COREL HAT EIN VERSTÄRKTES AUGE auf den Mac-Markt geworfen, nicht erst 
seitdem die Kanadier Painter, KPT und Bryce von Metacreations gekauft haben. 
In einem Macwelt-Interview hatte Tim Stringer, Macintosh Product Develop- 
ment Manager bei Corel, für den Sommer Corel Draw 9 angekündigt. Die neue 
Programmversion soll PDF unterstützen und für Mac-OS X „carbonisiert” sein. 
(Macwelt3/2000, Seite 30). Die Einschränkung der beiden „Limited Editions” ist, 
dass sich jeweils nicht mehr als eine Datei gleichzeitig öffnen lässt. 
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TRENDS 


LETZTE MELDUNGEN 


MAC-KARTEN VON 3DFX Apples 
Hauslieferant für Grafikkarten, ATI, 
bekommt ernsthafte Konkurrenz. 
3dfx kündigte zwei auf dem Voo- 
doo-Prozessor VSA-100 basieren- 
de und speziell auf Apple-Hard- 
ware ausgelegte PCI-Karten an, 
die nicht nur 3D-Spiele, sondern 
auch 2D-Grafik und Quicktime be- 
schleunigen können. Bislang wa- 
ren Sdfx-Produkte zwar in Macs 
lauffähig, boten aber keine 2D-Be- 
schleunigung und arbeiteten mit 
Betatreibern ohne Support seitens 
3dfx. Bis August sollen Ein- und 
Zwei-Prozessor-Varianten der Kar- 
ten für 200 respektive 330 US-Dol- 
lar auf den Markt kommen. If 


PCS BEVORZUGT Die von Stein- 
berg auf der Musikmesse in Frank- 
furt vorgestellte Recording-Soft- 
ware Cubase 5.0 läuft zunächst 
lediglich auf PCs. Über den Er- 
scheinungstermin der Mac-Ver- 
sion konnte Steinberg bis Redak- 
tionsschluss keine Angaben ma- 
chen. Zeitgleich mit Cubase 5.0 
erschien das Mac-Wartungs-Up- 
date der Generation 4.1r1. cja 


ALLEINGANG Der britische Mac- 
Markt will sich nicht mit Apples 
Messestrategie abfinden und der 
Apple Expo Paris mit einem eige- 
nen Projekt entgegentreten. The 
Expo 2000 steigt, wie unsere 
Schwesterzeitschrift Macworld 
UK berichtet, am 29. und 30. Sep- 
tember in London. Zwei Wochen 
zuvor läuft als „offizielle” europäi- 
sche Messe, die Apple Expo. If 


CLIK AM MAC Iomega hat für Mai 
eine USB-Docking-Station ange- 
kündigt, mit der man Clik-Lauf- 
werke nun auch an Macs betrei- 
ben kann. Iomega zufolge moun- 
tet der Mac Karten, die in das ins 
Dock eingeschobene Laufwerk 
eingelegt werden, als Volume auf 
dem Schreibtisch. Spezielle Treiber 
seien dafür nicht notwendig. Die 
Docking-Station, die es ausschließ- 
lich mit USB-Schnittstelle gibt, soll 
100 Mark kosten. Ein Clik-Medium 
fasst laut lomaga 40 MB, zu den 
Anwendungsgebieten zählt unter 
anderem die Digitalfotografie. cja 


NEU: DREAMWEAVER ULTRADEV 


Bislang konnten Mac-Webmaster bei der Entwicklung von dy- 
namischen Websites nur auf wenige HTML-Editoren zugreifen, 
die die Funktionen von Web-Applikationen unterstützten. Mit 
Dreamweaver Ultradev bringt Macromedia jetzt eine Software 
auf den Markt, die auf dem HTML-Editor Dreamweaver basiert 
und spezielle Funktionen für Web-Entwickler bietet, die dynami- 
schen Inhalt erzeugen und verwalten müssen. 


Dreamweaver Ultradev unterstützt unter anderem Microsofts 
Active Server Pages (ASP), Allaires Cold Fusion Markup Lan- 
guage (CFML) und Suns Java Server Pages (JSP) sowie weitere 
Application-Server- und Servertechnologien. Dank der Live-Data- 
Preview-Funktion können Entwickler bereits in der Layoutphase 
HTML-Seiten mit „echtem” dynamischen Inhalt aus einer Da- 
tenbank betrachten und verändern. Die Software bietet darüber 
hinaus eine Bibliothek von Server-Scripts zum Verwalten dyna- 
mischer Inhalte. Dreamweaver Ultradev soll ab 30. Juni zum 
Preis von 600 US-Dollar (Update 300 US-Dollar) in einer deut- 
schen Fassung erhältlich sein. 


Zum Lieferumfang gehört ein Extension Manager, mit dem sich 
Dreamweaver-Erweiterungen verwalten lassen. Auch Dream- 
weaver-3-Anwender können ihn ab dem 15. Juni kostenlos aus 
dem Internet (www.macromedia.com) herunterladen. mst 


DREAMWEAVER ULTRADEV basiert auf Dreamweaver 3. Die Software 
bietet zwei neue Paletten zum Verwalten von Datenbankanbindungen 
und -inhalten sowie einen erweiterten Inspector. 


IBM BESCHLEUNIGT POWER-PCS 


IBM meldet einen Durchbruch bei der Verfeinerung des 
Chipherstellungsprozesses, der Angaben des Unterneh- 
mens zufolge im Laufe des nächsten Jahres auch dem 
Power-PC zu Gute kommen soll: Durch das Verwenden ei- 
nes neuen Isolierungsmaterials namens Silk ließen sich die 
Kupferverbindungen auf den Chips besser gegeneinander 
abschirmen und deshalb näher zusammenlegen. So würde 
die Fertigung deutlich kleinerer Chips möglich, der Stromver- 
brauch sinke, und die Chips würden schneller, weil die Tran- 
sistoren durch Silk-isolierte Kupferverbindungen rascher ih- 
ren Zustand wechseln könnten. Der von Dow entwickelte 
Silk-Kunststoff wird auf die Wafer gegossen, wo er die Kup- 
ferverbindungen ummantelt. /f 


AKTUELL 


CHRISTIAN MÖLLER 
Redakteur 
cmoeller@macwelt.de 


Grüne Karten für 
Baden-Württemberg 


Auf Kalifornien rollt demnächst er- 
neut eine Welle badischer Immigran- 
ten zu: Nachdem vor einigen Jahren 
Astartes gesamtes „Toast “-Entwick- 
lungsteam zur SCSI-Company Adap- 
tec überwechselte, übernimmt jetzt 
Apple die DVD-Technologie der 
Karlsruher Softwareschmiede mit- 
samt Produkten, Quellcodes und 
Entwicklerteam. 


Offensichtlich sind die Ideen und 
Technologien der Karlsruher so ge- 
nial, dass nicht mal ein Hightech- 
Land wie die USA Ähnliches aus ei- 
gener Kraft erreichen kann. Dass ge- 
rade der Computerpionier Apple die 
Mannen aus Deutschland über den 
großen Teich holt, ist für den Mac- 
Markt ein gutes Zeichen — zeigt es 
doch, dass es der Mac-Hersteller 
ernst meint und sich eine weitere, bis- 
lang Microsoft-freie Nische im Soft- 
wareweltmarkt sichern will. 


Und man sät auf fruchtbarem Boden, 
denn der DVD-Boom ist nicht aufzu- 
halten. Außerdem sichert sich Apple 
mit den DVDirector-Produkten von 
Astarte das derzeit leistungsfähigste 
Tool in diesem Bereich und erwirbt 
damit eine ideale Ergänzung zur pro- 
‚fessionellen Videoschnittsoftware Fi- 
nalcut Pro. Damit ergibt sich ein kla- 
res Zukunftsbild: Apple setzt neben 
den Consumer-Anwandlungen (iMac, 
iBook) weiterhin auf die traditionelle 
Klientel der so genannten „Content 
Creators“. Ein wichtiges Zeichen! 


Doch eine Kehrseite gibt es auch: 
Was bleibt noch von Astarte übrig? 
Der Firmenname ist seit Jahren eng 
mit der deutschen Mac-Entwickler- 
szene verknüpft. Und gerade diese — 
ansonsten recht dünne — Szene wird 
unter dem Verlust der Karlsruher 
Mannen stark leiden. 
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NACHRICHTEN 


HARDWARE SOFTWARE HINTERGRÜNDE 


MONITORE 


NEUAUFLAGE: FAOQTOR 19+ 
VON QUATOGRAPHIC 


Der Hersteller Quatographic hat 
den Nachfolger des 19-Zoll-Mo- 
nitors Fagtor 19 auf den Markt 
gebracht. Bei einer Wiederhol- 
frequenz von 75 Hz soll die mit 
dem Beinamen Plus vertriebene 
Version eine höhere Auflösung, 
nämlich 1792 x 1344 Bildpunk- 
te, schaffen. Laut Quatographic 
beträgt die Horizontalfrequenz 
bis zu 107 kHz. Zudem bietet das 
Gerät eine Invar-Lochmasken- 
röhre mit einem Bildpunktab- 
stand von 0,21 Millimetern. /f EI 


18 ZOLL UND DVI BEI SANYO 


Mit der auch in den aktuel- 
len Power Macs eingebauten 
digitalen DVI-Schnittstelle, ei- 
ner Auflösung von 1280 x 1024 
Bildpunkten und einer Bilddia- 
gonale von 18 Zoll geht Sanyos 
Flachbildschirm LMU-TF 181 
DI ins Rennen. Ein USB-Hub 
und zwei Lautsprecher sind 
ebenfalls ins Gerät integriert. 
Darüber hinaus liegt eine Gra- 


EIZOS GRÖSSTER bedient sich einer 
Technik von Sony. Im Flexscan T 961 
arbeitet eine FD-Trinitron-Röhre. 
fikkarte mit DVI-Schnittstelle 
bei, die allerdings ausschließlich 
in Windows-PCs arbeitet. /f I 


FLEXSCAN MIT 19 UND 21 
ZOLL: NEUZUGÄNGE BEI EIZO 


Eizo hat zwei neue Modelle der 
Monitorfamilie Flexscan mit 
den Namen F 730 und T 961 in 
den Handel gebracht. Der 21- 
Zöller Flexscan T 961 beinhaltet 
eine plane Streifenmaske mit 
0,24 Millimetern Punktabstand. 
Er bietet eine höchstmögliche 
Bildauflösung von 1600 x 1200 
Bildpunkten, die das Gerät Her- 
stellerangaben zufolge mit 92 
Hz darstellt. Der 19-Zöller F 730 
hat bei seiner maximalen Auf- 
lösung von 1600 x 1200 Bild- 
punkten eine Bildwiederholrate 


ROUTINE-UPDATE FÜR MAC-OS 9 


MAC-O0S 9.0.4: APPLES WARTUNGS-UPDATE IST INSBESONDERE FÜR BESITZER 
NEUER RECHNER MIT USB- UND FIREWIRE-SCHNITTSTELLEN WICHTIG 


Apple hat das lang erwartete, kostenlose Wartungs-Update für Mac-OS 9 
nun auch in der deutschen Version ins Netz gestellt. Besitzer eines Mac- 
intosh mit Mac-OS 9, 9.0.2 und 9.0.3 können es unter http://asu.info.ap 
ple.com/swupdates.nsf/artnum/n11611 herunterladen. Das rund 16 MB gro- 
ße Update auf die Version 9.0.4 behebt Pro- 
bleme mit Firewire und USB und verbessert 
laut Apple den Netzwerkzugriff sowie Audio, 
Video und Grafik. Besitzer eines iMac DV mit 
CD-Einschub, eines Power Mac G4 und eines 
Powerbook mit Firewire sollen Apples Emp- 
fehlung zufolge nach dem Update den Apple 
DVD Player in der Version 2.2 installieren. Die- 
ser befindet sich ebenfalls zum Herunterla- 
den unter der oben stehenden Adresse auf 
dem Apple-Support-Server. sh 
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von 97 Hz. Sowohl der F 730 als 
auch der T 961 takten mit einer 
maximalen Horizontalfrequenz 
von 115 kHz. cja EI 


19-ZOLL-TFT: LC 90 S VON 
PANASONIC 


Mit dem LC 90 S geht Panaso- 
nic einen Schritt weiter und prä- 
sentiert einen TFT-Monitor mit 
19 Zoll. Das Unternehmen sieht 
in diesem Format — 48 Zentime- 
ter sichtbare Diagonale — einen 
zukünftigen Standard herauf- 
ziehen, nachdem sich 18-Zoll- 
Flachbildschirme mehr und 
mehr etablieren. Bis zu 1280 x 
1024 Bildpunkte soll der Moni- 
tor anzeigen können, nicht na- 
tive Auflösungen lassen sich, 
so Panasonic, dank Pixel-Um- 
wandlung vollflächig darstellen. 
Der LC 90 S besitzt einen inte- 
grierten USB-Hub, und es ist 
möglich, ihn an zwei Rechnern 
gleichzeitig anzuschließen. /f X 


IIYAMA SENKT PREISE 


Der Monitorhersteller Iiyama 
hat die Preise für den 17-Zoll- 
Bildschirm Vision Master Pro 
410 und den 19-Zöller Vision 
Master 451 gesenkt. Der Vision 
Master Pro 410 beherbergt eine 
Streifenmaskenröhre und arbei- 
tet Iiyama zufolge bei seiner ma- 
ximalen Auflösung von 1600 x 
1280 Bildpunkten noch mit ei- 
ner Wiederholfrequenz von 72 
Hz. Der 19-Zöller basiert auf ei- 
ner Lochmaskenröhre mit 0,26 
Millimetern Bildpunktabstand 
und weist laut Iiyama bei der 
maximalen Auflösung von 1920 
x 1440 Bildpunkten eine Bildra- 
te von 76 Hz auf. cja El 


22-ZÖLLER: DIAMOND PRO 20 


Einen neuen 22-Zoll-Röhren- 
monitor mit der Bezeichnung 
Diamond Pro 2040u hat Mitsu- 
bishi Electric im Programm. Die 


Flachbildröhre des Monitors 
beinhaltet eine Streifenmaske 
mit einem Abstand von 0,24 
Millimetern. Damit stellt das 
Modell die Maximalauflösung 
von 1800 x 1440 Pixel laut Her- 
stellerangaben mit einer Bild- 
wiederholfrequenz von 80 Hz 
dar. Das von Mitsubishi verwen- 
dete Bildröhrenglas soll Re- 
flexionen des Umgebungslichts 
reduzieren. cja U 


EIN RIESE mit planer Röhre ist Mit- 
subishis neues High-End-Topmodell 
2040u. Der 22-Zöller basiert auf einer 
Naturally-Flat-Streifenmaskenröhre. 


ISDN 


LEONARDO RENOVIERT 


Sowohl für Leonardo Express 
als auch für Grand Central Pro 
gibt es ein Update auf die Ver- 
sion 2.0. Beide Programme bie- 
ten ein erweitertes Leonardo- 
Protokoll, mit dem sich auch 
Daten abholen lassen und das 
alle wichtigen Übertragungs- 
protokolle (Eurofile, Leonardo, 
Easy Transfer, ISDN Manager) 
unterstützt. Integrale Bestand- 
teile sind zudem ein FTP-Client, 
die ZAP-Komprimierung von 
Audiodateien sowie die Unter- 
stützung des Schlüsselbundes 
von Mac-OS 9 und des E-T-F- 
Jobtickets. Grand Central Pro 
2.0 verfügt zusätzlich über ein 
zentrales Rufnummernverzeich- 
nis, automatische Wahlwieder- 
holung, einen integrierten FTP- 


EI Quatographic Internet www.fagtor.com Preis DM 900, € 460, S 6650, sfr 785 PA Sanyo Internet www.sbee.de EI Raab Karcher Elektronik Telefon (D) 0 21 53/7 33-0, Fax - 462, Inter- 
net www.eizo.de Preis Flexscan F 730: DM 1500, € 767, S 11 050, sfr 1305; Flexscan T 961: DM 3500, € 1789, S 25 750, sfr 3045 1 Panasonic Internet www.panasonic.de Preis DM 9500, 
€ 4855, S 69 850, sfr 826 El liyama Telefon (D) 0 89/90 00 50-0, Fax -50, Internet www.iiyama.de Preis Vision Master Pro 410: DM 800, € 409, S 5900, sfr 700; Vision Master 451: 
DM 1000, € 511, S 7350, sfr 870 J Mitsubishi Electric Telefon (D) 0 21 02/4 86 -770, Fax -537, Internet www.mitsubishi-monitore.de Preis DM 2800, € 1431, S 20 600, sfr 2440 
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Server und den Support von 
Hot-Foldern. Für den USB- 
ISDN-Adapter Webshuttle gibt 
es ebenfalls neue Software: 
Dank des Software-Updates 
kann man nun eine eingehende 
ARA-Verbindung mit zwei Ka- 
nälen (128 KBit/s) herstellen. 
Außerdem reaktiviert sich das 
Webshuttle nach der Rückkehr 
aus dem Stromsparmodus von 
Mac-OS 9 jetzt korrekt, ist aber 
weiterhin während des Ruhezu- 
stands nicht einsatzbereit. ih II 


SZENE 


PIACENTINI-NACHFOLGER: 
CAGNI NEUER EUROPA-CHEF 


Der neue Chef von Apple Euro- 
pa heißt Pascal Cagni. Der Fran- 
zose ist damit Nachfolger von 
Diego Piacentini, der das Unter- 
nehmen Ende März verlassen 
hatte. Cagni kommt von NEC/ 
Packard Bell, wo er zuletzt als 
Vizepräsident für den Consu- 
mer-Markt in Europa zuständig 
war. Cagni verantwortet Apples 
Geschäft in Europa und berich- 
tet direkt an den weltweiten Ver- 
triebsleiter des Unternehmens 
Mitch Mandich. pm 


COREL GEHT DEN MAC- 
MARKT AN 


Corel hat die Grafikprodukt- 
linien des seit diesem Jahr nur 
noch im E-Commerce-Bereich 
aktiven Softwareherstellers Me- 
tacreations übernommen. Mit 
dem Zukauf der Produktlinien 
Kai’s Power Tools (KPT) und 
KPT Vector Effects, Bryce so- 
wie Painter wolle man das auf 
dem Zeichenprogramm Corel 
Draw basierende Portfolio er- 
weitern und tiefer in den Markt 
für Macintosh-Grafikprogram- 
me vordringen. Corel sicherte 
Anwendern der ehemaligen 


Metacreations-Produkte Support 
zu und versprach, die Produkte 
weiterzuentwickeln. Noch in 
diesem Jahr ist geplant, neue 
Versionen auf den Markt zu 
bringen, dabei stehe vor allem 
die Verbreiterung der möglichen 
Kundenbasis durch zusätzliche 
lokalisierte Versionen der Pro- 
gramme im Vordergrund. Eine 
große Rolle in Corels Strategie 
spielt offenbar Painter. Corel 
heuerte das dreiköpfige Grün- 
der-/Entwicklerteam an, um „ei- 
nen nahtlosen Übergang und die 
stetige Weiterentwicklung“ der 
Software zu gewährleisten. Kon- 
kret hat Corel die Produkte Pain- 
ter, Painter Classic, Painter 3D, 
Art Dabbler, Kai’s Power Tools 
(KPT), KPT-X, Vector Effects 
und Bryce eingekauft. Meta- 
creations bietet noch bis 30. Ju- 
ni Kundendienst und technische 
Hilfe für diese Programme an, 
anschließend steigt Corel ein. 
Metacreations hatte sich im De- 
zember vergangenen Jahres ent- 
schieden, voll auf die hauseige- 
ne Streaming-Technologie Meta 
Stream zu setzen, mit der On- 
line-Shops Kunden die Produk- 
te in dreidimensionaler Form 
präsentieren können. /f 


SCANNER 


ERSTMALS A3 VON QUATO 


Quatographic kommt erstmals 
mit einem A3-Scanner auf den 
Markt. Der X-Finity XL, den der 
Hersteller ab sofort wie alle sei- 
ne Scanner mit einer PCI-SCSI- 
Karte ausliefert, soll in Auflö- 
sungen von bis zu 2400 x 2400 
dpi mit einem Dichteumfang 
von 3,7 D und einer Farbtiefe 
von 42 Bit scannen können. Der 
X-Finity XL ist laut Quatogra- 
phic zudem in der Lage, Auf- 
sichtvorlagen im A3-Überfor- 
mat abzutasten. Durchlichtscans 


kann er laut Hersteller in Größen 
von bis zu 400 x 305 Millime- 
tern einlesen. /f 


USB UND 48 BIT: MUSTEK 
600 CU UND 1200 CU 


Mit dem Scanexpress 600 CU 
und dem 1200 CU plus hat Mus- 
tek zwei USB-Scanner ange- 
kündigt, die sich vor allem an 
Einsteiger richten. Voraussicht- 
lich wird das Modell 600 CU ei- 
ne optische Auflösung von 300 
x 600 dpi, eine maximale Auflö- 


QUATO wagt sich 
in den Markt für 
A3-Scanner vor 
und bringt den 
X-Finity XL. Das 


der SCSI-Schnitt- 
stelle betreiben. 


sung von 9600 x 9600 dpi und 
einen internen Farbmodus von 
30 Bit haben. Das Modell 1200 
CU plus soll Scanvorlagen mit 
einer optischen Auflösung von 
600 x 1200 dpi und einer maxi- 
malen Auflösung von 19200 x 
19200 dpi einscannen. Dabei 
bietet das Gerät Angaben von 
Mustek zufolge Software-Inter- 
polation über einen internen 
Farbmodus von 48 Bit. Den bei- 
den Geräten liegt die Texter- 
kennungssoftware Xerox Text- 
bridge bei. cja El 


Gerät lässt sich an 


ENTWICKLER-EVENT STEHT AN 


STEVE JOBS‘ NÄCHSTER LIVE-AUFTRITT STEHT BEVOR: AUF DER WORLD WIDE 
DEVELOPERS CONFERENCE WIRD DER APPLE-CHEF FÜR MAC-0S X TROMMELN 


Der nächste große Event für die Mac-Gemeinde steht an: Vom 15. bis 19. 
Mai lädt Apple seine Entwicklergilde zur World Wide Developers Con- 
ference (WWDC) nach San Jose. Steve Jobs und Softwarechef Avidis 
„Avie” Tevanian gestalten die Eröffnungszeremonie am ersten Tag der 
Programmierern vorbehaltenen Konferenz. Am Folgetag stehen die Top- 
Manager Jon Rubinstein (Hardware), Mitch Manditch (Vertrieb) und Phil 
Schiller (Produktmarketing) auf der Bühne. 

Im Mittelpunkt der WWDC steht zweifelsohne Mac-OS X, das bereits in 
der Keynote von Jobs eine Hauptrolle spielen wird. Die Entwickler können 
auf der WWDGC an Konferenzen zu Betriebssystem, digitaler Medienpro- 
duktion, Netzwerk und Sicherheit, Hardware und Entwicklungswerkzeu- 
gen teilnehmen. Außerdem bietet Apple eine Schulung für angehende 
Unternehmer an, in der grundlegende Themen wie Finanzierung und Mar- 
keting abgehandelt werden. 

Wie auf jeder WWDC krönt Apple herausragende Produkte aus dem ver- 
gangenen Jahr. Es werden vergeben: Preise für das innovativste Produkt, 
das beste Look-and-Feel, die beste Verwertung von Apple-Technologien 
und das beste neue Produkt. /f EI 


El Hermstedt, Telefon (D) 06 21/76 50-0, Fax -100, Internet www.hermstedt.de Preis Leonardo Express 2.0: DM 298, € 152 (Update DM 98, € 50); Grand Central Pro 2.0: DM 926, € 473, 
Update DM 148, € 76 FA Quatographic Internet www.x-finity.com Preis DM 9500, € 4855, S 69 850, sfr 8265 EI Mustek: Telefon (D) 0 21 31/1 62 60; Fax 19 38 30, Internet www.mus 
tek-europe.com Preis 600 CU: DM 130, € 67, S 1000, sfr 115; 1200 CU: DM 160, € 82, S 1200, sfr 140 E Apple Internet www.apple.com/developer Preis ab US$ 1400 
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AKTUELL / NACHRICHTEN 


ZUBEHÖR 


USB-STICK: XTERMINATOR 
DUAL CONTROL 


Einen neuen USB-Joystick mit 
dem Namen Xterminator Dual 
Control stellt der amerikanische 
Peripheriegerätehersteller Gra- 
vis vor. Der Stick hat neun digi- 
tale Tasten und ein Acht-Wege- 
Steuerkreuz, das einen einfachen 
Waffen- oder Perspektivenwech- 
sel ermöglichen soll. Nach An- 
gaben von Gravis erlaubt eine 
mit Tasten versehene Handauf- 
lage ein zweites simultanes Ma- 
növer oder eine weitere Funk- 
tion wie beispielsweise einen 
Perspektivenwechsel. cja II 


PALM-KILLER: 3COM BRINGT 
EINSTEIGERGERÄT 


Die erst kürzlich aus dem Mo- 
dem- und High-End-Netzwerk- 
geschäft ausgestiegene Firma 
3Com will offenbar ihrer ehe- 
maligen Tochter Palm Compu- 
ting mit einem tragbaren Inter- 
net-Rechner Konkurrenz ma- 
chen. Nach einem Bericht der 
Nachrichtenagentur Reuters ist 
geplant, die ersten Geräte etwa 
im Juli dieses Jahres auf den 
Markt zu bringen und gezielt die 
Anwender von Palm-Handhelds 
anzusprechen. Bei der stationä- 


ren Verwendung werden 
die nicht näher beschrie- 
benen Modelle voraus- 
sichtlich auch auf Hoch- 
geschwindigkeits-Inter- 
net-Zugänge über ein 
DSL- oder ein Kabelmodem 
zugreifen können. Das neue Ge- 
rät verspreche „noch größer als 
der Palm‘ zu werden, behaup- 
tet 3Com-Präsident Eric Ben- 
hamou. /f A 


BUNTE TASTENRADMAUS 


Farblich angelehnt an iMac und 
iBook kommt die Pilot Wheel 
Mouse USB von Logitech auf 
den Markt. Mit zwei program- 
mierbaren Tasten und einem Rad 
zum Scrollen soll sie das Navi- 
gieren in großen Dokumenten 
erleichtern. Die Maus ist aus- 
schließlich in der Farbe Blue- 
berry erhältlich. kb EI 


MEHRFARBIG: NEUES DESIGN 
FÜR GRAPHIRE-TABLETT 


Das Graphire-Tablett von Wa- 
com, das mit einem Stift sowie 
mit einer kabellosen Maus aus- 
geliefert wird, ist ab sofort in 
fünf zum iMac kompatiblen Far- 
ben erhältlich. Das Tablett ist mit 
einem USB-Anschluss ausge- 
stattet und wird mit dem Mal- 
und Zeichenprogramm Painter 


Classic ausgeliefert, das Meta- 
creations inzwischen an Corel 
abgetreten hat (siehe auch Ru- 
brik „Szene“, S.11). th 7 


KOMMUNIKATION 


OUTLOOK BEREINIGT 


Im Zusammenhang mit der Vor- 
stellung des neuen WWW- 
Browsers Internet Explorer 5 hat 
Microsoft auch eine überarbei- 
tete Version des E-Mail-Clients 
Outlook Express mit der Num- 
mer 5.0.1 veröffentlicht. Das 
Statusfenster beim Senden und 
Empfangen liege nun im Vorder- 
grund, wenn der Anwender die 
Verbindung manuell hergestellt 
habe; es bleibe im Hintergrund, 
wenn es sich um eine automa- 
tische Verbindung handele. An- 
wendern mit umfangreichen 
Nachrichten- und/oder Kontakt- 
Datenbanken verspricht Micro- 


ADOBE STELLT VERSION 5 VON GOLIVE VOR 


Auf der Internet Worldin den USA hat Adobe die Ver- 
sion 5 des HTML-Editors Golive vorgestellt. Die Soft- 
ware soll laut Adobe-Ankündigung bis zur Jahres- 
mitte für rund 300 US-Dollar in den Handel kommen 
und mit mehr als 100 neuen Funktionen glänzen. 
Wie Macromedia beim Konkurrenzprodukt Dream- 
weaver konzentriert sich Adobe bei den Neuerungen 
ebenfalls auf vier Schwerpunkte: Gruppenarbeit am 
HTML-Code, Schnittstellen zu Datenbankabfrage- 
sprachen wie ASP von Microsoft, Vorlagebilder für 
visuelles HTML-Design und Verwaltungshilfen für die 
Arbeit an komplexen HTML-Projekten. 

Laut Adobe wird die neue Version außerdem mit bes- 
seren Funktionen für die Integration von Bild- und 
Filmdateien aufwarten und eine eigene Program- 
miersprache auf Basis von Javascript enthalten. Mit 
dieser Programmiersprache kann man eigene HTML- 


Objekte inklusive der dazu nötigen Dialogboxen auf 
den Bildschirm bringen. Auch Adobe will sich künftig 
an die Standards halten, die das Internet-Konsortium 
(www.w3.org) aufgestellt hat. Dazu zählen Stilvorla- 
gen (Cascading Style Sheets, Version 2), die Darstel- 
lungshilfen für HMTL-Code (Web Content Accessi- 
bility 1.0) sowie die Projektverwaltung Web-DAV 
(Distributed Authoring and Versioning). 

In einer Presse-Erklärung zu Golive 5.0 stellt Adobe 
insbesondere die verbesserten Verwaltungsfunktio- 
nen in den Vordergrund: Die Übersicht über alle 
Dateien in einem HTML-Projekt lässt sich jetzt in 
mehreren Detailstufen ausdrucken und auf den Bild- 
schirm bringen. Ein Assistent stellt darüber hinaus 
einen Bericht zusammen, der beispielsweise alle Da- 
teien enthält, deren Größe eine überlange Down- 
load-Zeit befürchten lässt. wm El 


GRAPHIRE muss 
nicht Grafit heißen. 
Das Wacom-Grafik- 
tablett gibt es ab 
sofort auch in allen 
iMac-„Geschmacks- 
richtungen”. 


soft einen schnelleren Pro- 
grammstart. Weitere Geschwin- 
digkeitsverbesserungen betref- 
fen den Import von Nachrichten 
und Kontakten aus Claris Emai- 
ler und den Verbindungsaufbau 
über Apple Remote Access oder 
zu POP3-Servern. Das Gleiche 
gilt für das Lesen von Nachrich- 
ten im HTML-Format. f El 


MACS IM WINDOWS-2000- 
NETZ: MIRAMAR PC MACLAN 


Nach der Vorstellung von Mi- 
crosofts neuem Serverbetriebs- 
system Windows 2000 bringt 
Miramar eine neue Version von 
PC Maclan, mit der sich Macs 
auch an Server mit dem NT- 
Nachfolger anbinden lassen. PC 
Maclan 8, das ein Peer-to-peer- 
Netzwerk in einem gemischten 
Netzwerk schafft, um Dateien, 
Volumes, Drucker und andere 
Peripherie gemeinsam zu nut- 
zen, unterstützt sowohl NT als 
auch Windows 2000. Das Up- 
date aufPC Maclan 8 ist kosten- 
los. Bis dato soll die bisheri- 
ge Version mit der Nummer 7.2 
in einer deutschen Fassung vor- 
liegen. / BE 


TRANSPARENT: VIVANCO- 
HUBS IM IMAC-DESIGN 


Vivanco hat neue 4-Port-USB- 
Hubs vorgestellt. Die mit trans- 
parenten Gehäusen versehenen 
Weichen im Full-Speed-Modus 
haben laut Hersteller eine maxi- 
male Übertragungsrate von 12 
MBit/s sowie von 1,5 MBit/s 
im Low-Speed-Modus. Weitere 
Merkmale sind, wie Vivanco an- 
gibt, Plug-and-play-Fähigkeit, 
Bus- und Self-Power-Mode so- 
wie die Kaskadierung mit wei- 
teren Hubs. cja El 


El Gravis Internet www.gravis.com Preis DM 119, € 61, S 900, sfr 105 EA 3Com Internet www.3com.com EI Logitech Internet www.logitech.de Preis DM 50, € 26, S 400, sfr 45 EI Wa- 
com, Telefon (D) 0 21 31/12 39-0, Fax 10 17 60, Internet www.wacon.de Preis DM 229,€ 117 EI Microsoft Internet www.microsoft.com/mac/download/de [J Brainworks Internet 
ftp.brainworks.de/Miramar/PCMaclan7.2/ Preis DM 465, € 238, S 3450, sfr 405 EA Vivanco Internet www.vivanco.de Preis DM 80, € 41, 5 600, sfr 70 EJ Adobe Internet www.adobe.de 
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NACHRICHTEN / AKTUELL 


MASSENSPEICHER 


MAC-FÄHIG: CD-ROM-SERVER 
PROCOM DATA FORCE 


Procom stattet die CD-ROM/ 
DVD-ROM-Server der Data- 
Force-Familie jetzt mit einer 
neuen Software aus, mit deren 
Hilfe die Maschinen auch HFS- 
formatierte CDs oder DVDs 
lesen können. Somit sind die 
Server nun in der Lage, „native“ 
Mac-Medien im Netzwerk be- 
reitzustellen. Das Update auf 
Version 2.4 ist kostenlos. /f II 


FIREWIRE-BRENNER: 
CRW 8424 VON YAMAHA 


Comline hat sein Warenangebot 
durch einen externen Brenner 
von Yamaha ergänzt. Das Mo- 


dell CRW 8424 verfügt über ei- 
ne Firewire-Schnittstelle und 
soll CD-Rs mit achtfacher Ge- 
schwindigkeit brennen. Dem 
Distributor zufolge schreibt 
es CD-RWs mit vierfacher 

Geschwindigkeit. Comline 
liefert das Laufwerk mit 
Adaptec Toast 4.0 und Treibern 
aus, die das Gerät in einen CD- 
Player umfunktionieren. cja EI 


DATENDICHTE-REKORD 


Die Festplatte mit der höchsten 
Datendichte kommt von Sea- 
gate. Das Unternehmen zeigte 
den ersten Prototyp einer Fest- 
platte, auf deren Scheiben 45 
Gigabit pro Quadratzoll konzen- 
triert sein sollen. Auf die Fläche 
einer handelsüblichen 3,5-Zoll- 
Scheibe hochgerechnet, ergäbe 


60 GIGABYTE auf einer Festplatten- 
scheibe - gegenwärtig noch Zu- 
kunftsmusik, aber Seagate sieht sich 
kurz vor dem Durchbruch. 


dies laut Seagate eine Kapazität 
von 60 GB. Anwendungsgebie- 
te für Laufwerke mit der neuen 
Technologie sieht das Unterneh- 
men unter anderem im Heimbe- 
reich, wo beispielsweise ein Vi- 
deorekorder mit zwei der neuen 
Laufwerke bis zu 50 VHS-Filme 
speichern könnte. /f EI 


DRUCKER 


NETZTAUGLICH: XEROX DO- 
CUPRINT N 3225 UND N 4025 


Speziell für große Arbeitsgrup- 
pen hat Xerox die Netzwerkdru- 
cker Docuprint N 3225 und N 
4025 konzipiert. Die beiden Ge- 
räte haben eingebaute Power- 
PC-Prozessoren und bedrucken 
Formate bis zu DIN A3 mit einer 
Druckqualität von 1200 dpi. Der 
Docuprint N 3225 verarbeitet 
dabei laut Hersteller 32 und der 
N 4025 40 DIN-A4-Seiten pro 
Minute. Die zwei Modelle las- 
sen sich dank Ethernet-Karte 
in Mac- oder in Mac-PC-Netz- 
werken integrieren. Serienmäßig 
sind die Druckemulationen PCL 
5e, PCL 6 und Adobe Postscript 
Level 3 installiert. cja EI 


EI Procom Internet www.procom.com EQ Comline Internet www.comlinehq.com Preis DM 940, € 481, S 6950, sfr 820 EJ Seagate Internet www.seagate.com FJ Xerox Internet www.xe 
rox.de Preis Docuprint N 3225: DM 5500, € 2811, S 40 450, sfr 4785; Docuprint N 4025: DM 6300, € 3220, S 46 350, sfr 5485 
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AKTUELL / NACHRICHTEN 


XEROX PLANT 
TINTENSTRAHLDRUCKER 


Xerox will innerhalb einer Al- 
lianz mit Fuji-Xerox und Sharp 
Tintenstrahldrucker herstellen. 
Wie Xerox in einer Pressemit- 
teilung bekanntgab, soll Sharp 
dabei die Produktionsstätten zur 
Verfügung stellen und Fuji-Xe- 
rox mit Xerox die Technologie 
beisteuern. Xerox plant, in das 
Projekt zwei Milliarden 
US-Dollar zu investie- 
ren. cja I 


PRÄSENTATION 


KIOSK-LÖSUNGEN: TOUCH- 
SCREENS AUF MAC-BASIS 


Mit ihrem gefälligen Äuße- 
ren scheint sich gerade Hard- 
ware von Apple für Kiosklösun- 
gen mit berührungssensitiven 
Bildschirmen zu eignen. Comjet 
Europe bietet Lösungen auf der 
Basis von iMac DV, DV SE und 


N 


ARME, RÜCKEN 
ı und Fuß sind 
(' beim iMan, ei- 
nem organischen 
iMac-Stehpult 
von Ixicom, aus 
Stahl. 


CRT-Studio-Displays. Das Aus- 
sehen der Geräte bleibe trotz 
Touch-Technik erhalten. /f EA 


STEHPULT FÜR IMACS: IMAN 


Der österreichische Hersteller 
Ixicom bringt ein Designer- 
stehpult für Besitzer eines iMac 
auf den Markt. iMan hat einen 
Körper aus pulverbeschichtetem 
Stahl und ist in allen iMac-Far- 


NEUES BEI MACWELT ONLINE 


ben erhältlich. Zwei Arme hal- 
ten das Tablett für die Tastatur. 
Die mit Rollen ausgestatte- 
te Fußplatte lässt sich abschrau- 
ben. Kabel laufen unsichtbar 
im iMan. kb EI 


ERWEITERUNGS- 
KARTEN 


ADAPTER FÜR POWERBOOKS 


Adaptec hat einen neuen SCSI- 
Adapter für die Powerbooks von 
Apple entwickelt. Der Powerdo- 
main-Slim-SCSI-Adapter arbei- 
tet laut Hersteller im Cardbus- 
Steckplatz und erreicht dank 
dessen 32 Bit breitem Datenpfad 
eine Durchsatzrate von 20 MB 
pro Sekunde. Der Adapter arbei- 
tet mit dem Software-Release 
4.3 des SCSI-Managers zusam- 
men und soll kompatibel zu frü- 
heren Programmversionen sein. 
In Kürze will Adaptec eine deut- 
sche Fassung veröffentlichen. 
Mit dem Powerbook G3 2000 


Die meistverkaufte Ware im Internet ist das Buch. Dem wollen wir auch bei Macwelt Online ab sofort 
Rechnung tragen, ohne jedoch in Konkurrenz zu Amazon, BOL oder Booxtra zu treten. Mit Erscheinen der 
Ausgabe 6/2000 der Macwelt haben wir unsere Internet-Seiten um die Möglichkeit erweitert, von der Re- 
daktion empfohlene Mac-Bücher des Schweizer Verlags „Smart Books” online zu bestellen (siehe dazu 
Seite 132 und 133 in dieser Ausgabe). Da das Bestellformular auf einer mit SSL (Secure Socket Layer) 
verschlüsselten Seite auszufüllen ist, kann man seine Order auch bequem mit Kreditkarte bezahlen. 


Diese Neuerung betrifft zudem den Abo-Be- 
reich bei Macwelt Online, der ebenfalls ab so- 
fort unter der Internet-Adresse www.macwelt. 
de/_kiosk zu finden ist. Geschenk- und Freund- 
schaftsabo, Mini- und Jahresabo empfiehlt die 
Redaktion selbstverständlich auch. 

Ein reger Handel mit gebrauchten Macs und 
Zubehör findet auf den Seiten des Auktions- 
hauses eBay statt. Direkt zu den Versteigerun- 
gen führt unsere Seite www.macwelt.de/_auk 
tion. Bieten und Ersteigern ist kostenlos, Ver- 
käufer geben eine von der Höhe des Verkaufs- 
preises abhängige Provision an eBay ab. In den 
einzelnen Auktionsbereichen sind Foren einge- 
richtet, in denen man sich mit anderen Auk- 
tionsteilnehmern austauschen kann. pm 


KAUFEN ODER ERSTEIGERN via Macwelt 
Online: Die neue Rubrik Kiosk bietet Zugriff 
auf „Smart Books” und Gebraucht-Macs. 


El Xerox Internet www.xerox.com FA Comjet Europe 


Zanker 
Frechen 


eiunseaen 


Er 2 
Er 7 


hat sich Apple von der SCSI- 
Schnittstelle praktisch verab- 
schiedet: Allein die G4-Server 
bieten ab Werk SCSI. cja 


SCSI-ZU-USB: ADAPTER FÜR 
JAZ-LAUFWERKE 


Auf der Macworld Expo in San 
Francisco präsentierte Iomega 
einen USB-Adapter für Jaz- 
Laufwerke, der nun auch in 
Deutschland auf dem Markt ist. 
Der Stecker, der keine externe 
Stromquelle benötigt, verbindet 
USB-Rechner mit den Jaz-Lauf- 
werken für 1-GB- und 2-GB- 
Medien. Die Mindestvorausset- 
zung für seinen Einsatz ist Mac- 
0S85.1.ja E 


IDE-KARTE FÜR PCI-MACS 


Mit der Zweikanal-Ultra-ATA- 
66-Erweiterungskarte A-Card 
lassen sich interne IDE-An- 
schlüsse in PCI-Macs nachrüs- 
ten. Die Karte unterstützt bis 
zu vier Geräte, jeweils zwei im 
Master- und im Slave-Modus. 
Vorgesehen ist, dass die Karte 
sich beim System als SCSI- und 
nicht als IDE-Bus anmeldet. 
Deshalb lässt sie sich auch ohne 
Probleme in Macs einsetzen, die 
bereits über IDE-Anschlüsse 
verfügen. f El 


LÖSUNG FÜR VIDEOSCHNITT 


Für Mac-Anwender, die analo- 
ges Filmmaterial auf ihrem 
Rechner verarbeiten wollen, 
bringt der Distributor Comline 
ein Paket aus Schnittsoftware 
und Digitalisiererkarte auf den 
Markt. Mit dem Bundle aus Ap- 
ples Videosoftware Final Cut 
Pro 1.2 und der Kompressions- 
karte Miro Motion DC 30 Plus 
kann man analoge Video- und 
Audiosignale digitalisieren und 
in Final Cut Pro editieren. Die 
Ausgabe ist analog über die 
Ausgänge der DC 30 Plus oder 
digital in Verbindung mit einer 
Firewire-Schnittstelle möglich. 
Das Paket setzt einen G3 mit 
300 MHz und 128 MB RAM 
sowie Mac-OS 8.6 voraus. kb EI 


nternet www.comjeteurope.com Preis auf Anfrage EJ Ixicom Telefon (A) 1/3 50 47 81, Internet wwww..ixicom.com Preis DM 1200, 


€ 614, S 8850, sfr 1045 9 Adaptec Internet www.adaptec-europe.com Preis DM 395, € 202, S 2950, sfr 345 9 Iomega Internet www.iomega.com Preis DM 150, € 77, S 1100, sfr 130 
EI Comline Internet www.comlinehq.com Preis DM 369, € 1889, S 27 200, sfr 3215 EA Comline Internet www.comlinehq.com Preis DM 3695, € 1889, S 27 200, sfr 3215 
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SERIELL- UND SCSI- ADAPTER 
FÜR G3- UND G4-MACS 


Orange Micro will ab sofort die 
SCSIV/Serial PCI Card für den 
Power Mac G3 und G4 auslie- 
fern. Der Adapter bietet zwei se- 
rielle Schnittstellen sowie einen 
Fast-SCSI-Port. So können An- 
wender ihre schon vorhandenen 
Peripheriegeräte an den neuen 
Macs weiterbenutzen. kb Hl 


DIGITALVIDEO 


APPLE RINGT UM HIGH-END 


Mit den Partnern Pinnacle Sys- 
tems und Matrox will Apple in 
den High-End-Videoschnittbe- 
reich vorstoßen. Die drei Unter- 
nehmen präsentierten auf der 
National Association of Broad- 
casters 2000 in Las Vegas Lö- 
sungen auf der Basis des Power 
Mac G4, der Videoschnittsoft- 
ware Final Cut Pro und den Pin- 
nacle- beziehungsweise Matrox- 
Karten Targa Cine und RTMac. 
Apple kündigte in diesem Zu- 
sammenhang ein Update für Fi- 
nal Cut Pro an, das in der Ver- 
sion 1.2.5 mit neuen Funktionen 
für den Profibereich aufwarten 
soll. Mit der zunächst nur auf 
Mac-Hardware lauffähigen Pin- 
nacle-Lösung Targa Cine will 
Apple im Sommer dieses Jahres 
Industrieschnittplätze auf G4- 
Basis für unter 10 000 US-Dol- 
lar auf den Markt bringen. Die 


Targa Cine, so Pinnacle-Chef 
Mark Sanders, unterstütze jedes 
gängige Videoformat und er- 
mögliche es, durchgängig mit 
unkomprimierten Standard-De- 
finition- (SD) sowie High-De- 
finition-Videodaten (HD) zu ar- 
beiten. Darüber hinaus könne 
die Targa gleichzeitig SD- und 
HD-Video ausgeben, Filmmate- 
rial mit Bildraten von 24 oder 
30 Bildern pro Sekunde in Echt- 
zeit in das jeweils andere For- 
mat konvertieren und über spe- 
zielle digitale Schnittstellen im 
Videobereich die gängigen Mas- 
senspeichersysteme ansprechen. 
Die Matrox-Karte RTMac zielt 
auf den Bereich der Echtzeit-Di- 
gital-Video-Bearbeitung (DV). 
Apple war nach eigenen Anga- 
ben an der Entwicklung der Kar- 
te beteiligt und will Komplett- 
lösungen, bestehend aus Power 
Mac G4, Final Cut Pro und Ma- 
trox-Karte, für unter 5000 US- 
Dollar verkaufen. Die RTMac 
erweitert den mit Firewire aus- 
gestatteten Power Mac dabei um 
analoge Ein- und Ausgänge für 
Composite- und S-Video. Au- 
ßerdem ermöglicht sie es, die 
Arbeitsfläche mit einem zweiten 
Monitor zu vergrößern. Filme 
spielt die RTMac laut Matrox in 
Echtzeit und voller Auflösung 
auf einem Monitor und gleich- 
zeitig auf einem Fernsehbild- 
schirm ab. Beide Lösungen sind 
laut Apple eng mit Final Cut Pro 
verzahnt, das im kommenden 
Monat in Version 1.2.5 und als 
kostenloses Update für Besitzer 


von Final Cut Pro 1.2 erhältlich 
sein soll. Das Programm wird 
dann das 16:9-Format unterstüt- 
zen, und, indem es die Videoda- 
ten mit dem so genannten YUV- 
Processing verarbeitet, auch hö- 
here Qualität beim Endprodukt 
ermöglichen. Mit Final Cut Pro 
1.2.5 soll es auch möglich sein, 
den Schnitt an Hand von Refe- 
renzdateien zu betreiben, die auf 
das Originalmaterial verweisen. 
So wird Final Cut Pro mit weni- 
ger Plattenplatz auskommen und 
schneller arbeiten. /f A 


OFFICE 


PRIVATSACHE: DER KARTEI- 
KASTEN VON INTEX 


Privatanwendern, denen profes- 
sionelle Datenbankumgebungen 
zu aufwendig sind, will Intex mit 
einem zurechtgestutzten System 
entgegenkommen. Laut Intex ist 
der Karteikasten eine relationa- 
le Datenbank mit frei definier- 
baren Feldern und anpassbaren 
Layouts. Sein Dateiformat ist 
Filemaker-kompatibel. Der Aus- 
tausch von Daten funktioniert 
mit Dbase-, ASCII- und Sylk- 
basierten Anwendungen. /f El 


ATARI-GEWÄCHS: FINANZ- 
PROGRAMM BUDGET 


Das bisher nur für Atari vorlie- 
gende Finanzprogramm Budget 
gibt es jetzt auch in der Preview- 


APPLE KAUFT 
ASTARTE DVD 


Apple hat auf der NAB 2000 in Las Vegas 
bekanntgegeben, dass der Mac-Hersteller 
die komplette DVD-Technologie der Karls- 
ruher Softwareschmiede Astarte überneh- 
men werde. Das beinhaltet nicht nur die 
Produkte und Quellcodes der DVD-Autho- 
ring-Software DVDirector, sondern auch 
das gesamte Entwicklerteam. 

Die Multimedia-Abteilung von Astarte, die 
seit Jahren kundenspezifische Projekte wie 
Multimedia-Anwendungen und CD-ROMs 
entwickelt, bleibt davon unberührt. 

Bereits vor einigen Jahren wechselte Astar- 
tes gesamtes Entwicklungsteam der CD- 
Brennsoftware Toast zur SCSI-Company 
Adaptec über. Damit läutet der Apple-Deal 
eine zweite Immigrantenwelle aus dem Ba- 
dischen in Richtung Kalifornien ein. cm EI 


Version 0.3 für den Macintosh. 
Die Software für Heimanwen- 
der beinhaltet ein Haushalts- 
buch und ein Kontoführungs- 
programm. Sie wartet mit einer 
Kontovorschau, dem Export von 
Postensummen und verschiede- 
nen Aufstellungen der Ausgaben 
und Konten auf. Zudem soll man 
Planungssummen eingeben und 
deren Entwicklung überwachen 
können. Zum Download steht 
die Shareware in Versionen für 
Power-PC- und 68K-Macs be- 
reit. Die Preview 0.3 ist bis zum 
31.07.2000 lauffähig. cja EI 


REDAKTION: LARS FELBER 


EI Vakro CDE Internet www.makro-cde.de Preis etwa DM 300 FA Apple Internet www.apple.com/de EI Intex Internet www.intex-publishing.de Preis DM 40, € 21, S 300, sfr 35 
El Budget-Software Internet www.budget-software.de El Apple Internet www.apple.com/de 
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HARD- UND SOFTWARE NEU AM MARKT 


NEUHEITEN FÜR DEN MAC: An dieser Stelle finden Sie Produkte, die in den vergangenen vier Wochen neu 
vorgestelllt wurden sowie einen Überblick über aktuelle Software. 
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HERSTELLER PRODUKT SPEZIFIKATIONEN PREIS INFO 

ADAPTER 

Orange Micro SCSI/Serial PCI Card Fast-SCSI-Port, zwei serielle Schnittstellen etwa DM 300, € 154, S 2250, sfr 265 www.orangemicro.com 
CD-BRENNER 


Yamaha (Vertrieb: Comline) CRW 8424 


CD-KOPIERER 


Odixion Digicopier DG1-12x 12-fache Geschwindigkeit beim Schreiben DM 2250, € 1150, S 16 550, sfr 1960 www.odixion.com 
von CDs,SCSI-Schnittstelle, 4 MB 
Doppelpuffer-Speicher 

CRT-MONITOR 

Eizo Flexscan F 730 19 Zoll, Auflösung 1600 x 1200 Bildpunkte, DM 1500, € 767, S 11 050, sfr 1305 www.eizo.de 
Taktrate 97 Hz, Horizontale Bildfrequenz 
115 kHz 

Eizo Flexscan T 961 21 Zoll, Auflösung 1600 x 1200 Bildpunkte DM 3500, € 1789, S 25 750, sfr 3045 www.eizo.de 
Taktrate 92 Hz, Punkteabstand Streifenmaske 
0,24 mm 

Mitsubishi Diamond Pro 2040u 22 Zoll, Flachbildröhre, Auflösung 1800 x DM 2800, € 1431, S 20 600, sfr 2440 www.mitsubishi-monitore.de 
1440 Bildpunkte, Taktrate 80 Hz, Punkteabstand 
Streifenmaske 0,24 mm 

Mitsubishi Diamond Pro 720 17 Zoll, Auflösung 1600 x 1200 Bildpunkte DM 900, € 460, S 6650, sfr 785 www.mitsubishi-monitore.de 
Taktrate 75 Hz, Horizontale Bildfrequenz 
96 kHz, Punkteabstand Lochmaske 0,25 mm 

Quatographic Fagtor 19 plus 19-Zoll, Auflösung 1792 x 1344 DM 900, € 460, S 6650, sfr 785 www.fagtor.com 
Bildpunkte, Horizontalfrequenz 107 kHz, 
Punkteabstand Lochmaske 0,21 mm 

ERWEITERUNGSKARTE 

Format A-Card Zweikanal-Ultra-ATA-66-Erweiterungs- DM 225, € 115, S 1700, sfr 200 www.format.de 
karte, unterstützt bis zu vier IDE-Geräte 

Higoto Rex CB 31 PB Ultra-SCSI-PC-Card, mit der man seine SCSI- DM 400, € 205, S 2950, sfr 350 www.higoto.de 
Peripherie am Powerbook G3 weiter betrei- 
ben kann, Übertragungsraten bis zu 20 MB/s 

GRAFIKTABLETT 

Wacom Graphire Stift, kabellose Maus, USB-Anschluss, Preis DM 229, € 118, S 1700, sfr 200 www.wacom.de 
iMac-Farben 

HUB 

Vivanco 4-Port-Hub Transparentes Hub mit USB-Schnittstelle, DM 80, € 41, S 600, sfr 70 www.vivanco.de 
Übertragungsrate 12 Mbit/s (Fullspeed), 
1,5 Mbit/s (Lowspeed) 

JOYSTICK 

Gravis Xterminator Dual Control Neun digitale Tasten, Acht-Wege-Steuerkreuz DM 119,€ 61,S 900, sfr 105 www.gravis.com 

KAMERA 

Kodak DC 215 Gold USB-Card-Reader, Auflösung 1152 x 864 Pixel, DM 850, € 435, S 6250, sfr 740 www.kodak.de 
Compact-Flash-Karte mit 4 MB Bildspeicher 

LCD-MONITORE 

Panasonic LC 90 19 Zoll-TFT, sichtbare Diagonale 48 cm, 1280 x DM 9500, € 4855, S 69 850, sfr 8265 www.panasonic.de 
1024 Bildpunkte, integriertes USB-Hub 

MAUS 

Logitech Pilot Wheel Mouse USB Zwei programmierbare Tasten, Scrollrad DM 50, € 26, S 400, sfr 45 www.logitech.de 

SCANNER 

Mustek Scanexpress 600 CU A4-Flachbettscanner, Aufllösung noch nicht bekannt www.mustek-europe.com 
300 x 600 dpi, Farbtiefe 30 Bit 

Mustek Scanexpress 1200 A4-Flachbettscanner, Auflösung noch nicht bekannt www.mustek-europe.com 


Firewire-Schnittstelle, vierfache 
CDRW-Schreibgeschwindigkeit 


DM 940, € 481, S 6950, sfr 820 


www.comlinehg.com 


CU plus 600 x 1200 dpi, Farbtiefe 48 Bit 
Quatographic X-Finity XL A3-Überformat-Scanner für Auf-und Durch- DM 9500, € 4855, S 69 850, sfr 8265 www.x-finity.com 
sicht, Auflösung 2400 x 2400 dpi, 
Dichteumfang 3,7 D, Farbtiefe 42 Bit 
TINTENSTRAHLDRUCKER 
Canon BJC-2100 Auflösung 720 x 360 dpi, USB- und DM 170, € 87, S 1250, sfr 150; www.canon.de 


Parallelschnittstelle, Scankopf 


Farb-Scankopf IS-22: DM 100, 
€ 52, S 750, sfr 90 
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HERSTELLER 
TINTENSTRAHLDRUCKER 
Canon 


ZUBEHÖR 
Ixicom 


lomega 
Kodak 


Apex (Vertrieb: Hetec) 


Apex (Vertrieb: Hetec) 


ADAPTER 
Adaptec 


PREIS 


DM 400, € 205, S 2950, sfr 350; 
IS-32: DM 100, € 52, S 750, sfr 90 


DM 1200, € 614, S 8850, sfr 1045 
DM 150, € 77, S 1100, sfr 130 
DM 400, € 205, S 2950, sfr 350 


DM 4500, € 2300, S 33 100, sfr 3915 


DM 5850, € 2990, S 43 000, sfr 5090 


INFO 


www.canon.de 


www.ixicom.com 
wvvw.iomega.com 
www.kodak.de 


www.hetec.de 


www.hetec.de 


PRODUKT SPEZIFIKATIONEN 

BJC-6200 Auflösung 1440 x 720 dpi, USB- und 
Farb-Scankopf Parallelschnittstelle, Scankopf 

iMan Designer-Stehpult im iMac-Design 

SCSI zu USB-Adapter Für Jaz-Laufwerke mit 1 GB-oder 2 GB-Medien 

Palm-Pix-Modul Aufsteckbare Erweiterung für Palm- 
Handhelds III, IIIC und V, Auflösung 
640 x 480 pixel, Farbtiefe 24 Bit 

Outlook 1160 ES Konsolen-Umschalter, mit dem man bis zu 
16 Rechner von einem Arbeitsplatz aus 
steuern kann 

Outlook 2160 ES Konsolen-Umschalter, mit dem man bis zu 
16 Rechner von zwei Arbeitsplätzen aus 
steuern kann 

SlimSCSI 1480 Durchsatzrate 20 MB/s 


DM 395, € 202, S 2950, sfr 345 www.adaptec-europe.com 


Stand der Angaben: 19.04.2000. Eine tagesaktuelle Übersicht neuer Hardware findet sich unter www.macwelt.de 


SOFTWARE UPDATE-GUIDE: NEU AUF DEM MARKT 


PROGRAMM AKTUELLE KOMPATIBEL TYP DES UPDATES WEB-ADRESSE 

VERSION BIS MAC-0S 
4th Dimension 6.5.5 g 6.5.x / 6.5.5 kostenlos ftp.aci.de/pub/Produkte/4D_6.5.5_Deutsch/MacOS/ 
Acrobat 4.05 9 4.0 /4.0.5 www.adobe.com/support/downloads/6022.htm 
Apple Works 6.0 sg = store.apple.com/0800-1003650/WebObjects/germanstore.woa/ 
Astarte CD-Copy 2.0.2d 8.6 = www.astarte.de/downloads.html 
BB-Edit 511 9 5.1 /5.1.1 kostenlos web.barebones.com/support/update.html 
Bryce 4.0.1 8.5.1 4.0 / 4.0.1 kostenlos wwwö5.metacreations.com/downloads/bryce_mac_patches.html 
CD-ROM Toolkit 4.0.1 g 4.0/4.0.1 www.fwb.com/dc/cdt/cdt4.0.1_updater.html 
Cinema 4D XL 5.31 sg kostenlos www.maxon.de/pages/download/download_updates_d.html 
Code Warrior 58 8.6 5.x / 5.3 kostenlos www.metrowerks.com/download/index.taf?function=detail&updates_uid=256 
Corel Draw 8.0.2 8.5.1 kostenlos www.corel.com/support/ftpsite/pub/MacProducts/Draw8MACSuite/index.htm 
DOS Mounter 3.0 3 = www.softarch.com/us/products.services/spec.sheets/dm.ss.html 
DVD-RAM-Tune Up 2 9 2.x / 2.1.1 kostenlos www.softarch.com/us/patches/updates.html 
Eudora 4.3.1 g 4.x / 4.3.1 kostenlos www.eudora.com/pro_email/updaters.html 
Filemaker 5.0.3 9 5.0 / 5.0.3 kostenlos wwwfilemaker.com/support/updaters.html#updaters 
Freehand 9 9 - www.macromedia.com/de/software/freehand/ 
Golive 4.0.1 8.6 4.0 / 4.0.1 www.adobe.de/products/golive/ 
Harddisk Toolkit 3.0.2 8.6 3.0 / 3.0.2 kostenlos www.fwb.com/dc/hdt/hdt3.0t03.0.2updater.html 
Illustrator 8.0.1 8.6 8 / 8.0.1 kostenlos www.adobe.com/support/downloads/ilmac.htm 
Indesign 1.5 9 - www.adobe.de/products/indesign/main.html 
Internet Explorer 5.0 9 Vollversion kostenlos www.microsoft.com/mac/download/de/ 
MS Office 98 - g kostenlos www.microsoft.com/macoffice/downloads/0S9.htm 
Netscape Communicator 4.7.2 9 Vollversion kostenlos home.netscape.com/computing/download/index.html 
Norton Antivirus 6.0 3 Live Update www.symantec.com/nav/nav_mac/ 
Norton Utilities 5.0.2 9 Live Update www.symantec.com/nu/nu_mac/ 
Outlook Express 5.01 9 Vollversion kostenlos www.microsoft.com/mac/download/de/default.asp 
Pagemaker 6.5.2 8.6 6.5 / 6.5.2 kostenlos www.adobe.com/support/downloads/pmmac.htm 
Photoshop 3 9 = www.adobe.de/products/photoshop/main.html 
Premiere Sle 8.6 5.1 /5.1c kostenlos www.adobe.com/support/downloads/prmac.htm 
Ragtime 5 9 = www.BESoftware.de/menue1/indexFR01.html 
RAM Doubler 8 9 8.0.1 /9 kostenlos www.connectix.com/products/rd9_upgrade.html 
Retrospect 4.2 8.6 4.1/ 4.2 kostenlos www.dantz.com/index.php3?SCREEN=retro_42_mac_upgrade 
Soft Windows sl 9 = www.fwb.com/index.html 
Speed Doubler 8.1.2 8.5.1 8.1/ 8.1.2d kostenlos www.connectix.com/downloadcenter/index.html 
Stuffit Deluxe EN 9 S/ www.aladdinsys.com/deluxe/upgrade.html 
Techtool Pro 2.5.4 9 2.x / 2.5.4 kostenlos www.micromat.com/downloads/index_downloads.html 
Timbuktu Pro 528 3 5.x / 5.2.3 kostenlos www.netopia.com/software/tb2/mac/tb2macupgrade.html 
Toast Deluxe 4.0.2 9 4.0/4.0.2 www.adaptec.com/support/advisor/cdrupdates/toast4.html 
Toast Standard 4.0.2 9 4.0.1.1/4.0.2 kostenlos www.adaptec.com/support/advisor/cdrupdates/toast4.html 
Type Manager Deluxe 4.5.2 8° 4.5 / 4.5.2 kostenlos www.adobe.com/support/downloads/atmdmac.htm 
Virex 6.1 9 6.0/6.1 www.nai.com/asp_set/products/tvd/virex_updates.asp 
Virtual PC 3 ti) 1.x und 2.x/ 3.0 www.connectix.com/products/vpc3upgrade.htmi 
Viva Press 3.0.4 8.6 3.0 / 3.0.4 kostenlos www.viva.de/Pages/German/DLoad-G.html 
Xpress 4.11 8.6 4.1/ 4.11 kostenlos www.quark.com/files/ 


Stand der Angaben: 19.04.2000 


% = Neue Programmversion 


Die Angaben zur Kompatibilität beruhen auf denen der Hersteller 
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Dialogfenster oder per 
Drag-and-drop füllt Ragtime 
Rechenblattzellen mit Zah- 
len- und Datumsreihen. 


IST DISTILLER 4 installiert, kann 


Ausgabe als PDF auf die Distil- 
ler-Voreinstellungen zugreifen. 
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ERSTER BLICK AUF RAGTIME 5.5 


DAS PROGRAMM RÜSTET SICH weiter für den Publishing-Markt. Nach dem Farbmanagement in Version 5 


kommt nun die Farbseparation für die Ausgabe auf Druckmaschinen dazu 


TABELLENSATZ, Infografik, die Über- 
nahme von Daten aus einer Datenbank — das 
sind nicht gerade die Stärken von Layout- 
programmen. Ragtime kann hier auftrump- 
fen und wird deshalb gerade für solche Spe- 
zialeinsätze verwendet, etwa statistische 
Jahrbücher. Für die Druckausgabe muss 
man dagegen einige Umwege gehen, bis die 
separierten Filme in die Druckerei wandern. 

Damit soll nun Schluss sein, die Ent- 
wickler haben Ragtime 5.5 einige Druck- 
vorstufenfunktionen beigebracht. Die Zu- 
sammenarbeit mit dem OPI-Spezialisten 
Helios, der sich auch finanziell beim Rag- 
time-Entwickler B&E engagiert, hat dabei 
für das notwendige Know-how gesorgt. 


SEPARATION UND PROZESSFARBEN 


Beim Anlegen von Farben hat man nun die 
Option, CMYK-Farben zu definieren. Die 
Werte gibt man entweder nummerisch ein, 
oder man wechselt in den Farbwähler des 
Mac-OS und arbeitet dort mit Schiebereg- 
lern. Per Auswahlknopf lässt sich zudem 
festlegen, ob es sich um eine Prozessfarbe 
handelt oder um eine Sonderfarbe. 

Im Druckendialog finden sich jetzt drei 
Wahlmöglichkeiten: Graustufen, Farbe und 
Separation. Ist letztere Option gewählt, zeigt 
Ragtime 5.5 in einem Fenster die zu dru- 
ckenden Auszüge an. Für jede Farbe lässt 
sich die Ausgabe deaktivieren, auch kann 
man per Mausklick alle Sonderfarben als 
Prozessfarben ausgeben. In Zusammenar- 
beit mit Distiller 4 gibt Ragtime 5.5 ein Do- 
kument direkt im PDF-Format aus. Man hat 
in Ragtime auch die Wahl, alle in Distiller 4 


definierten Voreinstellungen aus einem Auf- 
klappmenü auszuwählen. Alternativ kann 
man auch zuerst nur eine Postscript-Datei 
ausgeben. Eine Option für den EPS-Export 
findet sich ebenfalls. Man hat eine Auswahl 
zwischen PICT- und TIFF-Vorschau und 
kann die Schriften ins EPS einbinden. Bei 
den Bildformaten versteht sich Ragtime 
5.5 auf einen Beschneidungspfad in einer 
TIFF-, EPS- oder JPEG-Datei. Analog zum 
Vorgehen von Indesign ist Ragtime 5.5 in 
der Lage, aus dem Pfad einen Rahmen zu 
erzeugen, der sich für den Textumfluss ein- 
setzen lässt. Abgerundet werden die Neue- 
rungen für das Publishing durch ein etwas 
erweitertes Farbmanagement, Ragtime er- 
kennt nun ein eingebettetes Profil auch in 
einem JPEG-Bild. 

Dem Rechenblatt hat man ebenfalls ei- 
ne Überarbeitung zugestanden. An erster 
Stelle steht die Möglichkeit, Zellen mit Zah- 
len- oder Datumsreihen zu füllen. Haben die 
Ausgangszellen eine für Ragtime erkenn- 
bare Regelmäßigkeit, füllt das Programm 
die übrigen Zellen mit den weiteren Werten. 
Dazu muss man nur die Ausgangszellen 
markieren und dann mit der Maus den um- 


STECKBRIEF 


RAGTIME 5.5 VERFÜGT ÜBER GUTE TABELLEN- UND 
INFO-GRAFIKFUNKTIONEN, KOMBINIERT MIT PRO- 
FESSIONELLEN AUSGABEOPTIONEN 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 7.5, ab 
6 MB freiem RAM Info: B&E, Telefon (D) 0 21 03/96 57- 
0, Fax -96, Internet: www.besoftware.de Preis: DM 1500, 
€ 765; Update von Ragtime 5: DM 300, € 153; bei Kauf 
nach dem 16. Januar 2000 kostenlos 


VON THOMAS ARMBRÜSTER 


schreibenden Rahmen erweitern. Ist ledig- 
lich eine Zelle ausgewählt, verwendet Rag- 
time 5.5 den dort vorhandenen Wert zum 
Füllen. Alternativ gibt es ein Dialogfenster, 
in dem sich die Reihung definieren lässt. Es 
besteht die Wahl zwischen arithmetischen 
und geometrischen Reihen und Zeitreihen. 

Titelzeile und Titelreihe eines Rechen- 
blatts lassen sich fixieren, so dass sie auto- 
matisch am Anfang jedes Rahmens erschei- 
nen, der auf dem Rechenblatt basiert. Bei 
der Infografik gibt es verbesserte Gestal- 
tungsoptionen für die Beschriftungen. Eti- 
ketten kann man individuell positionieren 
und formatieren, bei Tortengrafiken lassen 
sich die Bezeichnungen herausstellen und 
mit Verbindungslinien versehen. 

Die Änderungen im Programm machen 
es notwendig, das Dateiformat zu modifi- 
zieren. Ragtime 5.5 kann aber ältere Rag- 
time-Formate lesen und in diesen Versionen 
speichern. Optionen, die in älteren Versio- 
nen nicht möglich sind, gehen dabei jedoch 
verloren. Optimiert zeigt sich auch die An- 
passung ans Mac-OS. So arbeitet Ragtime 
5.5 mit den neuen Dialogen zum Öffnen und 
Sichern und stellt eine Sherlock-Kompo- 
nente bereit, mit der sich Ragtime-Doku- 
mente indizieren lassen und so die Volltext- 
suche ermöglichen. 


FAZIT 


Die guten Tabellen- und Infografikfunktio- 
nen von Ragtime, kombiniert mit professio- 
nellen Ausgabeoptionen, erschließen neue 
Einsatzgebiete. Bis Ende Juni soll die end- 
gültige Version fertiggestellt sein. ab 
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APPLE-OS FÜR INTEL-PCS: NEUES 
VON DER INTERNET WORLD 


AUF DER SPRING INTERNET WORLD in Los Angeles hat Apple das Open-Source-Betriebssystem 
Darwin 1.0 vorgestellt. Das neue Unix-System ist sowohl auf Macs als auch auf Intel-PCs lauffähig. Darüber 
hinaus zeigte AOL erstmals den Web-Browser Netscape 6 


EIGENTLICH HÄTTE Apple-Chef Steve 
Jobs die Internet World am 5. April in Los 
Angeles mit einer Rede eröffnen sollen. Es 
kam jedoch anders: Der große Meister sag- 
te kurzfristig wegen Terminüberschneidun- 
gen ab und machte den Weg frei für Steve 
Case, CEO von AOL/Time Warner. Der ließ 
es sich nicht nehmen, in seiner Keynote den 
neuen Web-Browser Netscape 6 und oben- 
drein eine iMac-Kopie vorzustellen. 

Während AOL mit der Case-Ansprache 
für Aufmerksamkeit sorgte, konzentrierte 
sich die Mac-Company voll auf ihren Mes- 
seauftritt. Der Apple-Stand war nach Mei- 
nung zahlreicher Messeteilnehmer einer der 
attraktivsten. Dafür sorgten nicht zuletzt die 
Produktvorführungen und die mit Canon- 
Kameras ausgestatteten iMacs. Viele Teil- 
nehmer verließen den Stand mit einem am 
iMac geschnittenen Video. 


QUICKTIME TV BALD IN DEUTSCH 


Nicht mehr lange, dann wird es nach Aus- 
sage von Apples Quicktime-Chef Frank 
Casanova auch deutschsprachige Kanäle in 
Quicktime TV geben. Anwender, die ihren 
Quicktime Player aufrufen, finden im Favo- 
ritenfach (ausziehbarer Bereich am unteren 
Rand des Players) derzeit rund 40 englisch- 


sprachige Kanäle wie beispielsweise MTV, 
CNN oder ESPN. In Zukunft, so Casanova, 
sollen mehr europäische Content-Anbieter 
im Quicktime-Format live über das Internet 
senden. Apple machte auf der Internet World 
noch keine Angaben, wann und welche TV- 
oder Radiostationen in Deutschland über 
Quicktime zu empfangen sein werden. In 
der Zwischenzeit will der Mac-Hersteller 
die vorhandenen Kanäle stetig ausbauen. 
Zur Internet World stellte Apple zehn neue 
Kanäle für Quicktime TV vor (siehe Kasten 
„Neue Quicktime-TV-Kanäle‘“). 
Quicktime ist erfolgreich. Paradoxer- 
weise jedoch vor allem auf der Windows- 
Plattform. Von den rund 32 Millionen 


EI EI GATEwAY UND AOL bieten mit 
dem Webpad und dem LCD-ba- 
sierten Rechner neue Internet- 

Produkte an, die Linux als Be- 
triebssystem verwenden. 


E] APPLE ALS TRENDSETTER - 
AOL und Gateway präsen- 
tierten auf der Internet World 
einen Rechner, der an 

ein bekanntes Apple-Pro- 

dukt erinnert. 


VON MARTIN STEIN 


„FULL STREAM AHEAD“ - Apple demons- 
trierte Quicktime 4.1.1 und Mac-OS X. Bei 
den Produktdemonstrationen zog der Ap- 
ple-Stand die meisten Messeteilnehmer an. 


Downloads, die Apple zur Internet World of- 
fiziell bekanntgab, entfallen rund 75 Prozent 
auf die Windows-Version der Software. Mit 
Quicktime, so ein Mitarbeiter, habe Apple 
ein wichtiges Instrument, das der ganzen 
Plattform helfe. Je mehr Windows-Produk- 
te die Quicktime-APls (Schnittstellen) un- 
terstützten, desto mehr Mac-Produkte wer- 
de es auch geben. 

Um diese Strategie zu festigen, hat die 
Mac-Company im vergangenen Herbst das 
Datenformat der Software offiziell als Stan- 
dard eintragen und anerkennen lassen. Was 
bislang noch fehlte, war ein Server für Win- 
dows- und Unix-Plattformen, die keine 
Mac-Hardware einsetzen können. Auf der 
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Internet World demonstrierte das Unterneh- 
men den neuen Quicktime Streaming Ser- 
ver auf drei unterschiedlichen Plattformen 
(Windows NT, Solaris und Mac-OS X). 


DARWIN 1.0: OS FÜR MACS UND PCS 


Für noch mehr Furore als Quicktime sorg- 
te das Darwin-Betriebssystem, das die Mac- 
Company in der Version 1.0 vorstellte. Dar- 
win ist nicht nur ein unabhängiges Be- 
triebssystem, sondern auch ein Bestandteil 
von Mac-OS X. Nach Angaben von Ken 
Bereskin, Apples Director of OS Technolo- 
gies, besteht Darwin 1.0 unter anderem aus 
dem Systemkern Mach 3, den /O-Kompo- 
nenten und BSD. 

Mit Darwin, so Bereskin, will man dem 
neuen Betriebssystem Mac-OS X, das im 
Sommer auf den Markt kommen soll, eine 
stabile Grundlage schaffen. Um das zu er- 
reichen, arbeiten derzeit Tausende von Ent- 
wicklern am Darwin-Code. Insbesondere 
Universitäten, darunter die Michigan Uni- 
versity, kooperieren sehr eng mit Apple und 
bereiten Erweiterungen im Bereich Da- 
tensicherheit und Dateisysteme vor. Dabei 
bleibt es der Apfel-Firma überlassen, ob sie 
die Ergänzungen aus dem Open-Source- 
Projekt in die parallel laufende Mac-OS- 
Entwicklung einfließen lässt: „Wir bekom- 
men mit Darwin viele Anmerkungen und 
Anregungen, die die Entwicklung kontinu- 
ierlich vorantreiben. Es ist allerdings klar, 
dass wir nicht jede Darwin-Erweiterung 
auch für Mac-OS X anbieten werden“, sag- 
te Bereskin gegenüber Macwelt. 

Mit Darwin stellt der Mac-Hersteller 
nicht nur einen wesentlichen Teil seines neu- 
en Betriebssystems unabhängigen Entwick- 
lern zur Verfügung, er gibt auch eigene 
Technologien wie Appletalk oder HFS+ frei. 
Laut Bereskin verwenden zahlreiche Soft- 
warefirmen diesen Teil des Codes, um ihre 
zukünftigen Mac-OS-X-Anwendungen an 
das Dateisystem anzupassen. 


DARWIN AUCH AUF INTEL-PLATTFORM 


Obwohl bereits im März einige Meldungen 
von der Portierung des Darwin-Systems auf 
die Intel-Plattform die Runde machten, gab 
es zunächst keine offiziellen Reaktionen 


von Apple. Macwelt gegenüber äußerte Ken 
Bereskin aber, dass die Portierung des Sys- 
tems auf die Intel-Plattform ein wichtiger 
Schritt für das Darwin-Projekt sei. So errei- 
che man auch x86-Entwickler, die auf den 
Code zugreifen und mit Erweiterungen zum 
Fortschritt von Darwin beitragen könnten. 

Viele Analysten sehen in Apples Dar- 
win-Projekt mehr als nur eine offene Ent- 
wicklungsplattform, die Mac-OS X stärken 
soll. Darwin stellt nach ihrer Einschätzung 
den Ausweg aus dem aktuellen Prozessoren- 
Dilemma des Mac-Herstellers dar. Wäh- 
rend die Konkurrenz immer schnellere und 
leistungsfähigere Chips entwickelt, kann der 
Hauslieferant der Apfel-Firma, Motorola, 
mit dem Gigahertz-Trend nicht Schritt hal- 
ten. Auch wenn Bereskin bekräftigt, dass 
Mac-OS X nur auf Power-PC-Prozessoren 
(ab G3) laufen wird, bleiben Zweifel. 

Mit der Portierung auf die Intel-Archi- 
tektur verschafft sich Apple zwar keinen 
Zugang zu einer überlegenen Prozessoren- 
architektur, dennoch demonstriert der Mac- 
Hersteller damit seine Möglichkeiten und 
übt eventuell für eine weitere. Neue Zeiten 
brechen auch mit Intels 64-Bit-Chip Itanium 
für x86-Entwickler an. Das Unternehmen 
könnte diesen Übergang nutzen und sich mit 
einem neuen System Vorteile gegenüber der 
Windows-Fraktion erarbeiten. 


MAC-0S X: FINALE ENTWICKLERVERSION 


Bevor Mac-OS X im Sommer auf den 
Markt kommt, steht zur World Wide Deve- 
lopers Conference im Mai zunächst die fi- 
nale Entwicklerversion ins Haus. Mac-OS 
X selbst ist laut Bereskin noch längst nicht 
fertig: „Das Betriebssystem und die Benut- 
zeroberfläche Aqua werden sich noch än- 
dern. Ich würde von einer ständigen Evolu- 
tion sprechen.“ Welche Komponenten nun 
tatsächlich diesem Wandel unterliegen, ver- 
riet Bereskin aber nicht. Auch ob der Instal- 
lationsvorgang vereinfacht wird, blieb offen. 
Um die Entwicklerversion 3 von Mac-OS X 
aufzuspielen, muss man seine Festplat- 
te komplett löschen und neu einrichten. 
Gegenüber Macwelt erklärte Bereskin le- 
diglich: „Sie wird die Anwender nicht ent- 
täuschen, sondern sich so verhalten, wie 
man es von einem Mac-OS erwartet.“ 


AOLS NEUE WEB-STRATEGIE 


Auch nur in einer Vorabversion gibt es seit 
der Internet World den neuen Web-Browser 
von AOL. Netscape 6, so der offizielle Na- 
me, soll nicht nur verlorenen Boden gegen- 
über Internet Explorer wieder gutmachen, 
sondern ist auch AOLs wichtigste Anwen- 
dung im Rahmen der neuen Internet-Strate- 
gie des Unternehmens. 

In Zukunft, so AOL-Chef Steve Case, 
werde man eine zunehmende Verschmel- 
zung von PCs, Telefonen, Fernsehen und Hi- 
fi feststellen können. Dabei würden das 
Internet und vor allem die Internet-Techno- 


NEUE PRODUKTE ZUR INTERNET WORLD 


Produkt Hersteller Beschreibung 
Quicktime 4.1.1 Apple Multimedia 
DVD Player2.2 Apple Multimedia 
Mac-0S9.0.4 Apple Betriebssystem 
Darwin 1.0 Apple Betriebssystem 
Netscape 6 AOL Web-Browser 
Golive5 Adobe HTML-Editor 
Illustrator 9 Adobe Grafiksoftware 
Funnelweb 4 Active Concepts Log-Analyzer 
Dreamweaver Macromedia \Web-Tracking 
Objects for ARIA 

Ch-Ching 3.1 Imacination E-Commerce 
Inbox Imacination E-Commerce 
Lasso für 4D Blueworld Application-Server 


logien eine wichtige Rolle spielen und neue 
Geräte und Betriebssysteme mehr Mobili- 
tät und somit Nutzen bringen. Netscapes 
neuer Web-Browser, Communicator 6, trägt 
nach Ansicht von Case dieser Entwicklung 
Rechnung und wurde deshalb vollkommen 
plattformunabhängig entwickelt. 


BACK IM WEB: NETSCAPE 6 


Der Web-Browser setzt auf die Rendering- 
Engine Gecko auf und ist sowohl für Linux, 
Mac-OS als auch für Windows erhältlich. 
Netscape 6, an dessen Entwicklung zahlrei- 
che unabhängige Programmierer im Rah- 
men eines Open-Source-Projektes mitgear- 
beiet haben, unterstützt die Internet-Stan- 
dards HTML 4, XML 1.0, DOM, CSS1 und 
Javascript. Selbst einige CSS2-Erweiterun- 
gen haben Eingang in das Preview-Release 
1 gefunden. Wann die finale Version erhält- 
lich sein wird, erwähnte Case nicht. Fest 
steht bislang nur, dass es drei Vorabversio- 
nen geben soll. Neben den erwähnten Stan- 
dards ist geplant, dass der neue Browser vor 
allem ein besseres und schnelleres Rende- 
ring, Themen für eigenständige Browser- 
oberflächen und Instant Messaging bietet. 
Ein Thema im iMac-Look will Netscape in 
einer der nächsten Preview-Versionen aus- 
lieferen. Auch andere Themen sind voraus- 
sichtlich in rund zwei Monaten verfügbar. 
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OLIVER JOPPICH 


VOLLSTÄNDIG ANPASSBAR 


Nach Angaben von Jim Martin, Senior Vice 
President und General Manager der Net- 
scape-Gruppe, lässt sich Netscape 6 voll- 
ständig anpassen. Die Sidebar-Funktion er- 
laubt es, so genannte Komponenten (Tabs), 
die Inhalte in einem besonderen Leistenfor- 
mat darstellen, einzufügen. Tabs gibt es 
schon von CNN, Ebay, Travelocity und ei- 
nigen anderen Content-Providern. Wenn Mi- 
crosoft wolle, so Martin mit einem Lächeln 
gegenüber der Fachpresse, könne der Soft- 
wareriese die Rendering-Engine von Net- 
scape 6 lizenzieren und als Grundlage von 
Internet Explorer verwenden. Ein Thema im 
Internet-Explorer-Look gibt es bereits. 

In einer Pressekonferenz nach der Key- 
note demonstrierte AOL die Rendering-En- 
gine der Fachpresse. Netscape Communi- 
cator 4.72 benötigte rund acht Sekunden, 
um eine HTML-Seite mit zahlreichen Ta- 
bellen anzuzeigen. Netscape 6 stellte die- 
selbe Seite in weniger als einer Sekunde dar. 


Der neue Browser bietet verbesserte Such- 
funktionen, die auch auf Netscapes Open 
Source Directory zugreifen. Anwender kön- 
nen zudem Texte automatisch in mehrere 
Fremdsprachen übersetzen lassen. 

Mit dem Open Java Interface öffnet das 
Unternehmen den Web-Browser nun eben- 
falls für andere Java-Engines. Im Mac-Be- 
reich greift Communicator beispielsweise 
automatisch auf Apples installierte Macin- 
tosh Runtime for Java (MR])) zu. 


IMAC-KOPIE VON AOL 


Dass der iMac nach wie vor im Trend liegt, 
zeigte die zweite Produktvorstellung von 
AOL. Voraussichtlich ab November sind die 
in Zusammenarbeit mit Gateway entstan- 
denen Internet-Rechner, ein Webpad, ein 
Desktoprechner im iMac-Look und ein 
schreibtischbasiertes LCD-Display mit CPU 
verfügbar. Die Geräte verwenden das Linux- 
Betriebssystem und bieten einen Internet- 
Zugang via AOL und Netscape 6. 


NEUE QUICKTIME-TV-KANÄLE 


Kanal Typ 
Beggar’s Banquet Records Musik 
Corline’s Comedy Club Entertainment 


Chipher New Media Entertainment 
Global Music Network Musik 
Hyper Tunez Musik 
IFILM Entertainment 
Oddcast Entertainment 
Pitch TV Entertainment 
Sony Music Musik 
ZDTV News 
FAZIT 


Die Spring Internet World 2000 zeigte klar, 
dass Apple mit seiner Hard- und Software 
Trends setzt und dass die Partner des Mac- 
Herstellers die neue Mac-OS-X-Strategie 
sehr ernst nehmen. News zu Mac-OS X gab 
es auch bei Macromedia, Adobe, AOL und 
anderen. Viele Hersteller arbeiten bereits an 
neuen Mac-OS-X-Anwendungen. 


Microsoft stellte kurz vor der 
Internet World die fünfte Fassung 
des Web-Browsers Internet Ex- 
plorer vor, Anfang April kündigte 
AOL die erste Preview-Version 
von Netscape 6 an. Wir fragten 
Oliver Joppich, der zusammen 
mit Alexander Clauss für das 
iCab-Projekt zuständig ist, nach 
dem Stand der Entwicklung. 


Macwelt: Den Web-Browser iCab gibt es 
bisher nur in einer Preview-Version. Wann 
wird iCab final erscheinen? 


Oliver Joppich: Sobald wir damit zufrieden 
sind. Bis dahin gibt es Previews. Im Moment 
fehlen uns hauptsächlich noch Stilvorlagen 
(CSS) und ein komplettes Inscript (das Ja- 
vascript von iCab). 

Macwelt: Wird iCab auch den DOM-1- 
Kern und XML 1.0 unterstützen? 


Oliver Joppich: Davon ist auszugehen. 
Macwelt: Wie wichtig ist XML für iCab? 


Oliver Joppich: Zunächst sind die Real- 
World-Anforderungen an iCab wichtig. 
Wenn XML für das Internet Bedeutung ge- 
winnt, wird Alexander Clauss iCab entspre- 
chend anpassen. 


Macwelt: Microsoft hat für Internet Ex- 
plorer 5 für Macintosh vom WASP 
(www.webstandards.com) viel Lob 
bekommen, insbesondere für die „Doc- 
type-sensitve-rendering”-Funktion. Teilen 
Sie diese Zustimmung, und wird der finale 
iCab-Browser Ähnliches bieten? 


INTERVIEW MIT ICAB-ENTWICKLER OLIVER JOPPICH 


Oliver Joppich: Das Lob für Internet Explo- 
rer 5 ist nur der Wortlaut der Microsoft- 
Pressemitteilungen. iCab hat die W3-Org- 
Standards von Anfang an unterstützt. Uns 
ist in Internet Explorer 5 nichts aufgefallen, 
was in iCab fehlen würde. iCab ist bei vielen 
Seiten deutlich schneller als Internet Ex- 
plorer. Misst man bei Real-World-Seiten die 
Geschwindigkeit der Browser, stellt man 
fest, dass iCab in zahlreichen Fällen ein- 
deutig schneller als Internet Explorer ist— 
und das noch ohne Geschwindigkeitsopti- 
mierungen. Zum Beurteilen der Qualität der 
IE5-HTML-Engine kann man sich die HTML- 
Testseite (http://www.icab.de/test.html) an- 
zeigen lassen und mit der Darstellung von 
iCab vergleichen. 


Macwelt: Was macht die Javascript- 
Implementierung? 


Oliver Joppich: Mit iCab Preview 1.9 haben 
wir Inscript ja zum ersten Mal als Betaver- 
sion verfügbar gemacht. Es ist zwar noch 
nicht alles fertig, aber bisher haben nur sehr 
wenige Anwender Probleme gemeldet. 


Macwelt: Wo lagen bisher die größten 
Schwierigkeiten bei der Entwicklung? 


Oliver Joppich: Schwierigkeiten gab es ei- 
gentlich sehr wenige. Mit am aufwendigs- 
ten war wahrscheinlich die Simulation des 
nicht ganz W3-konformen Verhaltens von 
anderen Browsern wie Netscape. 
Macwelt: Wie viele iGab-Anwender gibt 
es mittlerweile? 


Oliver Joppich: Die 1.9/1.9a-Preview haben 
rund 150 000 Leute heruntergeladen. Wenn 


man dabei von teilweisen Überschneidun- 
gen ausgeht, sollten es etwa 100 000 An- 
wender weltweit sein. 


Macwelt: Gibt es weitere iCab-Projekte, 
und wie viele Programmierer arbeiten 
inzwischen an iGah? 


Oliver Joppich: Wir werden iCab auch in 
Zukunft zu zweit machen. Die Programmie- 
rung erledigt dabei zu 100 Prozent Alexan- 
der. Allein die Inscript-Programmierung hat 
Thomas Much übernommen. Und bei Gra- 
fiksachen sind die Behnes (NVDI-Program- 
mierer) für einen großen Teil verantwortlich. 
Uns macht es sehr viel Spaß, das ganze 
Projekt mit zwei Mann durchzuziehen. Als 
weiteres Projekt können wir uns noch ei- 
nen HTML-Editor vorstellen, da uns die der- 
zeitigen Programme nicht so gut gefallen. 
Alexander programmiert deshalb vieles di- 
rekt in HTML, und ich benutze nach wie vor 
Visual Page Mac, das ja leider nicht mehr 
weiterentwickelt wird. 


Macwelt: Hält iCab finanziell durch, oder 
machen Internet Explorer und Netscape 6 
Eurem Produkt das Leben zu schwer? 


Oliver Joppich: Wenn der Presserummel 
um Internet Explorer abgeklungen ist, wird 
sich die Betrachtung auf die qualitativen 
Aspekte richten. Und da sehe ich im Mo- 
ment eigentlich nichts, worin iCab unterle- 
gen wäre. Das Einzige, was noch fehlt, ist 
128-Bit-Encoding (für Online-Banking), aber 
das wird Apple für den „URL Access“ nach- 
reichen, wenn die 128-Bit-Freigabe in den 
USA amtlich und weltweit möglich ist. 
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EINKAUFSFÜHRER 


INVESTOR 


DIE SCHNÄPPCHEN 
DES MONATS 


SYSTEM INKLUSIVE Noch bis 
zum 14. Mai kann man bei Gravis 
(wwn.gravis.de/viavoice.htmi) die 
Spracherkennungssoftware Via 
Voice von IBM zum Subskrip- 
tionspreis von 269 Mark vorbe- 
stellen - inklusive Mac-OS 9, das 


zum Beispiel im Applestore allei- 
ne schon 229 Mark kostet. Die 
deutsche Version von Via Voice 
soll Mitte Mai kommen. ab 


KPT INKLUSIVE Softline (www. 
softline.de) hat momentan Intelli- 
hance 4.0 und Photo Tools 3.0 je- 
weils inklusive KPT 6 Deutsch für 
498 Mark im Angebot. ab 


PREPRESS Die „Prepress”-Va- 
rianten der Scanner Powerlook 
und Mirage II kommen im Paket 
mit Photoshop 5.5; die CD ist laut 
Umax im Mai lieferbar. Wer einen 
entsprechenden Powerlook- oder 
Mirage-Scanner nach dem 3. Ap- 
ril erworben hat, bekommt die 
Software nachgereicht. /f 


SCHWARZ GRATIS Mit einer Gra- 
tisdreingabe beim Nachfülltinten- 
kauf möchte Tektronix Kunden 
für den Phaser 850 gewinnen. Je- 
dem nachgekauften Farbtinten- 
stab legt Tektronix schwarze Tin- 
te bei (www.xerox.de). /f 


GÜNSTIGES INDESIGN Regis- 
trierte Anwender von Indesign 1.0, 
die das Programm zum Einfüh- 
rungspreis von 999 Mark vor der 
offiziellen Ankündigung der Ver- 
sion 1.5 (16. März) gekauft haben, 
können die Version 1.5 bis zum 30. 
Juni für 69 Mark (S 499, sfr 55) er- 
werben. Registrierte Käufer, die 
das Vollprodukt zum Normalpreis 
(2200 Mark) erworben haben, be- 
kommen die Aktualisierung inner- 
halb derselben Frist kostenlos. ab 


PREISBAROMETER NEUE MACS 


Rechner RAM Backside- Fest- Grafik- Preis 
Cache platte speicher 
iBook 64MB 512 KB 6GB 4MB DM 3550 
iBook SE 64MB 512 KB 6GB 4MB DM 4100 
iMac 350 64MB 512 KB 6GB 8MB DM 2200 
iMac DV 400 64MB 512 KB 10GB 8MB DM 2850 
iMac DV SE 128 MB 512 KB 13G6B 8MB DM 3350 
Power Mac 64/400 64MB 1024KB 10GB 16MB DM 3800 
Power Mac 64/450 128 MB 1024KB 20GB 16MB DM 5650 
Power Mac 64/500 256MB 1024KB 27GB 16MB DM 8000 
Powerbook 63/400 64MB 1024KB 6GB 8MB DM 5650 
Powerbook 63/500 128 MB 1024KB 12GB 8MB DM 8100 
Powerbook G3/500° 128MB 1024KB 18GB 8MB DM 9850 
Anmerkung 'mit zusätzlicher Batterie und Netzteil 
Quelle Macwelt; Stand der Straßenpreise inklusive MwSt.: 14.04.2000 
PREISBAROMETER GEBRAUCHTE MACS 
Modell! Prozessor Taktfrequenz Preis? 
Performa 5200CD 75 Power-PC 603e 75 MHz DM 415 
Power Mac 4400 Power-PC 603e 200 MHz DM 739 
Power Mac 6400 Power-PC 603e 180 MHz DM 681 
Power Mac 7300 Power-PC 604e 200 MHz DM 1027 
Power Mac 7600 Power-PC 604e 200 MHz DM 1090 
Power Mac 8200 Power-PC 601 120 MHz DM 720 
Power Mac 8600 Power-PC 604e 300 MHz DM 1499 
Power Mac 9500 Power-PC 604e 200 MHz DM 1354 
Power Mac 9600 Power-PC 604e 350 MHz DM 1839 
Power Mac G3 DT Power-PC 750 300 MHz DM 1905 
Power Mac G3 MT Power-PC 750 350 MHz DM 2210 
Power Mac G3 B/W Power-PC 750 350 MHz DM 2375 
Power Mac 64 Power-PC 7400 450 MHz DM 5390 
iMac Power-PC 750 233 MHz DM 1319 
iMac Power-PC 750 266 MHz DM 1475 
iMac Power-PC 750 333 MHz DM 1678 
Powerbook 3400 c Power-PC 603e 240 MHz DM 1549 
Powerbook 5300 cs Power-PC 603e 100 MHz DM 879 
Powerbook G3 Power-PC 750 233 MHz DM 2587 
Powerbook G3 Power-PC 750 400 MHz DM 4734 


Info ' ausgewählte Modelle mit Standardkonfiguration ? ungefährer Marktwert 
inklusive MwSt., bundesweit ermittelt bei ausgewählten Apple-Händlern 
Quelle www.evita.de/mac-boerse; Stand: 14.04.2000 era 


DER MACWELT-ECKWERT 


Mehr Bankgeschäfte von zu Hause. Schon über 10 Millionen 
Konten werden online geführt 


0,42 | 


Angaben in Millionen M1995 @1999 


private Banken 


Sparkassen 


0,37 L 0.22 


„N iR 
mas 


0,66 


Volks- und Raiff- 


eisenbanken 


Postbank 


! Schätzung. Quelle: Bundesverband dt. Banken 


ANDREAS BORCHERT 
Chefredakteur 
aborchert@macwelt.de 


Kaufen? Verkaufen? 
Halten? 


Zusammen mit Börsenfachleuten sind 
wir gerade dabei, den „Macwelt 
Macintosh-Aktienindex “ auf die Bei- 
ne zu stellen. Kurz MMAX genannt, 
soll dieser Index ein Barometer für 
den Wert solcher Unternehmen 
liefern, die sich ganz besonders im 
Macintosh-Markt engagieren 
und/oder für die Mac-Plattform sehr 
wichtig sind. Den MMAX aus der 
Taufe zu heben ist eine diffizile An- 
gelegenheit, weshalb es noch ein 
Weilchen dauern wird, bis wir ihn 
publik machen können. So viel dürfen 
wir aber schon verraten: Das 
MMAX-Schwergewicht wird, man 
ahnt es, Apple sein. Logisch — als 
Mainplayer des Mac-Marktes. 


In den Gesprächen mit den Börsen- 
‚fachleuten bin ich gefragt worden, 
wie denn Mac-Profis die Entwick- 
lung der Apple-Aktie in den nächsten 
Monaten sehen. Ich habe diese Frage 
gleich an die Leser unserer Web-Seite 
weitergegeben (www.macwelt.de). 
Ergebnis: 32 Prozent der abgegebe- 
nen Stimmen empfahlen: „Kaufen! 
Kurs wird weitersteigen. “ 44 Prozent 
meinten: „Halten! Apple ist eine si- 
chere Anlage. “ Demgegenüber ent- 
schieden sich 18 Prozent für „Ver- 
kaufen! Kurskorrektur nach unten 
steht bevor. “ Sechs Prozent waren 
sich nicht schlüssig. 


Und meine eigene Meinung? Ich 
empfehle unbedingt den Kauf. Trotz 
der momentanen Kursschwäche von 
Titeln der Informationstechnologie 
hat Apple glänzende Aussichten. 
Schade nur, dass ich keine Apple- 
Aktien kaufen darf. Unsere Konzern- 
richtlinien empfehlen, Aktientitel, 
über die man schwerpunktmäßig be- 
richtet, nicht zu erwerben. 
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EMPFEHLUNGEN DES MONATS 


KAUF-TIPPS AUS DEM MACWELT-TESTCENTER: Hier finden Sie eine Auswahl von Macwelt getesteter 
Hardware. Neue Geräte erscheinen nur in der Liste, wenn sie besser als die alten sind 


PRODUKTE INFO / URTEIL. TEST/LISTING-ANZAHL 
PROZESSORKARTEN 
Preis- FORMAC PRO G3 450 Sehr günstige G3-Karte, die flott läuft und sich auch gut einstellen lässt. 12/99, S. 32 
Ysturz DM 899, € 462, S 6800, sfr 800 Sie funktioniert in den beigen oder blau-weißen Power Mac G3 7 Ausgaben in der Liste 


Preis- 
Vsturz 


Preis- 
Vsturz 


NEWER TECHNOLOGY MAXPOWR G4 
DM 1820, € 930, S 15 400, sfr 1550 


MONITORE 


IIYAMA VISION MASTER PRO 450 
DM 1300, € 665, S 9600, sfr 1135 


SAMSUNG SYNCMASTER 570P TFT 
DM 2800, € 1432, S 20 700, sfr 2450 


EIZO FLEXSCAN L661 
DM 7600, € 3784, S 55 900, sfr 6615 


SCSI-KARTEN 


ADAPTEC POWER DOMAIN 39160 
DM 1050, € 500, S 7 650, sfr 920 


ADAPTEC SCSI CONNECT 2906 
DM 140, € 72, S 1050, sfr 125 


GRAFIKKARTEN 


VILLAGE TRONIC MP 760 
DM 300, € 154, S 2205, sfr 260 


VILLAGE TRONIC MP 960 
DM 600, € 300, S 4400, sfr 520 


DRUCKER 


HEWLETT-PACKARD DESKJET 970CXI 
DM 699, € 358, S 5200, sfr 620 


EPSON STYLUS PHOTO 1200 
DM 750, € 390, S 5700, sfr 750 


EPSON EPL-5700 PTX 
DM 2200, € 1125, S 16 200, sfr 1850 


Unkomplizierte und flotte G4-Karte für den Prozessorkartensteckplatz. 
Kommt als einzige ohne zusätzliche Softwareunterstützung aus 


FORMAGC Telefon (D) 0 33 79/34 00 Internet www.formac.com 


2/2000, S. 50 
5 Ausgaben in der Liste 


NEWERTECH Telefon (D) Prisma 01 80/5 34 59 95 (A) Target 0 55 23/5 48 71 (CH) Dynabit 0 41/7 85 62 65 


Internet www.newertech.com 


19-Zoll 


Sehr solider Streifenmaskenmonitor mit planer Mitsubishi-Bildröhre. 
Hervorragende Bildgeometrie, Testsieger im Vergleichstest 10/99 


IIYAMA Telefon (D) 0 89/9 00 05 00 Internet www.iiyama.de 


15-Zoll-LCD 


LCD-Monitor mit sehr guter Bildqualität und umfangreichen Funktionen. 
Komplette Ausstattung, viele Anschlussmöglichkeiten, Hochformat möglich 


SAMSUNG Telefon nur (D) 01 80/5 12 12 13 Internet www.samsung.de 


18-Zoll-LCD 


High-End-Display mit exzellenter Bildqualität, sehr guter Bildautomatik 
und regelbarer Kantenglättung, Testsieger im Vergleichstest 3/2000 


EIZO Telefon (D) 0 21 53/73 30 Internet www.eizo.de 


Mit der allerneuesten SCSI-Technik ausgestattete Karte. 
Sehr schnell, gute Kompatibilität, für professionelle Ansprüche geeignet 


Sehr günstige Karte mit guten Leistungen an Rechnern mit nicht 
allzu schneller externer SCSI-Peripherie. Gute Kompatibilität 


ADAPTEC Telefon (D) 0 89/4 56 40 60 Internet www.adaptec.com 


3D-Beschleunigung 


Schnelle und preiswerte Grafikkarte für alle Anwendungen. 
Unterstützt sämtliche gängigen 3D-Standards 


VILLAGE TRONIC Telefon (D) 05 11/8 20 9900 Internet www.villagetronic.com 


Grafik 


High-End-Grafikkarte für sämtliche 2D- und 3D-Anwendungen. 
Modular mit Videoschnittstellen erweiterbar 


VILLAGE TRONIC Telefon (D) 05 11/8 20 9900 Internet www.villagetronic.com 


Tintenstrahler 


Schnelles und leises A4-Gerät, das sich mit einer guten Druckleistung 
und einer großzügigen Ausstattung von der Konkurrenz abhebt 


Tintenstrahldrucker für Formate bis zu DIN A3+ mit ausgezeichneter 
Druckqualität und hoher Druckgeschwindigkeit 


HEWLETT-PACKARD Telefon nur (D) 01 80/5 32 62 22 Internet www.hewlett-packard.de 


10/99, S. 46 
9 Ausgaben in der Liste 


3/2000, S. 60 
4 Ausgaben in der Liste 


3/2000, S. 60 
4 Ausgaben in der Liste 


2/2000, S. 56 
5 Ausgaben in der Liste 


2/2000, S. 56 
5 Ausgaben in der Liste 


12/99, S. 56 
7 Ausgaben in der Liste 


12/99, S. 56 
7 Ausgaben in der Liste 


1/2000, S. 64 
6 Ausgaben in der Liste 


1/99, S. 54 
12 Ausgaben in der Liste 


EPSON Telefon nur (D) 01 80/5 23 41 50 (A) 01/61 48 80 (CH) 01/7 82 21 11 Internet www.epson.de 


Laser 


Kompakter A4-Laserdrucker mit Postscript und Netzwerkkarte. 
Ohne Gebläse ist der Drucker sehr leise 


9/99, S. 52 
10 Ausgaben in der Liste 


EPSON Telefon nur (D) 01 80/5 23 41 50 (A) 01/61 48 80 (CH) 01/7 82 21 11 Internet wwww.epson.de 


5/2000 S. 68 
2 Ausgaben in der Liste 


LEXMARK OPTRA T612 
DM 4150, € 2121, S 30 550, sfr 3615 


Schneller und einfach handzuhabender Schwarzweiß-Laserdrucker mit Adobe 
Postscript 3 und 100/10BaseT-Netzwerkkarte. Die Mac-Anbindung ist gut gelöst 


LEXMARK Telefon nur (D) 08 00/5 39 62 75 Internet www.optra.de 


Alle angegebenen Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren inklusive Mehrwertsteuer. Die Preise, die man bei den Händlern oder Versandfirmen 
für die Produkte tatsächlich bezahlt, können davon abweichen. Für Österreich und die Schweiz sind die Preise angegeben, soweit sie uns von den Distributoren genannt werden 
konnten. Einige Firmen liefern aber nicht direkt dorthin. Die Preise ermitteln wir jeden Monat neu (Stand: 17.4.2000). 
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MAC INVESTOR DAS RICHTIGE FÜR IHREN MAC 


% Neu 


% Neu 


PRODUKTE 


WECHSELSPEICHER 


IOMEGA ZIP 250 SCSI 
DM 370, €190, S 2750, sfr 325 


CASTLEWOOD ORB 
DM 610, € 312, S 4500, sfr 535 


CD-BRENNER 


IOMEGA ZIP CD USB 
DM 650, € 333, S 4800, sfr 570 


DVD-LAUFWERKE 


PIONEER DVD 10452 
DM 1060, € 542, S 7800, sfr 925 


FESTPLATTEN 


QUANTUM ATLAS 10K 
DM 1350, € 690, S 9950, sfr 1175 


MAXTOR DIAMOND MAX 40 
DM 690, € 353, S 5100, sfr 605 


COMLINE HDFW-525000 
DM 1000, € 511, S 7350, sfr 870 


SCANNER 


UMAX ASTRA 4000U 
DM 560, € 287, S 4150, sfr 490 


UMAX POWERLOOK 1100 
Pro-Version: DM 3700, €1891, 


S 27 200, sfr 3220; Prepress-Version: 


DM 4200, € 2147, S 30 900, sfr 3655 


AGFA SNAPSCAN 1236 S 
DM 399, € 204, S 2950, sfr 350 


QUATOGRAPHIC XFINITY PRO 48 
DM 6600, € 3373, S 48 550, sfr 5745 


DIASCANNER 


MICROTEK ARTIXSCAN 4000 T 
DM 3500, € 1789, S 25 750, sfr 3045 


INFO / URTEIL. 
< 1 Gigabyte 


Würdiger Nachfolger des Zip 100 mit 250 MB Kapazität und 
spürbar höherer Geschwindigkeit. Kompatibel zum Zip 100 


TEST/LISTING-ANZAHL 


4/99, S. 44 
15 Ausgaben in der Liste 


IOMEGA Telefon (D) 01 30/82 94 46 (A) 06 60/55 41 (CH) 08 00/55 80 91 Internet www.iomega.com 


> 1 Gigabyte 


Derzeit schnellster Wechselspeicher mit mehr als 2 GB Kapazität. 
Extrem hohe Datentransferraten beim Lesen und Schreiben 


CASTLEWOOD Telefon (D) 0 75 02/91 18 00 Internet www.castlewood.com 


Schneller und solider externer CD-Brenner mit USB-Anschluss. Einfache Installation, 


Adaptec-Toast-Software im Lieferumfang 


10/99, S. 41 
9 Ausgaben in der Liste 


5/2000, S. 56 
2 Ausgaben in der Liste 


IOMEGA Telefon (D) 01 30/82 94 46 (A) 06 60/55 41 (CH) 08 00/55 80 91 Internet www.iomega.com 


DVD-ROM 


Momentan schnellstes (10fach) und unkompliziertes DVD-ROM-Lauf- 
werk mit Slot-In-Mechanismus. Kompatibel zu Apples CD/DVD-Treiber 


1/2000, S. 41 
6 Ausgaben in der Liste 


PIONEER Telefon (D) 0 21 54/91 32 50 (A) 01/6 16 45 80 16 C(H) 0 32/3 32 85 00 Internet www.pioneer-eur.com 


SCSI 


Extrem schnelle Ultra-160-SCSI-Platte für Server- und AV- 
Anwendungen. SCSI-Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 


QUANTUM Telefon (D) 0 69/9 50 76 70 Internet www.quantum.com 


IDE 


Sehr schnelle und leise IDE-Platte mit Ultra-DMA/66-Anschluss 
und 40 GB Kapazität. IDE-Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 


MAXTOR Telefon (D) 0 89/9 62 41 90 Internet www.maxtor.com 


Firewire 


Solide externe Firewire-Platte mit guter Formatierungssoftware und 
hoher Geschwindigkeit. Testsieger im Vergleichstest Macwelt 4/2000 


COMLINE Telefon (D) 04 61/7 73 03 30 Internet www.comlinehg.com 


USB 


A4-Scanner mit sehr guter Tiefenzeichnung und guter Bildschärfe. 
Dank umfangreicher Software sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 


UMAX Telefon (D) 0 21 54/91 87 21 Internet www.umax.de 


Firewire 


schneller Highend-Scanner, den man von zwei Macs aus 
ansprechen kann. Durchlichteinheit und umfangreiche Software im Lieferumfang 


UMAX Telefon (D) 0 21 54/9 18 70 Internet www.umax.de 


SCSI 


Preisgünstiger Einsteigerscanner mit erstaunlich guten Resultaten. 
Sehr gute Strichscans, kaum Farbrauschen 


High-End-Profiscanner im DIN-A4-Bereich mit 48 Bit Farbtiefe. 
Sehr gute Tiefenzeichnung. Durchlichteinheit im Lieferumfang 


AGFA Telefon (D) 02 21/5 71 72 77 (A) 01/89 11 20 (CH) 01/8 23 71 11 Internet www.agfa.de 


QUATOGRAPHIC Telefon (D) 05 31/28 13 81 Internet www.quatographic.de 


SCSI 


Hochauflösender Scanner für professionelle Anwender, der auch 
Negative verarbeiten kann. Profilerstellung mit Kodak IT-8-Dia möglich 


MICROTEK Telefon (D) 0 21 02/8 66 00 Internet www.microtek.de 


4/2000, S. 38 
3 Ausgaben in der Liste 


4/2000, S. 38 
3 Ausgaben in der Liste 


4/2000, S. 46 
3 Ausgaben in der Liste 


2/2000, S. 38 
5 Ausgaben in der Liste 


6/00, S. 40 
1 Ausgabe in der Liste 


2/99, S. 36 
17 Ausgaben in der Liste 


8/99, S. 38 
11 Ausgaben in der Liste 


6/00, S. 46 
1 Ausgabe in der Liste 
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BESTENLISTEN 


TOP ODER FLOP: In den Bestenlisten finden Sie alle von Macwelt getesteten kommerziellen Hard- und 
Softwareprodukte des letzten halben Jahres nach Rubriken und Testwertungen sortiert auf einen Blick. 
Ergänzt werden sie durch eine Tariftabelle günstiger Internet-Provider 


HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG INFO 
CD-BRENNER 

lomega Zip CD USB VSHSHH0%8 sehr gut 5/2000, S. 56 
DIASCANNER 

Canon Canoscan FS 2710 9009 gu 6/2000, S. 46 
Microtek Artixscan 4000 T TITITERT 6/2000, S. 46 
Nikon Coolscan LS-30 CI TIT IH: 6/2000, S. 46 
Nikon Super Coolscan LS.2000 CI TITIERT: 6/2000, S. 46 
Polaroid Sprint Scan 4000 CITITIEN: 6/2000, S. 46 
Minolta Dimäge Scan Elite 99899 befriedigend 6/2000, S. 46 
DIGITALKAMERAS 

Kodak DC 215 99909 gut 3/2000, S. 58 
DVD-LAUFWERKE 

Pioneer DVD 10452 SHH99860 sehrgut 1/2000, S. 41 
FARBDRUCKER: TINTENSTRAHL 

Hewlett-Packard Deskjet 970Cxi 9980 sehrgut 1/2000, S. 66 
Canon BJC-6100 DIIITIERT: 1/2000, S. 66 
Epson Stylus Color 760 OITITIEERT: 1/2000, S. 66 
Epson Stylus Color 860 OITTITERT: 1/2000, S. 66 
Hewlett-Packard Deskjet 895Cxi CIT IT: 1/2000, S. 66 
Hewlett-Packard Deskjet 815Cxi VOoo99 befriedigend 1/2000, S. 66 
Hewlett-Packard Deskjet 880Cxi 99999 befriedigend 1/2000, S. 66 
FARBDRUCKER: SONSTIGE 

Tektronix Phaser 850 VHS gut 3/2000, S. 55 
FIREWIRE-FESTPLATTEN 

Comline HDFW-525000 VO990%0 sehrgut 4/2000, S. 48 
La Cie Firewire-Festplatte 19 GB 99900 sehrgut 4/2000, S. 48 
La Cie Pocket Drive CIIIICHTETN: macwelt.de 
Gravis Firewire-Festplatte 37 GB OITTITIERT: 4/2000, S. 48 
VST Firewire-Festplatte VST 15 GB II TI TISRT: 4/2000, S. 48 
Storm Storage Pro Firewire S9H965909 befriedigend 4/2000, S. 48 
Western Digital 1394 Hard Drive ohne Wertung 5/2000, S. 54 
GRAFIKTABLETT 

Wacom Graphire VSOSH8HS sehrgut 1/2000, S. 44 
IDE-FESTPLATTEN 

IBM Deskstar 37 / DPTA-353750 VO998%0 sehrgut 4/2000, S. 42 
Maxtor Diamond Max 40 / 54098 U8 999080 sehrgut 4/2000, S. 42 
Seagate Barracuda ATA / ST 320430 A SOH990%0 sehr gut 4/2000, S. 43 
Western Digital Caviar / 205 BA So998%0 sehrgut 4/2000, S. 43 
IBM Deskstar 25 / DJNA-352500 DIIITERT: 4/2000, S. 42 
Quantum Fireball Ict 10 OITI TIER: 4/2000, S. 43 
Quantum Fireball KX OITITER!: 4/2000, S. 43 
Western Digital Caviar / 307 AA II TI TISRT: 4/2000, S. 43 
Fujitsu Silent Drive / MPE 3126 AT sos9uÖ0 befriedigend 4/2000, S. 42 
Quantum Fireball Ict8 sH90oÖ0 befriedigend 4/2000, S. 42 
Seagate U8/ ST 317221 A 99090 befriedigend 4/2000, S. 43 
Samsung Spinpoint / SV 2044 D s9o90 befriedigend 4/2000, S. 43 
Maxtor Diamond Max 20 / 92041 U4 SHH999 ausreichend 4/2000, S. 42 
LCD-MONITORE: 15 ZOLL 

Samsung Syncmaster 570P TFT GHH9HHS sehrgut 3/2000, S. 65 
Apple Studio Display CITITIEE!: 3/2000, S. 64 
Eizo Flexscan L350 OITITERT: 3/2000, S. 64 
Elsa Ecomo 17 LCD99 CIT IT: 3/2000, S. 64 
liyama Prolite 38f CI TI TI: 3/2000, S. 64 
NEC Multisync LCD 15258 OITITERT: 3/2000, S. 65 
Panasonic Panaflat LC 50 S OITI TIER: 3/2000, S. 65 
Cybercomp Vision 1500 TPS OITITERT: 1/2000, S. 38 
Belinea 10 15 50 u... © © befriedigend 3/2000, S. 64 
Eye-Q Eye-Q 300 so9oÖ0 befriedigend 3/2000, S. 64 
Mitsubishi LXA 565 W SHHH99 befriedigend 3/2000, S. 65 
Taxan Crystal Vision 675 V9S5H90 befriedigend 3/2000, S. 65 
LCD-MONITORE: 18 ZOLL 

Eizo Flexscan L 661 V9S60%0 sehrgut 3/2000, S. 66 
Elsa Ecomo 20LCD99 99909 gut 3/2000, S. 66 
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HARD- UND SOFTWARE VERGLEICHSTESTS 


HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG INFO 
LCD-MONITORE: 18 ZOLL 

LG Studioworks 880LC “sooo qut 3/2000, S. 66 
Mitsubishi LSA 820W CIII TERN: 3/2000, S. 66 
Taxan Crystal Vision 875 CHI TITTEN: 3/2000, S. 67 
Belinea 10 18 10 BHHH99 befriedigend 3/2000, S. 66 
Eye-Q Eye-Q 400 SHH6s99 befriedigend 3/2000, S. 66 
Sony CPD-L181 CI IT) befriedigend 3/2000, S. 67 
NETZWERK 

Apple Airport VHSH99 befriedigend 3/2000, S. 56 
PROZESSORKARTEN 

Crescendo 63 Nubus 400/1M BHHH99 befriedigend 2/2000, S. 39 
RECHNER: iBOOK 

Apple iBook “sooo qut 1/2000, S. 32 
Apple iBook SE BHH9H99 befriedigend 5/2000, S. 60 
RECHNER: iMAC 

Apple iMac 350 9 gut 1/2000, $. 3 
RECHNER: POWER MAC 

Apple Power Mac 64/400 9989 qut 5/2000, S. 60 
Apple Power Mac 64/450 DITITER!: 5/2000, S. 60 
Apple Power Mac 64/500 BHHH99 befriedigend 5/2000, S. 60 
RECHNER: POWERBOOK 

Apple Powerbook 63/400 VOH99S%0 sehrgut 5/2000, S. 60 
Apple Powerbook 63/500 HHHH99 befriedigend 5/2000, S. 60 
SCANNER 

Umax Astra 4000 U VSHSH8%B sehrgut 2/2000, S. 38 
Umax Powerlook 1100 CHI II IHNGT: 6/2000, S. 40 
Canon Canoscan FB 630 U MTIITERT: 4/2000, S. 32 
Agfa Snap Scan 1236 U CIIITIRT: 5/2000, S. 52 
Microtek Scanmaker V6USL BHHH99 befriedigend 1/2000, S. 35 
SCSI-FESTPLATTEN 

Quantum Atlas 10k / Tornado 18 WLS UC 81 9900 sehr gut 4/2000, S. 43 
Quantum Atlas IV /9 WLS 9312 TIIITERT: 4/2000, S. 43 
Seagate Barracuda 50 / ST 150176 LC oo969 qut 4/2000, S. 43 
IBM Ultrastar / DMVS 36 V 0250 SOHs90 befriedigend 4/2000, S. 43 
Western Digital Vantage / WD 183 Ultra2 soooÖ0 befriedigend 4/2000, S. 43 
Western Digital Enterprise / WD 18310 Ultra2 SHH999 ausreichend 4/2000, S. 43 
SCSI-KARTEN 

Adaptec Power Domain 39160 VOH98H8 sehrgut 2/2000, S. 58 
Formac Pro Raid II 9580 sehr gut 2/2000, S. 59 
Adaptec Power Domain 2930U TIIITER!: 2/2000, S. 58 
Orange Micro Grappler SCSI 940UW OITTITIET: 2/2000, S. 58 
Adaptec SCSI-Connect 2906 BHHs90 befriedigend 2/2000, S. 59 
Advansys ASB 3940 U2W oooä0 befriedigend 2/2000, S. 58 
Orange Micro Grappler SCSI 906F SOH999 ausreichend 2/2000, S. 58 
Adaptec Power Domain 29160N ohne Wertung 2/2000, S. 58 
Advance 2941U ohne Wertung 2/2000, S. 58 
Atto Express PCI ADS UL2S ohne Wertung 2/2000, S. 58 
SCHWARZWEISSDRUCKER 

Lexmark Optra T 612N 99960 sehrgut 5/2000, S. 73 
Epson EPL-N 2050 PS TITITERT: 5/2000, S. 72 
HP Laserjet 4050 TN “sooo qut 5/2000, $. 72 
Lexmark Optra T614n oo909 qut 5/2000, S. 73 
Minolta Page Pro 18 N 909 qut 1/2000, S. 44 
Oki Okipage 24 dx OITTTERT: 5/2000, S. 73 
Brother HL-1660 e soooä0 befriedigend 6/2000, S. 41 
Brother HL-2060 S9H9uÖ0 befriedigend 6/2000, S. 41 
HP Laserjet 2100 TN CIITI befriedigend 5/2000, S. 72 
Kyocera FS-1750 COIITI befriedigend 5/2000, S. 73 
Kyocera FS-3750 CHITI befriedigend 5/2000, S. 73 
Oki Okipage 20 plus CIITII befriedigend 5/2000, S. 73 
Epson EPL-N 1600 PTx CIE ausreichend 5/2000, S. 72 
GCeC Elite 12/1200 CI I IS ausreichend 5/2000, S. 72 
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MAC INVESTOR / BESTENLISTEN 


HERSTELLER PRODUKT TESTWERTUNG INFO 
SOFTWARE 

Aladdin Stuffit Deluxe 5.5 CI II T ICH: 2/2000, S. 45 
Alsoft Disk Warrior 2.0 CITIT) D sehr gut 5/2000, S. 56 
Apple Final Cut Pro MIIITERT 3/2000, S. 50 
Application Systems Heidelberg Steuerfuchs 99 CITITIEEN: 3/2000, S. 54 
Beatware E-Picture 1.0.4 oo ER befriedigend 5/2000, S. 58 
Binuscan Watch & Smile SHS999 mangelhaft 4/2000, S. 34 
Connectix Virtual PC 3.0 mit Windows 98 SE CI TIT IH: 2/2000, S. 40 
Deltaworx DW-Shop 4.0 OTIIITERT: 4/2000, S. 35 
Extensis Suitcase Server 8.2 CI T IT IR: 3/2000, S. 58 
FWB Software CD-ROM-Toolkit 4.0 SHS999 mangelhaft 3/2000, S. 54 
Macromedia Dreamweaver VI W sehrgut 2/2000, S. 41 
Maxon Cinema 4D XL Release 6 ohne Wertung 6/2000, S. 37 
Promax DV Toolkit CIII TI IHN: 5/2000, S. 55 
Starnine Web Suite 4.2 CI TIT IH: 4/2000, S. 30 
Symantec Norton Antivirus 6.0 ITIITERT 2/2000, S. 42 
Use Use 4.0 OITTITIEET: 5/2000, S. 58 
Vicom Internet Gateway 6.6 H95H99 befriedigend 6/2000, S. 39 
ADB-PS/2-ADAPTER 

Geethree.com ADB-PS/2-Adapter 95899 befriedigend 5/2000, S. 54 
USB-SCSI-ADAPTER 

Adaptec USB-Connect 2000 95899 befriedigend 2/2000, S. 59 


INTERNET-TARIFE — PROVIDER IM VERGLEICH 


ANBIETER TARIF GESAMT- INTERNET- | GRUNDGE- FREISTUNDEN | MINDEST- | EINRICH- ONLINE- TELEFON- TAKTUNG 
KOSTEN! | KOSTEN? | BÜHRINTER- | PRO MONAT | UMSATZ? | TUNGSGE- GEBÜHR KOSTEN IN SEK. 
NET IN DM 3 BÜHR INDM | INPF/MIN. | In PF* 
GELEGENHEITSSURFER 
Freenet Enter Price 15,00 15,00 2,50 60 
DUSnet City Access 17,34 17,34 2,49-3,29 1 
KDT Business Net 17,40 17,40 2,80-3,30 1 
Lycos Internet by Call 17,90 17,90 38 2,90 240 
Nikoma nikocity Study & Surf | 18,06 18,06 2,89-3,49 1 
Mac Online MO1 29,40 29,40 19,90 1,90 3,00 60 
Telekom t-online eco 32,00 24,00 8,00 2 2,00 3,00 60 
1&1 Internet.Profi.basic 32,30 2,90 39,00 4,90 60 
AOL AOL 33,90 24,90 9,90 3,90 Einwahl 6 Pf 60 
Compuserve Compuserve 2000 34,70 19,75 14,95 5 6,58 1 
Uunet Uudial solo 36,00 21,00 15,00 3 35,00 5,00 1 
HOBBYSURFER 
Freenet Power-Tarif 68,40 68,40 22,80 1,9 60 
Erotikwelt Pauschal-Tarif2 89,00 89,00 20,00 60 
Callando Surf Unlimited 89,00 89,00 1 
Viag Premium XL 90,90 72,00 18,90 2,0 60 
Compuserve | Super value 102,95 78,00 24,95 20 3,25 1 
Telekom T-online Speed 50 715 99,00 50 0 3,00 60 
Mac Online MO3 124,30 104,40 19,90 19,90 0 29 60 
AOL AOL 130,50 120,60 9,90 3,90 Einwahl 6 Pf | 60 
1&1 Internet.profi.special | 172,76 9,90 39,00 4,52 60 
Uunet Uudial solo 186,00 171,00 15,00 “ 35,00 5,00 1 
PROFISURFER 
Surfl Surf 100 135,00 135,00 100 40,00 3,40 60 
Ginko Ginko 2001 A4 156,00 0 156,00 100 2,90-3,90 60 
Talkline Talknet 2000 174,00 116,00 58,00 33,33 2,90 60 
NGI NGI Premium 177,30 167,40 9,90 2,79 1 
Compuserve | Super value 180,95 156,00 24,95 20 3725 1 
Gigabell My Okay.Net 191,90 174,00 17,90 2,90 60 
Mac Online MO3 193,90 174,00 19,90 0 19,90 0 
AOL AOL 210,30 210,30 9,90 3,90 Einwahl 6 Pf | 60 
1&1 Internet.profi.special | 281,34 9,90 39,00 4,52 60 
Uunet Uudial solo 306,00 291,00 15,00 3 35,00 5,00 1 
Kerr Stand: 14. April 2000, Quelle: Verivox, www.verivox.de ? Online- und Telefongebühren zuzüglich etwaiger Grundgebühr in DM pro Monat 2 In DM pro Monat 3 Online- und 


Telefongebühren * Sofern von Online-Gebühr getrennt ausgewiesen, etwaige Einwahlgebühr 


GELEGENHEITSSURFER Online-Zeit: 10 Std. pro Monat Einwahlen: 10 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 20%, 18-0 Uhr = 20%, 0-9 Uhr = 10% Sa-So 9-18 
Uhr = 25%, 18-9 Uhr = 25% HOBBYSURFER Online-Zeit: 60 Std. pro Monat Einwahlen: 30 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 10%, 18-0 Uhr = 30%, 0-9 
Uhr = 20% Sa-So 9-18 Uhr = 20%, 18-9 Uhr = 20% PROFISURFER Online-Zeit: 100 Std. pro Monat Einwahlen: 40 pro Monat Online-Zeiten: Mo-Fr 9-18 Uhr = 80%, 
18-0 Uhr = 10%, 0-9 Uhr = 5% Sa-So 9-18 Uhr = 2,5%, 18-9 Uhr = 2,5% 
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TEST & TECHNIK 


SPOTLIGHT 


MARKUS SCHELHORN 
Redakteur 
mschelhorn@macwelt.de 


Idealisten 


Fehlerlos ist mit Ideal gleichzusetzen, 
und ein Ideal ist ein wünschenswerter, 
aber unrealistischer Zustand. Ein kost- 
spieliges Beispiel gefällig? 


Die letzte Marssonde hat die letzten 50 
Meter ihrer zehnmonatigen Reise nicht 
heil überstanden, da sie den Befehl zum 
Ausfahren des Fahrwerks als Befehl zum 
Abschalten der Triebwerke interpretiert 
hat. Ärgerlich, so kurz vor dem Ziel al- 
les zu verlieren. Das denkt sich sicher- 
lich auch mancher Mac-Benutzer, wenn 
sein Rechner etwa kurz vor vollendetem 
Download einfriert. Zugegeben, der Ver- 
lust der Marssonde geht einem nicht so 
nahe wie Probleme mit dem eigenen 
Mac, aber es zeigt doch deutlich, dass 
auch die klügsten Köpfe und eine Heer- 
schar von Ingenieuren keine perfekten 
Maschinen konstruieren können. Beim 
Mac muss man die Fehler der Technik 
meist selber ausbaden, was auch bei 
kleinen Ursachen teuer werden kann. 
Denn dem von seinem Rechner verlasse- 
nen Macianer steht dann häufig eine 
nicht endenwollende Schnitzeljagd zu 
verschiedenen Händlern bevor. 


Das beste Mittel dagegen ist es, selbst 
zum Fachmann heranzureifen oder gute 
Freunde zu haben, die sich prima mit 
Macs auskennen. Die Chance, solche 
Freunde zu finden, steigt stetig an, denn 
der Mac wird bekanntermaßen immer 
beliebter. Ob sein schickes Äußeres der 
einzige Grund dafür ist? 
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AUS DEM TESTCENTER: ERSTER TEST 


Kurz vor Redaktionsschluss erreicht uns das Pocketdrive von 
La Cie. Diese externe Festplatte ist sowohl mit einem USB- als 
auch mit zwei Firewire-Anschlüssen ausgestattet, was sie der- 
zeit auf dem Markt einzigartig macht. Unsere ersten Tests zei- 
gen, dass die Platte am USB-Bus deutlich langsamer arbeitet 
als an der Firewire-Schnittstelle. Dies ist nicht weiter 
überraschend, da der USB-Bus mit maximal 12 
MBit/s nicht an die 400 MBit/s herankommt, 
die Firewire leistet. Am Firewire-Bus 
gibt der Winzling richtig Gas. Einen aus- 
führlichen Test können Sie bei Macwelt 
Online unter www.macwelt.de lesen. cm 


TESTEN, BIS DER TISCH KRACHT 


Drei Quadra 700, ein Pentium-Il-PC, ein Power Mac 4400 und 
ein Power Mac G3 geben die Basis für den Test eines Internet- 
Gateways. Nur teilweise im Bild sind zusätzlich ein ISDN-Rou- 
ter von Bianca und ein 56K-Modem, die dem Gateway als Brü- 
cke ins Internet dienen. Bis zum nächsten „Kurz”-Test von 
Netzüberwachungssoftware darf sich Redakteur Walter Mehl 
noch überlegen, wo er den zusätzlich notwendigen Ethernet- 
Analyser-Power-Mac unterbringt.vvm 


NACHTRAG ZUM WEBSPACE-TEST 


Unser Leser Hermann Schindler aus Österreich machte uns 
darauf aufmerksam, dass Crosswinds keine FTP-Uploads zu- 
lässt. Nach unserem erneuten Test am schnellen Backbone der 
Unix-AG der Universität Hannover mit Fetch und Anarchie stel- 
len wir fest: Ja, er hat recht. Der Upload ist bei Crosswinds der- 
zeit nur Über einen Web-Browser möglich, und zudem nicht 
gerade schnell. Der anschließende Lesezugriff auf die Daten 
verläuft aber immerhin deutlich flotter. Nicolas Arndt 


SO BEWERTET MACWELT 


Produktbewertung 


SHOSH9909 ausreichend 
SHO9O99O mangelhaft 


SHSH09 befriedigend HOSOOOO ungenügend 


Bewertungskriterien 

° Positionierung der Hard- oder Software im jeweiligen Pro- 
duktumfeld e Leistungswerte e Anwenderfreundlichkeit e Funk- 
tionalität e Support des Anbieters ® Preis-Leistungs-Verhältnis 


IN DER PIPELINE 


FIREWIRE-CD-BRENNER Immer 
mehr Firewire-Produkte drän- 
gen auf den Markt. In der 
nächsten Ausgabe können wir 
den ersten CD-RW-Brenner für 
die Hochgeschwindigkeits- 
schnittstelle Firewire testen. 
Das Gerät von Comline verfügt 
über ein farblich G4-kompatibles 
Gehäuse, in dem ein Yamaha- 
Laufwerk arbeitet. Der Brenner 


beschreibt CD-Rs mit öfacher 
und CD-RWs mit Afacher Ge- 
schwindigkeit, wohingegen die 
Leserate dank des Firewire- 
Busses 24fache Geschwindig- 
keit erreichen soll. Im Lieferum- 
fung befindet sich Toast 4.0 in 
der Standardversion. mas 


EINSTEIGER-LASERDRUCKER 
Mittlerweile gibt es neben den 
Oki-Druckern auch einige 
andere Laserdrucker für den 
Mac für unter 1000 Mark. Der 
Achtseitendrucker Epson EPL- 
5700L und der Zwölfseitendru- 
cker Brother HL-1250 kosten 
jeweils rund 800 Mark. Welches 
der beiden Geräte die Nase 
vorne hat, verrät unser Test in 
der nächsten Ausgabe. mas 


JEDER IST EIN KÜNSTLER Stu- 
dio Artist ist ein Malprogramm, 
mit dem man unter anderem 
Fotos so verändern kann, dass 
sie wirken, als wären sie ge- 
malt. Im nächsten Heft stellt 
sich dieses Programm unserem 
Test und zeigt, was es sonst 
noch zu bieten hat. mas 


VERSCHOBEN Aus Platzgrün- 
den müssen wir den bereits in 
der letzten Ausgabe angekün- 
digten Test der Grafikkarte ATI 
XClaim VR 128 auf die nächste 
Macwelt verschieben. Wir bit- 
ten um Verständnis. cm 
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TEST & TECHNIK / WEB-BROWSER 


INTERNET 
EXPLORER 5.0 


WEB-BROWSER 


VORZÜGE: effiziente Benutzeroberfläche, 
Unterstützung von Web-Stan- 
dards, schnell, verhältnismäßig 
geringe Systemanforderungen 
NACHTEILE: stürzt bei fehlerhaften Web-Sei- 
ten ab, Standardschriftgröße zu 
groß, zahlreiche Web-Seiten 
erscheinen wegen übergenauer 
Interpretation fehlerhaft, keine 
Sherlock-Integration mehr, in- 
tegrierte Suchmaschine wenig 
befriedigend 

kostenlos 


PREIS: 


BEREITS AUF DER MACWORLD EXPO 
im Januar wurde Microsofts neuer Browser 
für den Mac vorgestellt, nun ist Internet 
Explorer 5 für den Endbenutzer verfügbar. 
Auch mit der neuen Version will die Firma 
aus Redmond wieder ihre Verpflichtung 
gegenüber der Mac-Welt einlösen. Internet 


Mn Bann _ 


fi nn 


Uri Fe, 


IM INTERNET-ALBUM lassen sich Web-Seiten 
schnell für den späteren Gebrauch ablegen und 
dann ohne Zugriff aufs Internet ansehen. 


Explorer 5 (IE) ist kein aus der Windows- 
Welt übertragenes und mehr recht als 
schlecht auf Macintosh-Verhältnisse ange- 
passtes Programm, sondern eigens für den 
Mac entwickelt. So präsentiert sich Internet 
Explorer 5 schon rein äußerlich auf der Hö- 
he der aktuellen Mac-Kollektion im Strei- 
fengewand der Aqua-Oberfläche von Mac- 
OS X und mit Bedienelementen, die sich 
mit allen iMac-Farben von Blueburry bis 
Tangerine einfärben lassen. Aber nicht nur 
mit schönem Schein, auch mit inneren Wer- 
ten und neuen Funktionen will Microsoft 
das kritische Publikum von den Qualitäten 
des Programms überzeugen, hinter denen 
das selbstgesteckte Ziel steht, das beste 


Browser-Programm für den Mac zu pro- 
grammieren. Das Kernstück von Internet 
Explorer 5 ist Tasman, der Codename für die 
neue Technologie zum Darstellen von Web- 
Seiten. Dank Tasman unterstützt IE 5 als 
erster der großen Browser die HTML-Stan- 
dards HTMLA und Cascading Style Sheets 
Level 1. Damit fördert Microsoft die Ver- 
suche der Web-Standard-Organisation W3C 
(www.w3c.org), die seit einiger Zeit ver- 
sucht, den Wildwuchs bei den zur Gestal- 
tung von Web-Seiten verwendeten Befehls- 
sprachen einzudämmen. 

Im Test wird IE 5 diesen Erwartungen 
gerecht und schlägt sich selbst auf der 
schwierigen Testseite des Konkurrenten 
iCab (www.icab.de/test.html) tapfer. Auch 
eines weiteren Problems hat sich Microsoft 
angenommen. Da Schriftgrößen unter Win- 
dows wegen einer anderen Auflösung grö- 
Ber erscheinen, gibt es immer wieder Web- 
Seiten, deren Schrift auf einem Mac viel zu 
klein erscheint. Microsoft löst dieses Pro- 
blem durch die Grundeinstellung von 96 
dpi, die der Windows-Welt entspricht und 
mit deren Hilfe nun auch diese vormals zu 
kleinen Schriftgrößen gut zu lesen sind. Bei 
Bedarf kann man den Browser aber wieder 
auf 72 dpi zurückstellen. 

Zu groß ist die Standardschriftgröße 
von 16 Punkt, die so manches mit viel Mü- 
he erstellte Web-Layout ohne Not plump 
aussehen lässt. Viele Benutzer werden sie 
sehr schnell wieder auf ein Normalmaß von 
12 Punkt zurückstellen. 


BROWSEN PUR 


IE 5 enthält eine neu gestaltete Oberfläche, 
die schon auf den ersten Blick sehr auf- 
geräumt und zurückhaltend wirkt. Diese 
Zurückhaltung geht so weit, dass man auch 
Knopfleiste und URL-Eingabefeld zur Sei- 
te klappen kann, um den übrigen Bildschirm 
für die angezeigten Web-Seiten freizugeben. 
Alle wichtigen Funktionen (Vor, Zurück, 
Neu laden und Stopp) sind aber auch dann 
noch zugänglich, und per Tastenkombina- 
tion lässt sich das URL-Eingabefeld jeder- 
zeit einblenden. Insbesondere für Benutzer 
mit kleinen Bildschirmen ist dies eine gute 
Neuerung, und auch bei Präsentationen er- 
weist sich dieser Modus als sinnvoll. 

Praktisch ist es, dass man alle Links ei- 
ner Seite einfach durch Betätigung der Ta- 
bulatortaste ansteuern und dann durch den 
Zeilenschalter aufrufen kann. Auch Auf- 
klapplisten bedient man in IE 5 mittels Pfeil- 
tasten oder durch Tippen des jeweiligen An- 
fangsbuchstabens eines Listeneintrags ohne 
Maus. Der Griff zur Maus ist somit kaum 
noch erforderlich, die Hände bleiben beina- 
he immer auf der Tastatur. 

Neu ist die Internet-Ablage. Damit istes 
möglich, vollständige Web-Seiten mit allen 
enthaltenen Bildern einfach für die spätere 


Benutzung — ohne Verbindung zum Inter- 
net — abzulegen. Die Internet-Ablage er- 
gänzt dadurch die schon früher vorhande- 
ne Web-Archiv-Funktion, die sich eher zum 
Speichern ganzer Websites eignet. 

Neben Benutzerfreundlichkeit zeichnet 
sich IE 5 vor allem durch seine Schnellig- 
keit aus. Die quälende Kunstpause beim 
Starten der Vorgängerversion ist behoben, 
auch Web-Seiten laden nun merklich schnel- 
ler, insbesondere bei komplexen Tabellen. 
Verbessert wurde in der aktuellen Version 
die Javascript-Implementierung — so lässt 
sich nun endlich auch per Javascript das 
Vorhandensein eines Plug-ins abfragen, 
was viele Web-Entwickler schon lange ge- 
fordert haben. Weiterhin behebt IE 5 die 
Probleme der Vorgängerversion bei Uploads 
mittels HTTP-Protokoll. 


PROBLEME 


Bei näherer Betrachtung zeigen sich aber 
auch Rückschritte. Es fehlt der Knopf zum 
direkten Aufruf von Sherlock, und die Mög- 
lichkeit zum automatischen Zusammen- 
fassen von Texten einer Web-Seite ist ver- 
schwunden. Das gravierendste Problem be- 
reitet jedoch die extrem strenge HTML- 
Auslegung: Web-Seiten, die zuvor in allen 
gängigen Browsern auch auf anderen Platt- 
formen wunschgemäß daherkamen, zeigen 
nun unter Umständen ineinander laufende 
Texte und verrutschte Tabellen oder führen 
im schlimmsten Fall zu Abstürzen. An sich 
ist eine genauere Einhaltung des Web-Stan- 
dards zu begrüßen, das Programm schießt 
hier aber über das Ziel hinaus und wird den 
Web-Gestaltern noch viel Arbeit bescheren. 


FAZIT 


Internet Explorer 5 stellt einen großen 
Schritt nach vorne dar. Eine effiziente Be- 
nutzeroberfläche ist verbunden mit einer 
vorbildlichen Unterstützung von Web-Stan- 
dards, die auch jenseits der Grenzen der 
Mac-Plattform ihresgleichen sucht. Das po- 
sitive Bild trübt nur die übergenaue Inter- 
pretation fehlerhafter Web-Seiten. kö 


STECKBRIEF 


NEUES IN INTERNET EXPLORER 5 


Unterstützung von HTML4 und CSS Level 1 

« Neue Benutzeroberfläche mit Ganzseitendarstel- 
lung und einfacher Anpassung an die persönlichen 
Vorlieben des Anwenders 

« Fast vollständige Tastaturbedienung möglich 

« Internet-Album zum Speichern von Web-Seiten 

« Werkzeug zum Verfolgen von Online-Auktionen 


Systemanforderungen: Power Macintosh, ab Sys- 
tem 7.6.1, Open Transport 1.1.1 oder höher, Quick- 
time 3.0 oder höher, Apple MRJ (Macintosh Run- 
time for Java) 2.1 oder höher, 8 MB freier Arbeits- 
speicher bei eingeschaltetem virtuellen Speicher 
(12 MB empfohlen), 12 MB Platz auf der Festplatte 
Info: Microsoft http://www.microsoft.com/macj/ie/ 
default.asp 
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CINEMA 4D XL 
RELEASE 6 


ANIMATIONSPROGRAMM 


VORZÜGE frei konfigurierbare Oberfläche, 
multiprozessorfähig, Open-GL- 
Unterstützung, plattformüber- 
greifende Dateikompatibilität 
Netzwerk-Renderer nur optional 
erhältlich 

DM 3915, Update von XL 5: DM 
986, von SE 5: DM 2465, von Go 5: 
DM 3712 


WERTUNG keine, da Betaversion 


NACHTEILE 


PREIS 


DAS ANIMATIONSPROGRAMM Cine- 
ma 4D XL Release 6 ist (fast immer) 
schnell. Das beginnt schon beim Installie- 
ren: Hat man die CD eingelegt, steht binnen 
Minuten ein bunter Reigen neuer Werkzeu- 
ge und Fenster auf dem Bildschirm. Positiv 
überrascht uns die Programmoberfläche, de- 
ren Aufteilung und Darstellung sich kom- 
plett überarbeitet präsentieren. Hier haben 
sich die Entwickler Mühe gegeben und den 
enormen Funktionsumfang in klar struktu- 
rierte Bereiche gegliedert, die nach einer 
entsprechenden Einarbeitungsszeit über- 
sichtlich zum ersten Projekt führen. 


NEUE MANAGER BRAUCHT DAS LAND 


Die Oberfläche von Release 6 unterteilt die 
Funktionsbereiche in einzelne Fenster oder 
„Manager“, die man frei gruppieren bezie- 
hungsweise in das Hauptfenster des Editors 
integrieren kann. Jeder Manager verfügt 
über eine eigene Menüleiste, über die man 


IN DER ZEITLEISTE las- 
sen sich Animations- 
parameter bearbeiten. 
Neu ist das Interpolieren 
zwischen separaten Ki- 
nematikabschnitten. 
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die zum Fenster passenden Funktionen auf- 
ruft. Eigene Fensteraufteilungen lassen sich 
als Layout speichern und per Menü aufru- 
fen. Befehle stellt das Programm in eigenen 
Paletten dar, die wahlweise Icons oder Text 
enthalten. Diese Befehlspaletten docken an 
das Cinema-Hauptfenster an. Wer will, kann 
mit einem eigenen Manager Icons, Tasten- 
kürzel und Menüleisten erstellen. 

Kleine Auffälligkeiten dieser Neuge- 
staltung lassen sich verschmerzen - klickt 
man beispielsweise mit dem Mauszeiger in 
das Schließfeld des Hauptfensters, wird 
nicht nur das aktive Projekt beendet, son- 
dern gleich das gesamte Programm. 


REIZENDE PERSPEKTIVEN 


Die Ansicht aufeine Szene lässt sich fast be- 
liebig einrichten. Von der perspektivischen 
Einzelansicht bis hin zur mehrfach unter- 
teilten Perspektive mit verschiedenen Blick- 
winkeln kann man praktisch alles einstellen. 
Neu ist die volle Open-GL-Unterstützung in 
der 3D-Ansicht, die reibungslos mit den ent- 
sprechenden Funktionen von Mac-OS 9 zu- 
sammenarbeitet. Im Editor wirkt die Open- 
GL-Ansicht langsamer als die bisherige 
Darstellung, doch dafür ist die Bildqualität 
etwas höher als der eingebaute Gouraud- 
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IN DER ÜBERARBEITETEN OBERFLÄCHE lassen sich die wichtigsten Manager im Cinema-Hauptfenster zu- 
sammenfassen. Der Datei-Browser auf der rechten Seite zeigt nicht nur von Cinema-Dateien eine Vorschau, 
sondern auch von Quicktime-Filmen, TIFF- und PICT-Dateien. Ein Doppelklick auf die Vorschau öffnet die Da- 
tei im Cinema-3D-Fenster oder ruft die passende Applikation zur Darstellung auf. 
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Shader. Der Hersteller verspricht volle Tex- 
tur- und Antialiasing-Unterstützung, wenn 
die Hardware des genutzten Macs dazu 
passt. So fördert eine serienmäßige ATI- 
Grafikkarte, wie sie in den blau-weißen G3- 
Rechnern zu finden ist, angenehmes Arbei- 
ten bis zu gewissen Grenzen. Wird die Dar- 
stellung schwerfällig, hilft es, Auflösung 
und Darstellungstiefe stufenweise zurück- 
zunehmen oder auf den eingebauten Shader 
umzuschalten, der erstaunlich flüssig arbei- 
tet. Laut Aussagen von Maxon beschleuni- 
gen G4-Prozessoren die Darstellungsge- 
schwindigkeit im Editor um den Faktor 
zwei. Der Cinema-Raytracer, der die Bilder 
bei der Ausgabe berechnet, profitiert nicht 
in diesem Umfang von G4-Macs, da er mit 
größerer Genauigkeit als die Altivec-Einheit 
des G4-Prozessors rechnet. 


PROGRAMMIERBARE OBJEKTE 


Mit Release 6 liefert Maxon über 50 para- 
metrische Grundobjekte und Splines, die der 
Objektmanager in eine hierarchische Liste 
stellt, sobald man sie in einem Dokument 
platziert. Über diese hierarchische Liste legt 
man dann die Eigenschaften eines Körpers 
fest. Hinzugekommen sind so genannte Hy- 
per-Nurbs-Objekte, die man interaktiv 
unterteilen und abrunden kann. Startet man 
etwa mit einem einfachen Würfel, lässt sich 
so ein Polygonobjekt erzeugen, das man an- 
schließend mit den vielfältigen Werkzeugen 
aus dem Strukturmenü bearbeitet. Zudem 
besteht die Möglichkeit, Extrusions, Lathe- 
und Loft-Nurbs zu erstellen. 

Durch Drag-and-drop ist nun jeder Ci- 
nema-Körper in ein Meta-Ball-Objekt über- 
führbar. Das Verformen und Aneinander- 
kleben der Meta-Balls kann man in Echtzeit 
in der 3D-Ansicht beobachten. Hilfreich 
sind auch die neuen zwei- und dreidimen- 
sionalen Einrastfunktionen, die Objekte in 
Winkel oder Position an unsichtbaren Mar- 
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kierungen ausrichten. Mit Hilfe eines nicht 
linearen Konstruktionslogbuchs oder einer 
„History“ macht man beliebig viele Schrit- 
te rückgängig, zugleich erhält man Zugriff 
auf Zwischenschritte bei der Gestaltung. Mit 
„Deformer“-Objekten bearbeitet man Kör- 
per auf parametrischer Basis. Die Verfor- 
mung ist sozusagen nur eine Funktion - das 
Objekt bleibt dabei unverändert. 

Verbesserte und erweiterte polygon- und 
punktbasierte Werkzeuge ermöglichen fast 
grenzenloses Gestalten. So kann man ein- 
zelne Polygone oder Polygongruppen ex- 
trudieren, herausschneiden, klonen und 
spiegeln oder Brücken zwischen Polygonen 
erstellen. Dabei sind über 20 verschiedene 
Selektionswerkzeuge verfügbar. Bei allen 
Vorteilen muss man sich an diese neuen 
Funktionen erst gewöhnen: Um beispiels- 
weise einen B£zier-Punkt in einem Extrude- 
Nurbs zu bearbeiten, wählt man ihn nicht 
mit dem Auswahlwerkzeug aus, sondern mit 
dem Werkzeug „Objekt verschieben“. 

Wer das Material oder die Farbe eines 
Objekts bearbeiten möchte, kann jetzt auf 
einen nicht modalen Dialog zurückgreifen. 
Dort genügt ein Mausklick auf den Knopf 
„Aktualisieren“, und sofort sieht man in der 
3D-Szene die jeweiligen Veränderungen. 
Neben 13 Farbkanälen, unter anderem Far- 
be, Diffusion, Leuchten und Transparenz, 
sind jetzt Mischungen zwischen Textur und 
Farbe möglich. Da man zusätzlich pro Ob- 
jekt maximal 256 Texturen auswählen kann, 
ist die Kombinationsvielfalt nahezu unbe- 
grenzt. Wer noch mehr Spielraum braucht, 
wendet Texturen jetzt gezielt auf einzelne 
Bereiche selektierter Polygone an. 


LICHT AN 


Zu den vorhandenen Lichttypen wie Punkt, 
Distanz und Spot ist „Tube“ hinzugekom- 
men, der ähnlich wie eine Neonröhre funk- 
tioniert. Mittels Anfasserpunkten regelt man 
Länge, Durchmesser und Wirkungsbereich. 
Ebenfalls neu sind Target-Lichter mit eige- 
ner Coffee-Steuerung. Bewegt man bei die- 
sen Lichtern das Zielobjckt (,Target“), folgt 
der Lichtkegel dem Objekt und umgekehrt. 
Wer bisher damit kämpfte, dass viele re- 
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IM DIALOG „MATERIAL BEARBEITEN“ lassen sich 
per Mausklick auf die „Aktualisieren“-Schaltfläche 
Änderungen sofort in der 3D-Ansicht überprüfen. 
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flektierende Objekte manchmal unnatürlich 
viele Glanzlichter hatten, kann in Release 6 
deren Zahl pro Lichtquelle beschränken. 
Weiche Schatten speichert man künftig in 
Alpha-Kanälen oder auf einer eigenen Pro- 
jektionsebene, so dass sie sich, beispiels- 
weise in Photoshop, nahtlos vor einen 
Hintergrund stellen lassen. Ferner steht ein 
Noise-Kanal mit animierbaren Noise-Algo- 
rithmen zur Verfügung. Damit genügt eine 
Lichtquelle, um brodelnde, glühende Feu- 
erbälle zu erzeugen. Passend zum vorhan- 
denen Outline-Cartoon-Renderer kann man 
Schatten neben den verfügbaren Typen wie 
„Hart“ und „Weich“ als Umrisse rendern. 

Alle wesentlichen Parameter von Cine- 
ma sind voll animierbar. Dazu hat die Zeit- 
leiste ebenfalls ein neues Gesicht erhalten. 
Schlüsselszenen, Sequenzen und Spuren 
wählt man einfach mit der Maus und grup- 
piert sie in acht farbigen Ebenen, deren 
Sichtbarkeit und Farbe einstellbar sind. 
Richtig komfortabel gruppiert man Bewe- 
gungen in der Zeitleiste („Motion Sequen- 
zing“). Fasst man Position, Drehwinkel und 
Größe eines Objekts zu einer Spur zusam- 
men, lassen sich mehrere Veränderungen 
nahtlos ineinander überblenden. 

Das leistungsfähige Cinema-Partikel- 
system kennt nun auch Metapartikel. Dabei 
genügt es, Metaobjekte in den Emitter zu 
„werfen“, und man erhält eine wabernde, 
hervorquellende Masse. 


DAS BESTE ZUM SCHLUSS 


Einzigartig in Animationsprogrammen ist 
der neue perspektivische Sound. In der 3D- 
Szene stellt man dazu Lautsprecher auf, die 
einzelne Klänge oder Musikstücke abspie- 
len. Um den Sound zu hören, braucht man 
dann nur noch Mikrofone — am besten links 
und rechts von der Kamera. So entstehen 
beispielsweise Simulationen mit Motoren- 
geräuschen vorbeifahrender Objekte, inklu- 
sive der auftretenden Tonverschiebung 
(Dopplereffekt), wenn sich der Betrachter 
dem Objekt nähert oder sich von diesem 
entfernt. Cinema 4D bietet bei der Ausgabe, 


VERSIEHT MAN OBJEKTE mit Expressions auf Cof- 
fee-Basis, kann man anspruchsvolle Animationen 
realisieren. Boden und Kugel sind mit einer Expres- 
sion verbunden. Bewegt man die Kugel mit dem 
Mauszeiger, rollt sie realistisch über den Boden. 


was das Herz begehrt. Neben den üblichen 
Standbild- und Animationsformaten findet 
man alles, was man für eine professionelle 
Videoproduktion braucht. Da ist es schon 
fast selbstverständlich, dass beispielsweise 
Hilfslinien für Untertitel oder den Ab- 
spanntext vorhanden sind. 

Flexible Ausgabemodi lassen vom 2D- 
Outline-Cartoon-Renderer bis hin zu foto- 
realistischem Raytracing differenzierte vi- 
suelle Ausdrucksmöglichkeiten zu. Leider 
gibt der Cartoon-Renderer im Outline-Mo- 
dus keine Dateien aus, die man direkt in ei- 
nem Vektorzeichenprogramm wie Adobe Il- 
lustrator öffnen kann. Die maximale Bild- 
größe darf bis zu 16 000 x 16 000 Pixel be- 
tragen, und auch Panoramabilder im Quick- 
time-VR-Format stellen kein Problem dar. 


FAZIT 


Mit Cinema 4D XL 6 steht eine professio- 
nelle Modelling- und Animationssoftware 
zur Verfügung, die im Leistungsumfang 
kaum Wünsche offen lässt. Auf der Kehr- 
seite der Medaille steht der Preis, mit dem 
sich Maxon in der Software-Oberliga be- 
wegt, so dass sich Cinema 4D XL jetzt an 
Produkten wie Lightwave, FormeZ oder 
Electric Image messen lassen muss. 

Bevor man in zeitkritische Projekte ein- 
steigt, sollten auch erfahrene Cinema-4D- 
Spezialisten eine gewisse Einarbeitungszeit 
einplanen, beispielsweise für komplexe in- 
verse Kinematik, die eine gewisse Übung 
voraussetzen und 3D-Einsteiger komplett 
überfordern dürfte. Abgesehen davon wür- 
den wir dem Produkt schon jetzt die Best- 
note verleihen, doch bis Redaktionsschluss 
lag uns nur eine Betaversion vor. nn/wm 


STECKBRIEF 


ANIMATIONSPROGRAMM UND RENDERER, DER 
AUCH MIT RAUMKLANG-EFFEKTEN ARBEITET 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 8.0, 
ab 34 MB freiem RAM, rund 30 MB freier Festplat- 
tenspeicher Info: Maxon Telefon(D) 0 61 72/5 90 60 
Internet www.maxon.de 
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INTERNET-GATEWAY 
ENTERPRISE 6.6 


INTERNET-ZUGANGSSOFTWARE 


VORZÜGE Internet-Gemeinschaftszugang 
für mehrere Rechner, gute Fire- 


wall, schnell, vielseitig 


NACHTEILE instabil, teuer, Handbuch nicht 
ausführlich genug 
PREIS fünf Benutzer DM 390, € 200, 


S 2950, sfr 345; zehn Benutzer 
DM 600, € 315, S 4500, sfr 530; 
unbegrenzt DM 1130, € 575, 
S 8400, sfr 990 

WERTUNG befriedigend HHS99 


KLEINERE FIRMEN, die allen Mitarbeitern 
eine Verbindung zum Internet bieten wollen 
oder müssen, können sich oft keine Stand- 
leitung leisten. Doch die Alternative lautet 
dann nicht „‚ein Modem an jedem Rechner“, 
sondern „Gateway“ oder „Software-Rou- 
ter“. Zwei Begriffe, die im Englischen recht 
anschaulich beschreiben, wie man dieses 
Problem am besten löst. Eine passende 
Kombination aus Soft- und Hardware muss 
Anfragen nach HTML-Seiten oder E-Mails 
der Mitarbeiter an die passenden Server im 
Internet schleusen und gleichzeitig die Ant- 
worten an die richtigen Gegenstellen inner- 
halb der Firma weiterleiten. Die Software 
Internet-Gateway von Vicom erfüllt diese 
Anforderungen. Als Hardware dient dabei 
ein Power Mac (oder wahlweise ein PC) mit 
Modem oder ISDN-Adapter. 


EINFACHE ERSTINSTALLATION 


Die Grundinstallation von Internet-Gateway 
ist unter einer Bedingung faszinierend ein- 
fach: Wenn der Mac über das Kontrollfeld 
„Remote Access“ eine Internet-Verbindung 
aufbauen kann, dann funktioniert mit diesen 
Einstellungen nach der Installation auch das 
Gateway, da ein Assistent die Werte über- 
trägt. Das klappt in unserem Test beispiels- 
weise mit einer ISDN-Karte von Hermstedt 
und einem Uunet-Zugang auf Anhieb. Das 
gleiche Resultat ergibt sich mit einem 56K- 
Modem und einem T-Online-Zugang. Der 
Test mit AOL scheidet von vornherein aus, 
da man dabei auf dem Mac die AOL-eigene 
Software AOL-Link verwenden muss, die 
Internet-Gateway nicht unterstützt. 


STECKBRIEF 


GUTE, ABER LEICHT INSTABILE SOFTWARE, DIE EI- 
NEN INTERNET-ZUGANG FÜR MEHRERE RECHNER 
IM FIRMENNETZ ZUR VERFÜGUNG STELLT 


Systemanforderungen: Power Mac mit wenigstens 
200 MHz Taktrate, Internet-Zugang, 15 MB freies 
RAM Info: Vicom Telefon (UK) 00 44/12 02/29 32 33 
Internet www.vicomsoft.com 


Anstrengend wird die Installation erst, 
als wir einen Basis-Mac mit zwei Ethernet- 
Karten ausstatten, um zwei getrennte Zonen 
im Testnetz zu schaffen. Da der ‚Installation 
Wizard“ damit nicht zurechtkommt, ist 
Handarbeit angesagt. Dabei hilft das mage- 
re Handbuch nur wenig, und uns bleibt nur, 
die möglichen Einstellungen auszuprobie- 
ren. Eine solche autodidaktische Phase hilft 
nachhaltig, das „Port“-Konzept von Inter- 
net-Gateway zu verstehen. Im Normalfall 
hat man zwei davon, wobei einer die 
Schnittstelle zum internen Netz über den 
Ethernet-Anschluss bildet, der andere die 
Schnittstelle für das Modem. Zwei Ethernet- 
Karten bedeuten also zwei interne Ports, de- 
ren Konfiguration schnell vonstatten ginge, 


Verbindung über den Standard-Modem-Port 
nicht funktioniert. Wer im Normalfall eine 
Verbindung über T-Online nutzt, kann bei ei- 
nem Ausfall automatisch auf Arcor um- 
schalten. Und wer mehrere ISDN-Adapter 
sein Eigen nennt, kann die dazugehörigen 
Ports in Internet-Gateway auch zusammen- 
fassen und parallel nutzen, so dass er eine 
höhere Transferrate erreicht. Das funktio- 
niert in unserem Test auch mit mehreren 
Verbindungen zu unterschiedlichen Internet- 
Providern wie T-Online und Spacenet. 
Vicom liefert zu der Software gegen 
Aufpreis eine Fernsteuerung namens „Re- 
mote Console“ mit, die man aufjedem Mac 
oder PC im internen Netz installieren kann. 
Damit lässt sich die Gateway-Software fast 


SIND LAUT FIRMENPOLITIK 
bestimmte Server im Internet 
tabu, trägt man deren Namen 
in eine Filterliste ein, so dass 

der Browser lediglich eine 
Blockademeldung anzeigt. 
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EINE 2-KANAL-ISDN-LEITUNG lastet Internet-Gateway von 
Vicom selbst auf einem Power Mac 4400 gut aus. Im Browser 
ergeben sich sehr gute Transferraten. 


würde das Handbuch nur darüber informie- 
ren, dass die gewünschte NAT (Englisch 
„Network Address Translation‘) Aufgabe 
des Modem-Ports ist und nicht des Ethernet- 
Ports, wie wir vermuteten. 

Doch dafür bringt die intensive Be- 
schäftigung mit der Software schöne Mög- 
lichkeiten ans Tageslicht. Beispielsweise 
speichert Internet-Gateway alle Browser- 
Dateien in einem Zwischenspeicher namens 
„Web Cache“. Lesen mehrere Benutzer die- 
selbe Internet-Seite, erhält nur der erste die 
Daten direkt aus dem Internet. Alle anderen 
bekommen sie aus dem Zwischenspeicher 
von Internet-Gateway, ohne dass man dafür 
am jeweiligen Browser etwas einstellen 
muss. Den Fehler dieses Zwischenspeichers, 
der mehrmals defekte Bilder lieferte, will 
Vicom inzwischen behoben haben. 

Ebenso hilfreich ist die Möglichkeit, zu- 
sätzliche Modem-Ports zu definieren, auf 
die Internet-Gateway zurückgreift, wenn die 


stellen und die aktuellen Transferraten. 


genauso steuern wie direkt von der Tastatur 
des eigentlichen Gateway-Macs - allerdings 
nur fast: Schaltet man die Software einmal 
aus, so kann man sie nur am Gateway-Rech- 
ner selbst wieder starten. Denn die Fern- 
steuerung nutzt denselben Verbindungsweg 
wie ein herkömmlicher Browser auf dem 
Weg ins Internet, der aber versperrt ist, wenn 
das Gateway nicht in Betrieb ist. 


FAZIT 


Eine Internet-Verbindung zu teilen ist eine 
schöne Idee. Vicom liefert dazu eine an- 
spruchsvolle Software, die sich nahezu al- 
len Netzen und Arbeitssituationen anpasst. 
Doch diese Flexibilität hat ihren Preis, da zu 
der Software noch die Kosten für die Hard- 
ware, sprich für einen leistungsfähigen 
Power Mac, hinzukommen. Die Software 
leistet sich außerdem mehrere Abstürze di- 
rekt nach dem Start, was das Testurteil von 
„gut“ auf „befriedigend“ drückt. wm 


DIE OBERFLÄCHE VON INTERNET-GATEWAY ist 
schlicht: Im Normalfall sieht man lediglich die Schnitt- 
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BEI STRICHVORLAGEN zeigt der Umax- 
Scanner sehr gute Ergebnisse. 


UMAX POWERLOOK 
1100 FIREWIRE 


A4-FIREWIRE-SCANNER 


VORZÜGE hohes Auflösungsvermögen, 

umfangreiches Softwarepaket, 

hohe Scangeschwindigkeit 

NACHTEILE keine ersichtlich 

PREIS Powerlook 1100 Pro: DM 3700, 
€1891, S 27 200, sfr 3220, Power- 
look 1100 Prepress: DM 4200, 


€ 2147, S 30 900, sfr 3655 


DER ERSTE SCANNER mit Firewire- 
Schnittstelle stammt von Umax und über- 
zeugt hinsichtlich Geschwindigkeit, Bild- 
qualität und Auflösungsvermögen. 

Der Begriff „Firewire“ ruft bei Mac-An- 
wendern ähnliche Reaktionen hervor wie 
das Klingeln der Glocke beim Pawlowschen 
Hund. Der Umax Powerlook 1100 beglückt 
die Mac-Gemeinde mit dem ersten Scanner, 
der eine Firewire-Schnittstelle bietet. Diese 
Schnittstelle zeichnet sich durch hohe Über- 
tragungsraten von bis zu 400 MBit pro Se- 
kunde aus und ist zudem hot-plugging-fä- 
hig. Dies bedeutet, dass man den Mac nicht 
neu starten muss, nachdem man ein Fire- 
wire-Gerät angeschlossen hat. 

Der Powerlook ist so aufgebaut, dass die 
Durchlichteinheit den Scannerdeckel bildet, 
deshalb muss man den Scanner nicht um- 
bauen, wenn man von Aufsicht- zu Durch- 
sichtvorlagen wechselt. An der Rückseite 
des Geräts findet man neben den Anschlüs- 
sen für Durchlichteinheit und Strom zwei 
Firewire-Schnittstellen. 

Unserem Testgerät liegt die Scansoft- 
ware Magicscan in Kombination mit Binu- 
scan bei. Der Umax-eigene Scannertreiber 
Magicscan ist so einleuchtend aufgebaut, 
dass auch weniger erfahrene Anwender oh- 
ne große Umstände ihren ersten Scan star- 


ten können. Der Treiber nimmt dem Benut- 
zer bei Bedarf die wichtigen Voreinstellun- 
gen ab, lässt sich aber genauso von Hand 
einstellen. Wenn man zum Beispiel Vorla- 
gen entrastern möchte, wählt man entweder 
zwischen drei üblichen Rasterweiten, oder 
man gibt die Linien pro Millimeter manuell 
ein. Auch bei der Qualität der Kalibrierung 
ist es möglich, zwischen einer schnelleren 
und einer gründlicheren (aber langsameren) 
Kalibrierungsart zu wählen. 


ZWEI MACS AN EINEM SCANNER 


Im Test verwenden wir Magicscan als Pho- 
toshop-Plug-in. Auf der Installations-CD 
des Scannertreibers finden wir eine Kom- 
ponente, die es erlaubt, den Scanner von 
zwei Rechnern aus anzusteuern. 

Um den Scanner zu testen, verbinden 
wir ihn mit einem G4-Rechner. Ein G3- 
Powerbook, das wir mit einer Firewire-Kar- 
te ausgestattet haben, schließen wir an die 
zweite Firewire-Schnittstelle an. Wenn auf 
beiden Rechnern der Scannertreiber instal- 
liert ist, können sie auf den Scanner zugrei- 
fen. Das Scanprogramm erlaubt es, einzel- 
ne Bereiche der Vorschau zu markieren, so 
dass man in der Lage ist, jedem Mac einen 
eigenen Teil des Scanfelds zuzuweisen. Da- 
durch hat man außerdem die Möglichkeit, 
die ersten Scans zu bearbeiten, während der 
Scanner noch mit den anderen Vorlagen be- 
schäftigt ist. Will man diese Methode nut- 
zen, um Zeit zu sparen, empfiehlt es sich, 
die Laufrichtung der Scanzeile zu berück- 
sichtigen. Hier sollte man die Vorlagen so 
platzieren, dass ein Rechner zunächst die 
Daten aus dem unteren Teil der Scanfläche 
abtastet, und der zweite Rechner danach die 
weiter oben angeordneten Vorlagen erfasst. 


SCANQUALITÄT 


Hinsichtlich der Testergebnisse hält der 
Powerlook, was Umax verspricht. Auch in 
den Schattenbereichen erkennt das Gerät bei 
Dias und Negativen noch sehr feine Details. 


STECKBRIEF 


DER UMAX POWERLOOK 1100 IST EIN HIGH-END-FLACH- 
BETTSCANNER, DER SICH BESONDERS FÜR BETRIEBE MIT 
HÖHEREM SCANAUFKOMMEN SEHR GUT EIGNET. 


Technische Daten 
Max. optische Auflösung ............... 1200 x 2400 ppi 
Max. Auflösung interpoliert............. 9600 x 9600 ppi 
Farbtiefe i 
Max. Scanfläche Aufsicht 
Max. Scanfläche Durchsicht 
Abmessungen (B/H/T) ............ 


..215,9 x 297 mm 
..215,9 x 254 mm 
..336 x 165 x 543 mm 


Höhe mit geöffnetem Deckel ..650 mm 
SCANSOWArE nn Binuscan, Silverfast 
Scanzeiten (in Min:Sek) 

Vorschau A4 ......... 0:27 

Strichscan A4 1200 ppi ; 

Farbscan A4 300 ppi 


Farbscan Foto 13x 18 cm, 300 ppi ..0:37 
Postkarte entrastern =Ü: 

Kleinbilddia 300 ppi .. 
Kleinbildnegativ 300 ppi 


Systemanforderungen: Mac mit Firewire-Schnittstelle 
Info: Telefon (D) 0 21 54/ 9 18 70 Internet www.umax.de 


Da unserem Testgerät keine Masken beilie- 
gen, legen wir einen Kleinbildnegativstrei- 
fen auf die Scanfläche und sind überrascht, 
dass der Powerlook auch bei dieser eher un- 
gewöhnlichen Anwendungsweise ein zufrie- 
den stellendes Ergebnis liefert. Farblich sind 
die Testscans von Dias völlig neutral, wäh- 
rend wir die Scans von Negativen ein wenig 
nachbearbeiten müssen, um ein gutes Re- 
sultat zu erhalten. Die Strichvorlage, die wir 
mit einer Auflösung von 1200 ppi scannen, 
überzeugt uns in puncto Auflösungsvermö- 
gen und Schärfe ebenfalls. 


SOFTWARE 


Umax wird den Powerlook 110 in zwei Ver- 
sionen ausliefern, wobei sich die Geräte ein- 
zig in der Software unterscheiden, die dem 
Scanner beiliegt. Die Version Powerlook 
1100 Pro kommt mit der Scansoftware Bi- 
nuscan zum Preis von 3700 Mark, während 
der Hersteller die andere Version des Scan- 
ners mit Silverfast und der Vollversion von 
Photoshop 5.5 anbietet. Dieses Paket heißt 
Powerlook 1100 Prepress und soll 4200 
Mark kosten. Auch Diamasken bis zu4x 5 
Zoll Größe kann der Powerlook verarbeiten. 
Bei Redaktionsschluss stand noch nicht fest, 
welche Masken in den verschiedenen Pake- 
ten enthalten sind. 


FAZIT 


Der Powerlook 1100 überzeugt uns voll und 
ganz. Die Möglichkeit, zwei Rechner an ei- 
nen Scanner anzuschließen, eröffnet allen, 


DIESER DETAIL- 
SCAN, den wir 
mit 1200 ppi ge- 
scannt haben, 
zeigt die gute 
Bildschärfe des 
Umax-Scanners. 


die professionell scannen und auf schnelle 
Arbeitsabläufe angewiesen sind, neue Di- 
mensionen. Erfreulich ist, dass der Tempo- 
schub, den die Firewire-Schnittstelle bringt, 
nicht auf Kosten der Bildqualität geht. Be- 
rücksichtigt man zusätzlich die einfache 
Handhabung und das nette Design, bleibt 
nur eine Empfehlung: kaufen! de 


AUCH IN DUNKLEN Bereichen gibt der Powerlook Details gut 
wieder, was man an dem Kürbis links hinten sehen kann. 


Macwelt 6/2000 


A4-LASERDRUCKER / TEST & TECHNIK 


BROTHER HL-1660e 


A4-LASERDRUCKER 


VORZÜGE günstig, zuverlässig, gute Ge- 
schwindigkeit bei reinen Text- 
dokumenten 

langsam bei Grafiken und ge- 
mischten Dokumenten mit Gra- 
fik und Schrift, Bedienfeld ge- 
wöhnungsbedürftig 

DM 2300, € 1176, S 16 950, 

sfr 2005 

WERTUNG ausreichend HSO9O 


NACHTEILE 


PREIS 


DA SIE UNS ZU SPÄT ERREICHTEN, 
konnten wir die beiden Brother-Drucker für 
den Vergleichstest der monochromen A4- 
Laserdrucker in der Macwelt 5/2000, Seite 
68, nicht mehr testen. 

In der Grundausstattung haben beide 
Brother-Drucker eine parallele und eine 
USB-Schnittstelle, über letztere kann man 
die Geräte am Mac betreiben. Obwohl sie 
im Prospekt als Netzwerkdrucker angeprie- 
sen sind, muss man für die Netzwerkfähig- 
keit zusätzlich eine Ethernet-Einschubkarte 
für 900 Mark kaufen. Der Einbau dieser 
Karte gestaltet sich einfach, auch braucht 

man, anders als bei anderen Her- 

er u stellern, am Drucker 

B selbst nichts einzu- 

| stellen, damit man 

ihn im Mac-Netzwerk 
einsetzen kann. 

Auf den ersten 
; Blick erscheinen beide 

Drucker wegen ihres günsti- 
gen Preises interessant. In unse- 


BROTHER HL-2060 


A4-LASERDRUCKER 


VORZÜGE günstig, zuverlässig, gute Ge- 
schwindigkeit bei reinen Text- 
dokumenten, gut erweiterbar 
langsam bei Grafiken und 
gemischten Dokumenten mit 
Grafik und Schrift, Bedienfeld 
gewöhnungsbedürftig 

DM 2900, € 1482, S 21 350, 

sfr 2525 
WERTUNG ausreichend & 


NACHTEILE 


PREIS 


UT Toloio 


se verarbeiten diesen Auftrag drei Mal so 
schnell. Auf unsere Testausdrucke aus 
Xpress und Photoshop müssen wir ebenfalls 
mehr als doppelt so lange warten wie bei der 
Konkurrenz. Einzig bei den Testausdrucken 
aus Word, also reinen Text- 
— dateien, ziehen die bei- 
den Drucker von 
Brother mit ande- 

| ren Geräten ihrer 
Klasse gleich. In 
puncto Druckqua- 
lität gibt es nichts 
zu beanstanden. Unse- 
re Druckjobs bewältigen 
sie durchweg zuverlässig und in 

guter Qualität. Zuerst zeigte der HL-1660e 
im Test eine deutlich schlechtere Druck- 
qualität als der HL-2060, was sich nicht 
durch die geringere Auflösung erklären ließ. 
Die Lösung: Beide Drucker nutzen die glei- 
che Tonerkartusche. Nachdem wir diese 
gegeneinander ausgetauscht haben, druckt 
auch das zweite Gerät in guter Qualität. Die 


STECKBRIEF — HL-1660e 


DIE BEIDEN DRUCKER VON BROTHER HABEN EINE 
SEHR LANGSAME POSTSCRIPT-EMULATION, DIE ABER 
ZUVERLÄSSIG ARBEITET 


Technische Daten 


Druckverfahren ...........u Laser 
Physikalische Auflösung... ....1200 x 600 Pixel 
Druckionmatee nen Ad 
Druckgeschwindigkeit 

(Seiten pro Minute) ........... 16 
Papierkapazität (Kassette) ...........250 Blatt 


Papierkapazität 
(Einzelblatteinzug)................ 150 Blatt 
Druckkosten pro 

A4-Seite in Pfennig........ 
Rostschiptenene 
Schnittstellen... 


eranls 

.......Brother Script Level Il 

USB, parallel, 
....10/100BaseT-Ethernet 

...optional für DM 900 


Speicher... ...8 MB, maximal 72 MB 
Erweiterungs-... Duplex, Papierzufüh- 
möglichkeiten memnanwameneeernnen rung (500 Blatt) 
Testwertung 

Druckgeschwindigkeit ... mangelhaft 
Drüekgualtateeee gut 

Ausstattung befriedigend 
Handhabung „befriedigend 


Systemanforderungen: Mac mit USB- oder Ethernet- 
Schnittstelle Info: Brother Telefon (D) 01 80/5 00 24 90 
Internet www.brother.de 


STECKBRIEF -— HL-2060 


Technische Daten 


Drückveniahre ne Laser 
Physikalische Auflösung .............. 1200 x 1200 Pixel 
Drückform atmen ee: A4 
Druckgeschwindigkeit 

(Seiten pro Minute) ...... e ol 


ren Praxistests relativiert sich allerdings die-- Unterschiede bei den Kartuschen können Papierkapazität (Kassette)............ 550 Blatt 
ser Eindruck. Die Geräte erweisen sich beim bei anderen Herstellern ebenfalls auftreten. Papierkapazität 
Verarbeiten der Druckjobs als sehr langsam, (Einzelblatteinzug) ........... 150 Blatt 
obwohl sie auf einen 100 MHz schnellen FAZIT Druckkosten pro 
Prozessor (Fujitsu Sparc lite) zurückgreifen. Beide Drucker verarbeiten alle Druckjobs A4-Seite in Pfemig...nn. 3,13 
Grund für die geringe Geschwindigkeit im Test zuverlässig, allerdings sind sie — au- Postscript „Brother Script Level Il 
ist die Brother-eigene Postscript-Emulation, Ber bei reinen Textdokumenten — sehr lang- Schnittstellen „mn USB, parallel, 
die sich beim Berechnen der Druckjobs Zeit sam. Wer hauptsächlich Texdokumente oder ) US SEE un 
lässt. Vergleichsweise am längsten brauchen viele Kopien von Dokumenten ausdrucken Seh REln iu en 
die Brother-Drucker für unser PDF-Doku- muss, kann die beiden Brother-Drucker aber ma ne 
; f . Erweiterungs ...Duplex, Papierzufüh- 
ment, andere Drucker derselben Preisklas- sinnvoll einsetzen. mas iielehbetian.. na lsoolBlen| bie zu 
Venen Breennutanentsndenr fen sener tens ae 2 Sorter, je 5 Fächer 

Fake 

Aus unserem letzten Vergleichstest (MacweIt5/2000, Seite 68) haben wir drei Drucker einer ver- DUIBLUSSL IE an mangelhaft 

gleichbaren Leistungsklasse mit in die Tabelle aufgenommen Druckqualität........ 

E Ausstattung .. 
Drucker Erste Seite aus Roten Acrobat Xpress Handhabung aaaacnnnnnna 
ee seildmie/2MB) Systemanforderungen: Mac mit USB- oder Ethernet- 
SUeS en DESSEN SU <lssseh Schnittstelle Info: Brother Telefon (D) 01 80/5 00 24 90 

Brother HL-1660e HE 21,00 HMM 169,16 HMM 74734 EN 141,64 Internet www.brother.de 

Brother HL-2060 BEE 3 1795 Mm 16764 70800 EEE 124,94 

EL kauen I Azul gu. Sea Anmerkungen: Angaben in Sekunden. Es gelten dieselben Testkriterien 

Epson EPL-N2050PS ME 18,30 mu 6526 U 1229 m 48,66 wie beim Vergleichstest in der Macwelt- Ausgabe 5/2000, Seite 68. 

Oki Okipage 20 Plus Em 1929 mm 8810 . 18900 55,17 ! das PDF-Dokument konnte nicht ausgedruckt werden, wir haben den 

Versuch nach einer Stunde abgebrochen 
41 
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TEST & TECHNIK / INTEGRIERTES PROGRAMM 


APPLE WORKS 6 


INTEGRIERTES PROGRAMM 


VORZÜGE übersichtliche Bedienung, gute 
Integration der einzelnen Modu- 
le über Rahmen, neue deutsche 
Rechtschreibung, einfache Kon- 
figuration der Symbolleiste, en- 
ge Integration mit Quicktime 
und dem Internet 

NACHTEILE hohe Anforderungen an die 
Rechnerleistung, unzureichen- 
de Dokumentation, keine Filter 
für Text und Tabellenkalkulation 
DM 180, A S 1450, sfr 150 


PREIS 


KONKURRENZ MUSS Apple Works nicht 
fürchten, denn es gibt keine. Microsoft Of- 
fice und Ragtime spielen in einer anderen 
Liga, sonst ist der Markt leer gefegt. Als 
Dreingabe erhält jeder Käufer eines iMac 
oder iBook das Programm kostenlos. Die 
Frage, ob sich die Ausgabe von 180 Mark 


sentieren sich mit gerundeten Ecken, neuen 
Symbolen und sanften Farben und bleiben 
als durchscheinendes Geisterbild sichtbar, 
wenn man sie verschiebt. Das kostet Re- 
chenleistung. Auf einem Power Mac 
8200/120 muss man sich deshalb beim Bild- 
schirmaufbau in Geduld üben, ein Power 
Mac G3/450 geht dagegen flott ans Werk. 
Die Paletten warten mit Registerkarten 
auf, die es erleichtern, zwischen den Optio- 
nen zu wechseln. Auf zwei Paletten verteilt 
sich nun die Werkzeugleiste der Vorgänger- 
version: eine für die Werkzeuge und eine für 
Füllungs- und Linienstile. Dadurch benötigt 
man mehr Platz auf dem Monitor, außerdem 
sind die Symbole der Werkzeugleiste recht 
groß geraten. Bei den Dialogfenstern ist da- 
gegen bis auf den grauen Hintergrund weit- 
gehend alles gleich geblieben. Die Unter- 
stützung der proportionalen Scrollbox ha- 
ben die Programmierer bei den Dokument- 
fenstern aber schlichtweg vergessen. 
Verglichen mit Apple Works 5 lässt sich 
die Symbolleiste einfacher konfigurieren. 
Man zieht per Drag-and-drop die Knöpfe 
aus dem Fenster mit den verfügbaren Be- 


nicht mehr ein schneller Blick in die Sym- 
bolleiste, sondern die Information ist zwei 
Mausklicks weit entfernt. 


NEUER START 


Das Fenster „Ausgangspunkt“, das Apple 
Works 6 entweder beim Programmstart 
automatisch öffnet oder das man über das 
Menü „Ablage“ erreicht, dient dazu, den 
Dokumenttyp auszuwählen, einen Assis- 
tenten zu starten oder eine Dokumentvorla- 
ge zu öffnen. Sechs Assistentenfunktionen 
sind verfügbar. Damit kann man Adresslis- 
ten, Visitenkarten, Kalender, Briefumschlä- 
ge und Urkunden gestalten oder Kredit- und 
Hypothekenkosten berechnen. 

Die Ergebnisse sind eher von der 
schlichten Art und etwas fortgeschrittenere 
Anwender werden sie wahrscheinlich selten 
nutzen. Die 36 Vorlagen sind da schon eine 
größere Hilfe, da man mit ihnen eigene Ge- 
staltungsoptionen erarbeiten kann und lernt, 
wie das eine oder andere funktioniert. Die 
Vorlagen, die sich über das Internet zuladen 
lassen, sind zurzeit nur in englischen Vari- 
ationen erhältlich. Wer das Startfenster um- 
gehen will, hat die Möglichkeit, es über die 
Voreinstellungen zu deaktivieren. Um trotz- 


MAC-0S X hat bei = Fr Gearhriten Formal Teira Seiler Fenuber Hilfe dem noch den Dokumenttyp wählen zu kön- 
der Oberflächenge- ar FESTE Tag pa er 1 di a 

staltung von Apple nen, egt man ie entsprechenden ymbole 

Works 6 sichtbar Pa- in der Symbolleiste ab oder wählt zwischen 


te gestanden. 


Pür tin Furt 
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lohnt, stellt sich also nur für Anwender, die 
eine ältere Version von Apple Works oder 
Claris Works besitzen oder sich das Pro- 
gramm für ihren G4-Rechner anschaffen. 


NEUES ERSCHEINUNGSBILD 


Das Mac-OS X wirft bei Apple Works 6 sei- 
ne Schatten voraus (siehe auch Macwelt 
5/2000, Seite 24), denn die Oberfläche ist in 
Teilen schon dem Erscheinungsbild des zu- 
künftigen Betriebssystems angepasst. Werk- 
zeug- und Symbolleiste sowie Paletten prä- 


fehlen in die Leiste, zum Entfernen nimmt 
man das Kontextmenü. Auch in allen ande- 
ren Arbeitszusammenhängen spielen bei 
Apple Works 6 die Control-Taste bezie- 
hungsweise eine Zwei-Tasten-Maus eine 
wichtige Rolle, denn das Programm setzt 
durchgehend das Kontextmenü ein. Im Text- 
modus stehen dort zum Beispiel die Text- 
formatierungen zur Verfügung, auf die man 
bei Apple Works 5 über die Symbolleiste zu- 
greifen kann. Um zu sehen, welche Schrift 
und Schriftgröße gewählt sind, genügt jetzt 


den Typen unter dem Menüpunkt „Neu“. 
Clipart bietet Apple Works 6 reichlich 
und in künstlerisch ansprechenderen For- 
men als bisher. Gut ist die Palette, mit der 
man Bilder, Zeichnungen und Quicktime- 
Objekte verwaltet. Man kann nach Themen 
gliedern, Schlagworte vergeben und nach 
Letzteren suchen. Über die Internet-Option 
sind wir beim Test aber nicht auf Motive zu 
den eingegebenen Stichworten gestoßen. 


NEUE MODULE 


Für das weggefallene Kommunikationsmo- 
dul gibt es einen Präsentationsmodus. Der 
ist recht einfach gehalten und erlaubt es le- 
diglich, die Präsentation wie eine Diashow 
abzuspielen. Interaktive Elemente, mit de- 
nen man Aktionen auslösen oder zwischen 
den Dias springen kann, sind nicht vorhan- 
den. Dafür lässt sich eine Diashow aber 
recht einfach erstellen. Diavorlagen dienen 
zur einheitlichen Gestaltung und man kann 
jedes in Apple Works vorhandene Werkzeug 
einsetzen. Die enge Verzahnung mit Quick- 
time erlaubt es zudem, Filme in die Präsen- 
tation einzubauen, die an der vorgegebenen 
Stelle automatisch starten. Die Reihenfolge 
der Dias legt man einfach mit der Maus fest. 
Einzelne Dias lassen sich für eine Präsenta- 
tion ausblenden und es gibt eine Reihe von 
vorgefertigten Überblendungsstilen. 
Erstaunlicherweise hat Apple auch den 
Dia-Show-Modus der Vorgängerversion (zu 
finden im Menü „Fenster“) im Programm 
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INTEGRIERTES PROGRAMM / TEST & TECHNIK 
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VORGEFERTIGTE ELEMENTE wie Bilder, 
Zeichnungen und Quicktime-Filme ver- 
waltet die Palette „Clips“, in der man 
auch Schlüsselwörter vergeben kann. 


belassen, so dass man ihn zusätzlich benut- 
zen kann. Das wird bei etlichen Anwendern 
aber eher Verwirrung stiften als Vorteile 
bringen, da die Möglichkeiten geringer sind 
als die des neuen Präsentationsmodus. Prä- 
sentationen benötigen viel Speicher, die nor- 
male Zuteilung für das Programm reicht 
häufig nicht aus. Standardmäßig läuft die 
Präsentation mit 480 x 640 Bildpunkten 
und flimmert auf höher auflösenden Moni- 
toren recht heftig. Hält man jedoch vor dem 
Start die Wahltaste gedrückt, passt sich die 
Diashow dem Monitor an und flimmert 
nicht mehr. Dokumentiert ist das allerdings 
nicht, den Tipp haben wir aus dem Internet. 
Neu ist auch das Tabellenwerkzeug. 
Man braucht es nur zur Gestaltung von Ta- 
bellen, es bietet aber keine Rechenfunktio- 
nen. Zellen lassen sich vereinen und teilen, 
mit Linien und Hintergründen versehen und 
innerhalb einer Zelle bricht der Text auto- 
matisch um. Wie bisher kann man einen Ta- 
bellenkalkulationsrahmen in ein Text- oder 
Zeichnungsdokument einsetzen, wenn man 
Rechenfunktionen nutzen will. 


NEUE FUNKTIONEN 


Im Textmodus trennt das Programm nach 
den neuen Regeln und macht gar keine so 
schlechte Figur. Auf die bisherigen Trenn- 
regeln kann man nicht umstellen. Für die 
Rechtschreibkontrolle ist sowohl ein Wör- 
terbuch mit der alten als auch eines mit der 
neuen Schreibweise vorhanden, zusätzlich 
gibt es ein englisches Lexikon. 

Die Gliederungsfunktion hat neue Be- 
zeichnungen für einige Befehle erhalten und 
es lassen sich Einträge ohne ihre Unterein- 
träge in der Hierarchie verschieben. Von der 
Symbolleiste sind die Gliederungsstile in 
das Menü „Gliederung“ gewandert. Möch- 
te man Stilvorlagen auswählen, muss man 
entweder über das Menü die Stilvorlagen- 
palette öffnen oder einen Knopf mit Auf- 
klappmenü in die Symbolleiste einfügen. 
Letzteres ist unbedingt zu empfehlen, da das 
Stilvorlagenfenster sehr groß geraten ist und 
viel Platz auf dem Bildschirm einnimmt. 


EV © 


EINE PRÄSENTATION 
verfügt zwar über keine 
interaktiven Elemente, 
lässt sich aber sehr leicht 
mit Hilfe einer eigenen 
Palette zusammenstellen. 


Der Tabellenkalkulation 
haben die Entwickler eine 
Option spendiert, mit der 
sich in einer Formel Daten 
aus einem anderen Rechen- 
blatt verwenden lassen. Den 
Bezug muss man aber ma- 
nuell eintippen, man kann 
ihn nicht wie in Excel oder 
Ragtime per Mausklick ein- 
setzen. Das wird viele vom 
Einsatz dieser nützlichen Funktion abhalten. 
Eine Option zum Berechnen des Durch- 
schnitts einer Zahlenreihe, analog zur Sum- 
menfunktion, ist auch hinzugekommen. Die 
Menüs sind teilweise neu angeordnet, Spal- 
tenbreite und Spaltenhöhe passen sich jetzt 
per Befehl der Text- oder Zahlengröße an. 

Datenbank, Zeichen- und Malmodul ha- 
ben sich nicht verändert. Alle Module pro- 
fitieren aber von der engen Zusammenarbeit 
mit Quicktime 4 und können sämtliche von 
Quicktime akzeptierten Bild- und Multime- 
diaformate nutzen. 


DIE SCHATTENSEITEN 


Apple Works hat man weitgehend neu pro- 
grammiert, damit es zur Carbon-Schnitt- 
stelle von Mac-OS X kompatibel ist. Die 
Carbon-Systemerweiterung wird deshalb 
bei der Installation von Appleworks eben- 
falls installiert. Die Anforderungen an die 
Rechnerleistung sind deutlich höher als bis- 
her. Auf 68K- Rechnern geht sowieso nichts 
mehr, aber auch ältere Power Macs haben 
Schwierigkeiten. Sinnvoll ist der Einsatz erst 
ab der G3-Prozessorgeneration. Auch das 
Dateiformat hat sich geändert, alte Doku- 
mente muss man im neuen Format sichern, 
nachdem man sie geöffnet hat. Darüber hin- 
aus kann man Dokumente so speichern, 
dass sie sich mit Apple Works 5 oder Claris 
Works 4 öffnen lassen. 

Alle Import- und Exportmöglichkeiten 
für Texte und Tabellenkalkulation sind dem 
Rotstift zum Opfer gefallen. Es gibt keiner- 


STECKBRIEF 


APPLE WORKS 6 IST MIT ALLEN GRUNDFUNKTIONEN 
AUSGESTATTET, LASST ABER EINIGE WICHTIGE 
KOMPONENTEN WIE IMPORTFILTER VERMISSEN 


Systemanforderungen: Power Mac, ab Mac-OS 8.1, 
ab 6 MB freiem RAM Info: Apple Telefon (D) 0 18 
05/00 06 22, (A) 0 71 14/20 01 53, (CH) 08 48/84 06 40 
Internet www.apple.de 


lei Dateifilter mehr, so dass sich nicht ein- 
mal ein Text im RTF-Format laden lässt, ge- 
schweige denn ein mit Word erstellter. Ab- 
hilfe schafft der Kauf der Maclink-Plus-Fil- 
ter von Dataviz, die dann beim Im- und Ex- 
port in Appleworks zur Verfügung stehen. 

Eine Zumutung ist die mitgelieferte Do- 
kumentation, die das Papier nicht wert ist, 
auf dem sie gedruckt ist. Eine ausführliche- 
re Dokumentation im PDF-Format gibt es 
auch nicht, so dass man auf die Hilfefunk- 
tion und die Ballonhilfe angewiesen ist. Die 
Hilfe ist zwar umfangreich, man kann sie 
aber nur scheibchenweise ausdrucken. 

Ein paar Fehler haben sich auch einge- 
schlichen. So kann man in einem Textrah- 
men, den man in einem Zeichendokument 
aufgezogen hat, keinen Text importieren und 
ein Datenbankfeld vom Typ „Namen“ ist zu 
einem Textfeld mutiert, nachdem man die 
Datenbank gesichert und wieder geöffnet 
hat. Dreht man einen Text im Zeichenmo- 
dul, kommt er auf einem Drucker ohne Post- 
script lediglich in Bildschirmauflösung 
zu Papier, da hat sich seit der Version 5 
nichts geändert. Gleich geblieben ist auch, 
wie das Programm damit umgeht, Text aus- 
zuschneiden. Das vor einem Wort stehende 
Leerzeichen bleibt erhalten, und man muss 
es jeweils manuell löschen. 


FAZIT 


Apple Works 6 präsentiert sich optisch auf- 
gemöbelt und um Präsentationsmodul und 
Tabellenwerkzeug erweitert. Nützlich ist, 
dass es die neue Rechtschreibung unterstützt 
und eng mit Quicktime zusammenarbeitet. 
Bezahlen muss man mit spürbar höheren 
Anforderungen an die Rechnerleistung und 
mit fehlenden Dateifiltern. Das Update, das 
nur zum Neupreis erhältlich ist, sollte man 
sich deshalb gut überlegen. 


FÜR WEN SICH DAS UPDATE LOHNT 


Wer Wert auf die neue deutsche Recht- 
schreibung legt, kommt um Apple Works 6 
nicht herum. Außerdem lohnt sich die An- 
schaffung für jeden, der viel mit Tabellen ge- 
staltet. Nur wem der Funktionsumfang im 
Präsentationsmodus ausreicht und wer kei- 
ne interaktiven Elemente benötigt, sollte 
wegen des Präsentationsmoduls an ein Up- 


date denken. Da sich die Tabellenkalkula- 
tion kaum und Datenbank sowie Zeichen- 
und Malmodul gar nicht verändert haben, 
gibt es hier keinen wichtigen Grund, die 
neue Version zu kaufen. Besitzer älterer 
Power Macs müssen für die neuen Funktio- 
nen einen sehr gemächlichen Bildschirm- 
aufbau in Kauf nehmen. 
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DIASHOW OHNE PROJEKTOR 


DIASCANNER SIND HANDLICHE Geräte, die unterschiedliche Spezialeinsatzgebiete haben. Daher sollte 
man sich vor dem Kauf genau über das Gerät seiner Wahl informieren 


JEDES JAHR das gleiche Bild: Drei Wo- 
chen nach dem Urlaub stapeln sich die Er- 
innerungsfotos auf dem Küchentisch. Im- 
mer mehr Fotografen gehen dabei wegen der 
geringeren Kosten und der besseren Qualität 
zu Dias über. Da der heimische Diaabend 


DIA NIKON LS 30 


aber aus der Mode kommt, schickt der Tech- 
nikbegeisterte E-Mails mit Urlaubsfotos an 
Freunde und Verwandte. Die aktuellen Scan- 
ner bieten nicht nur für Einsteiger, sondern 
auch für kleinere Betriebe und professio- 
nelle Fotografen passende Lösungen. 


NEGATIV CANON 


NEGATIV NIKON LS 30 


VON DOROTHEE CHLUMSKY 


Herkömmliche Flachbettscanner sind 
meistens nicht in der Lage, zufrieden stel- 
lende Scans von Dias zu machen. Die Lö- 
sung: Diascanner. Sie sind echte Spezialis- 
ten, wenn es darum geht, Vorlagen im Klein- 
bildformat zu erfassen. 


S/W NIKON LS 30 
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Der Wettbewerb um neue Höchstleis- 
tungen auf dem Gebiet der optischen Auf- 
lösung zieht sich durch alle Bereiche der di- 
gitalen Bilderfassung. So gehen die Film- 
scanner, die sich unserem Test stellen, mit 
physikalischen Auflösungen bis zu 4000 ppi 
(Punkte pro Zoll) ins Rennen. Zwar kann 
man für teure High-End-Geräte immer noch 
viele tausend Mark investieren, doch be- 
schränken wir uns im Test auf Kleinbild- 
filmscanner im Preissegment bis 5000 Mark. 
Für Heimanwender bieten Canon mit dem 
Canoscan 2710 und Nikon mit dem Cool- 
scan LS 30 solide Geräte unter 2000 Mark 


DIA MICROTEK 


DIA MINOLTA 


AN 


DIA POLAROID 


an. Im mittleren Preissegment findet man 
den Nikon LS 2000 und den Dimäge Scan 
Elite von Minolta, die bis zu 2700 ppi auf- 
lösen. Für den professionellen Bereich ha- 
ben Microtek und Polaroid Scanner entwi- 
ckelt, die bis zu 4000 ppi auflösen können 
und knapp unter 4000 Mark kosten. Zu al- 
len Geräten gibt es optional eine APS-Ein- 
heit, die sowohl Dia- als auch Negativfilme 
im APS-Format verarbeiten kann. 

Alle Diascanner arbeiten mit CCD- 
Chips (Charged Coupled Device). Von einer 
Seite wird die Vorlage mit einer Lichtquel- 
le beleuchtet, die vom Chip unabhängig ist. 


NEGATIV MICROTEK 


NEGATIV MINOLTA 


NEGATIV POLAROID 


DIE TESTSCANS ZEIGEN, dass alle Geräte im Test 
mit Dias gut zurechtkommen. Die Scanner von Ca- 
non und Microtek bieten einen ungewöhnlich ho- 
hen Kontrast, was zumindest beim Artixscan 4000 T 
auf die fehlerhafte Scansoftware zurückzuführen 
ist. Da auch der Sprint Scan von Polaroid Probleme 
mit dem Treiber hat, erhält er bei der Beurteilung 
der Farbqualität keine Wertung. Die Schwierigkei- 
ten mit Farb- und Dichteanpassung sollten bei bei- 
den Geräten mit der Auslieferung von Silverfast 5.0 
behoben sein. An den Schwarzweißvorlagen kann 
man erkennen, wie gut die Scanner den Kontrast- 
umfang der Vorlage umsetzen können. Hier fallen 
die beiden Geräte von Nikon sowie der Minolta- 
Scanner positiv auf, die auch Details in den Schat- 
tenbereichen noch gut wiedergeben können. 


S/W MINOLTA 


S/W POLAROID 
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Der Chip auf der anderen Seite empfängt 
das Licht, das durch das Dia hindurchströmt. 
Der Chip besteht aus einzelnen CCD-Ele- 
menten, die mit Rot-, Grün- und Blaufiltern 
beschichtet sind. Ihre Anzahl bestimmt die 
physikalische Auflösung des Scanners. Da 
alle CCD-Chips im roten und infraroten 
Spektralbereich des empfangenen Lichts 
empfindlicher sind als im blauen, haben sie 
zusätzlich zu den Farbfiltern einen Infra- 
rotsperrfilter, der den gesamten Chip über- 
deckt. Da der CCD-Chip wärmeempfind- 
lich ist, sollte man Scanner generell nicht 
an warmen Orten aufstellen. Hohe Tem- 
peraturen können Einfluss auf das Gerät 
nehmen und unerwünschtes Farbrauschen 
zur Folge haben. 


AUFLÖSUNGEN 


Der Satz „je höher die Auflösung, desto bes- 
ser der Scanner“ stimmt nur teilweise, denn 
die nötige Auflösung richtet sich nach den 
Abmessungen, die das Bild später haben 
soll. Beim Berechnen der erforderlichen 
Scanauflösung muss man wissen, in welcher 
Größe und Auflösung man das Bild später 
ausgeben will. Als Faustregel gilt, dass man 
die Scanauflösung ungefähr doppelt so groß 
wählt wie die Ausgabeauflösung. Möch- 
te man das Bild beispielsweise auf einem 
Drucker mit 150 dpi ausgeben, scannt man 
mit 300 ppi. Wer darüber nachdenkt, sich ei- 
nen Scanner anzuschaffen, sollte sich also 
vor dem Kauf darüber im Klaren sein, was 
er später mit den Scans vorhat. 

Es empfiehlt sich, immer darauf zu ach- 
ten, die Scans zwar so groß wie nötig, aber 
auch so klein wie möglich zu halten, um 
sich die Arbeit nicht mit übergroßen Dateien 
zu erschweren. Will man von seinen Vorla- 
gen ein Dia oder Negativ ausbelichten, fal- 
len deutlich größere Dateien an. So wird ein 
Kleinbilddia üblicherweise mit 4096 Pixeln 
(bezogen auf die 36 Millimeter lange Seite) 
ausbelichtet. Hier sollte man darauf achten, 


DIESER SCAN zeigt das Filmkorn, das die CCD-Zeile 
mitscannt, bei einer Ansicht von 100 Prozent. 


dass der Scan auch tatsächlich diese Größe 
erreicht, da Ausbelichtungen von kleineren 
Dateien schnell zu sichtbaren Qualitätsver- 
lusten (Treppeneffekt, Unschärfen) führen. 
Im Zweifelsfall empfiehlt es sich, mit dem 
Belichtungsstudio Rücksprache zu halten 
und die erforderliche Größe sowie das ge- 
wünschte Dateiformat zu erfragen. 


FARBTIEFE UND DICHTE 


Bei der Auswahl des passenden Scanners ist 
auch die Art der Analog-Digital-Wandlung 
wichtig. Die Bezeichnung von 8, 10 oder 14 
Bit (pro Kanal) besagt, wie fein der CCD- 
Chip die analogen Farbsignale differenziert. 
Photoshop erlaubt zwar viele Funktionen 
nur im 8-Bit-Modus, doch das Ergebnis 
wird besser, wenn man mit der höchstmög- 
lichen Farbtiefe scannt und die Datei erst in 
Photoshop auf 8 Bit herunterrechnet. Des- 
halb ist die Farbtiefe ein wesentliches Kri- 
terium beim Kauf eines Scanners. 

Zu den technischen Daten, die einen 
Scanner beschreiben, gehört zudem der Be- 
griff des Dichteumfangs. Dieser Wert (bei 
besseren Scannern ab 3,0 D) errechnet sich 
aus der Differenz zwischen den Dichten des 
Schwarz- und des Weißpunkts (also des 


APS: DURCHSICHTVORLAGEN IM MINIFORMAT 


APS (Advanced Photo System) ist ein Filmfor- 
mat, das hauptsächlich im Amateurbereich 
Verwendung findet. Mit einer Fläche von 16x 
30 Millimetern ist ein APS-Bild deutlich klei- 
ner als das übliche Kleinbildformat. Will man 
einen solchen Film scannen, muss man des- 
wegen immer bedenken, dass der Vergröße- 
rungsfaktor im Vergleich zu einem Kleinbild- 
dia entsprechend zunimmt. Daher wird be- 
sonders bei Negativen das Filmkorn noch 
eher sichtbar. Um APS-Dias oder -Negative zu 
belichten, benötigt man eine spezielle APS- 
Kamera. Diese Geräte können drei Formate 
aufnehmen: Klein-, Mittel- oder Panorama- 
format. Die Größen der Abzüge, die der Prin- 
ter ausgibt, entsprechen den Formaten 10x 


48 


15, 10x 18 beziehungsweise 10 x 25 Zentime- 
ter. Dabei ist das belichtete Negativ immer 
dasselbe, es wird nur eine Information auf 
dem Magnetband des Films gespeichert, die 
dem Printer sagt, dass der Fotograf dieses 
Bild zum Beispiel als Panorama vorgesehen 
hat. Da der Film bei jedem Vergrößerungs- 
oder Scanvorgang aus der Patrone gezogen 
und danach wieder eingespult wird, ist er 
stärkeren Belastungen ausgesetzt als ein in 
Negativhüllen archivierter Film. Aus diesem 
Grund soll man einen APS-Film nicht öfter als 
40-mal scannen. Nach dem Entwickeln wird 
der Film in die Patrone zurückgespult, was 
den Vorteil hat, dass er vor Staub geschützt ist 
und man ihn gut archivieren kann. 


dunkelsten und des hellsten Bildanteils). 
Je höher dieser Wert ist, um so mehr Ab- 
stufungen pro Farbkanal (Rot, Grün, Blau) 
kann das Gerät erkennen. 


PROBLEMFALL NEGATIVE 


Das Scannen von Negativen ist für Dia- 
scanner immer eine höhere Anforderung, da 
der Scanner die orangefarbene Maske des 
Negativs herausrechnen und die Dichte an- 
passen muss. Wenn man Negative scannt, 
muss man berücksichtigen, dass der CCD- 
Chip das Filmkorn mitscannt. Dieser Um- 
stand kann interessante Effekte erzeugen, 
aber auch sehr störend wirken. Arbeitet man 
mit besonders lichtempfindlichen Filmen, 
die ein gröberes Korn haben, sollte man die- 
se Schwierigkeit bedenken. Bei einer Film- 
empfindlichkeit von 400 ASA kann man 
das Korn im Scan bereits deutlich erkennen. 
Weiß man also schon bei der Aufnahme, 
dass das Motiv später gescannt werden soll, 
empfiehlt es sich, die Filmempfindlichkeit 
so gering wie möglich zu halten. Wenn man 
die hohe Empfindlichkeit benötigt, muss 
man beim Scan genau darauf achten, dass 
die Auflösung nicht zu hoch wird. 

Alle getesteten Geräte können auch 
Schwarzweißnegative verarbeiten. Dabei 
hängt es von der Scansoftware ab, ob der 
Scanner im RGB-Modus arbeitet oder eige- 
ne Einstellungen für Graustufenvorlagen zu- 
lässt. Verwendet der Scanner bei Schwarz- 
weißnegativen den RGB-Modus, sind die 
Ergebnisse in vielen Fällen mit einem deut- 
lichen Farbstich behaftet. Will man einen 
reinen Graustufenscan erhalten, kann man 
das gewünschte Ergebnis erzielen, indem 
man das Bild in Photoshop in Graustu- 
fen konvertiert. Dadurch kann das Bild al- 
lerdings unter Umständen an Schärfe und 
Durchzeichnung verlieren. 

In unserem Test liefert beispielsweise 
der Polaroid Sprint Scan 4000 bei Schwarz- 
weißnegativen ein stark magentastichiges 
Bild, das sehr dunkel und zudem hart aus- 
fällt. Da Polaroid den Sprint Scan künftig 
mit der Scansoftware Silverfast ausliefern 
wird, lässt sich aber davon ausgehen, dass 
dieses Problem damit behoben sein wird. 
Leider lag uns die neue Software zum Test- 
zeitpunkt noch nicht vor. 

Auch die beiden Nikon-Scanner lesen 
Schwarzweißvorlagen im RGB-Modus ein. 
Hier erhält man ein leicht sepia-getöntes Er- 
gebnis, was bei manchen Vorlagen sogar ein 
erwünschter Effekt sein kann. 


DER ANSCHLUSS AN DEN MAC 


Jedes der uns vorliegenden Testgeräte hat ei- 
ne SCSI-Schnittstelle mit einem 25-poligen 
Stecker. Wer einen blau-weißen G3-Mac 
oder einen G4-Mac besitzt, sollte also gleich 
die Kosten für eine zusätzliche SCSI-Karte 
mit einplanen. Dabei genügt jedoch eine 
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einfache Fast-SCSI-Karte, wie beispiels- 
weise die Adaptec SCSI-Connect 2906. (sie- 
he Test in Macwelt 2/2000, Seite 56). Den 
Scannern von Microtek und Canon liegt be- 
reits eine SCSI-Karte bei, wobei aber nur 
die Microtek-Karte im Mac funktioniert. 
Im Handbuch für den Artixscan finden wir 
ein eigenes Kapitel, das die Installation der 


Karte am G3-Mac beschreibt. Die Karte, die 
dem Canon-Scanner beiliegt, kann man hin- 
gegen nur am PC verwenden. 

Beim Installieren ist es wichtig, dem 
Scanner eine SCSI-Adresse zuzuweisen, 
die noch nicht vom Mac oder von anderen 
SCSI-Geräten belegt ist. Häufig lässt sich 
die Adresse übernehmen, die der Hersteller 


vorschlägt. Da alle Geräte einen SCSI-Ter- 
minator eingebaut haben, kann man auf ei- 
nen externen Terminator verzichten. 


BAUARTBEDINGTE OPTIK 


Betrachtet man die Testgeräte von außen, 
sieht man zwei Hauptunterschiede in der 
Bauweise: Bei den beiden Nikon-Scannern 


DIASCANNER - AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


PREISTIPP _ 
A [ 
| mW 
| | | | 
| wol | 
Hersteller Canon Microtek Minolta Nikon Nikon Polaroid 
Produkt Canoscan FS 2710 Artixscan 4000 T Dimäge Scan Elite Coolscan IIl LS 30 Super Coolscan LS 2000 Sprint Scan 4000 
Preis DM 1600, € 818, DM 3500, € 1789, DM 2300, € 1176, DM 1600, € 818, DM 3300, € 1687, DM 4000, € 2044, 
S 11 800, sfr 1395 S 25 750, sfr 3045 S 16 950, sfr 2005 S 11 800, sfr 1395 S 24 300, sfr 2875 S 29 400, sfr 3480 
Testurteil Schneller Scanner, der Hochauflösender Schnelles Gerätmit Preisgünstiger Solider Scanner Schneller Scanner 
den Anforderungen Scanner für mittlerer Scanauflö- Scanner mit mit mittlerer Auf- mit hoher Auflösung. 
unkomplizierter Vor- professionelle sung. Vorzüge: meh- mittlerer Auf- lösung. Vorzüge: Vorzüge: sehr hohe 
lagen gut gewachsen Anwender. rere Scandurchgän- lösung. Vorzüge: Filmeinzug ohne Bildschärfe. Nach- 
ist. Vorzüge: schnell, Vorzüge: schnell, ge möglich. Nach- schneller Pre- Schiene möglich. teile: Treiber- 
preisgünstig. Nachteile: gute Handhabung. teile: im Vergleich scan. Nachteile: Nachteile: keine probleme 
kontrastreiche Scans, Nachteile: geringe Bildschär- keine ersichtlich ersichtlich 
keine automatische keine ersichtlich fe, umständliches 
APS-Einheit Scanprogramm 
TESTWERTUNGEN 
Farbqualität Positiv gut gut befriedigend sehr gut sehr gut keine Wertung! 
Farbqualität Negativ befriedigend gut gut gut gut keine Wertung' 
Bildschärfe gut gut ausreichend gut gut sehr gut 
Tiefenzeichnung gut gut gut sehr gut sehr gut gut 
Gesamtwertung voo.oo vo..oö UI T T ToIo so..oo voo.oöo v...oö 
gut gut befriedigend gut gut gut 


GEMESSENE SCANZEITEN 


Vorschau (Min:Sek) 1:07 1:17 0:07 0:46 1:15 0:26 
Max. opt. Bildauflösung (Min:Sek) 1:50 2:20 1:16 0:34 0:53 2:23 
Ausgabegröße A4, 300 ppi 0:50 2:07 1:42 0:37 0:46 2:01 
APS Index (Min:Sek) / 25 Motive nicht möglich 2:46 2:32 1:21 1:22 nicht möglich 
APS Ausgabegröße 10/15, 300 ppi 1:16 0:43 1:13 0:33 0:35 1:40 
APS max. Auflösung 1:33 1:06 1:12 0:41 0:35 2:24 


TECHNISCHE DATEN 


2720 4000 2820 2700 2700 4000 


35 mm: 24. x 36 / 35 mm: keine Angaben 35 mm: 24,2 x 36,3/ 35 mm: 24,3 x 36,5/ 35 mm: 24,3 x 36,5/ 35 mm: keine Angaben 
APS: 17,4 x 31,1 APS: keine Angaben APS: 17,28 x 29,95 APS: keine Angaben APS: keine Angaben APS: keine Angaben 


Max. opt. Auflösung in ppi 
Max. Scanfläche (B x H) in mm 


Scandurchgänge 1 (Single-pass) 1 1,2, 4,8, 16 1 1,4,16 1 
Farbtiefe intern 12 Bit/Kanal 12 Bit/Kanal 8, 16 Bit/Kanal 8 Bit/Kanal 8, 12 Bit/Kanal 12 Bit/Kanal 
Dichteumfang in D 32 3,5 (max.) 3,6 3,0 3,6 3,4 
Ausschnittsvergrößerung möglich ja ja ja ja ja ja 
Filmtypen 35 mm, APS 35 mm, 35 mm, 35 mm, 35 mm, 35 mm, 

APS (optional) APS (optional) APS (optional) APS (optional) APS (optional) 
Filmnegativscan ja ja ja ja ja ja 
Interface ScSi ll ScSI Il SCSI I ScSi Il ScSI Il SCSI Il 
Maße (BxHxT) in mm 85 x 147 x 321 135 x 185 x 330 90,5 x 163 x 272 85,5 x 142 x 275 85,5 x 142 x 275 175 x 192 x 312 
Gewicht in Kilogramm zirka 2,2 3,6 zirka 2,0 zirka 2,4 zirka 2,4 3,6 


Systemanforderungen Mac mit SCSI-Karte PCI-Mac Mac mit SCSI-Karte Mac mit SCSI-Karte Mac mit SCSI-Karte Mac mit SCSI-Karte 
AUSSTATTUNG 
Zubehör APS-Einheit SCSI-Karte, APS- APS-Einheit Diazufuhr für 50 Dias, APS-Einheit APS-Einheit 

Einheit (optional) (optional) APS-Einheit (optional) (optional) (optional) 
Scansoftware Canoscan Plug-in Silverfast, Scanwizard Dimäge Scan Nikonscan Nikonscan Silverfast/Binuscan 


Weitere Software Photoshop LE Photoshop LE Adobe Photo Deluxe 


Anmerkungen: !Farbscan ohne Wertung, da Treiber fehlerhaft Info: Canon Telefon (D) 0 21 51/34 95 55 Internet www.canon.de Microtek Telefon (D) 0 21 02/8 66 00 Internet www.microtek.de 
Minolta Telefon (D) 02 21/93 76 71 50 Internet www.minolta.de Nikon Telefon (D) 02 11/941 42 13 Internet www.nikon.de Polaroid Telefon (D) 0 69/8 40 48 88 Internet www.polaroid.de 
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und dem Gerät von Minolta ist die Licht- 
quelle seitlich eingebaut, so dass die Dias 
senkrecht zum Tisch eingesteckt werden. 
Aus diesem Grund erreichen sie eine so 
kompakte Bauform, dass sie auch auf hoch- 
frequentierten Schreibtischen noch Platz 
finden. Die Modelle von Microtek und Po- 
laroid, die bis auf das Gehäuse baugleich 
sind, ziehen die Vorlagen dagegen parallel 
zum Tisch ein. Deshalb brauchen sie etwas 
mehr Platz, darüber hinaus muss man ein- 
kalkulieren, dass der Vorlagenhalter etwa 30 
Zentimeter nach hinten ausfährt. 

Die Systeme zum Einlegen der Vorlagen 
gleichen sich im Wesentlichen. Alle Her- 
steller liefern zwei Schienen mit, auf denen 
sich jeweils Filmstreifen und gerahmte Di- 
as befestigen lassen. Die Schienen sind so 
gefertigt, dass der Film nur an den Stegen 
mit der Halterung in Berührung kommt, so 
dass keine Gefahr besteht, die Dias oder 
Negative zu verkratzen. Die beiden Nikon- 
Scanner bieten zusätzlich einen Filmeinzug, 
der ohne Schiene auskommt: Steckt man 
den Filmstreifen in die Scanneröffnung, 
wird dieser automatisch eingezogen und 
verschwindet komplett im Scanner. Wenn 
man die Schrecksekunde verdaut hat und 
den Film vom Scanner zurückfordert, er- 


scheint dieser sofort und unversehrt. Hier 
würden wir uns jedoch eine Möglichkeit 
wünschen, den Film auch auszugeben, wenn 
der Mac nicht läuft, denn eine Auswurftas- 
te fehlt, und man muss dem Gerät den Be- 
fehl per Software erteilen. Einzig der Artix- 
scan hat eigens eine Auswurftaste am Ge- 
rät selbst, so dass man das Kommando zum 
Auswerfen des Films nicht über das Scan- 
programm zu geben braucht. 


APS-EINHEITEN UNKOMFORTABEL 


Bei allen APS-Einheiten fällt auf, dass es 
nicht möglich ist, die Motive, die man scan- 
nen will, zu markieren und die Ausgabe- 
größe einmal für alle einzustellen. So bleibt 
einem nichts anderes übrig, als die Einstel- 
lungen für Größe und Auflösung für jedes 
Motiv einzeln vorzunehmen. Hat man diese 
zeitraubende Prozedur beendet, können al- 
le APS-Einheiten, die einen automatischen 
Filmtransport haben, die Scans durchführen, 
ohne dass man noch weiter eingreifen muss. 


KEINE GEFAHREN IM DAUERBETRIEB 


Positiv ist bei allen getesteten Scannern die 
geringe Wärmeentwicklung zu bewerten. 
Die Wärme, die von den Testgeräten aus- 
geht, wird eher vom Netzteil erzeugt als von 


der Scannerlampe, so dass keine Gefahr be- 
steht, nach dem Scanvorgang einen Klum- 
pen Gelatine anstelle der ursprünglichen 
Vorlage in Händen zu halten. 


DIE TESTGERÄTE 


NIKON LS 30 UND LS 2000 


Auf den ersten Blick sind die beiden Ni- 
kon-Scanner baugleich. Im Gegensatz zum 
Nikon LS 30, der mit einer 10-Bit-A/D- 
Wandlung ausgestattet ist, kann der Nikon 
LS 2000 pro Kanal 12 Bit verarbeiten. Dies 
führt dazu, dass der Scanner besonders in 
dunklen Stellen mehr Bildinformation zeigt. 
Beide Geräte haben dieselbe optische Auf- 
lösung und unterscheiden sich auch in der 
Scangeschwindigkeit kaum. Für den LS 
2000 lässt sich zusätzlich ein Dia-Einschub 
bestellen, mit dem man bis zu 50 Dias im 
Stapel scannen kann. 

Die Scanner von Nikon sind die einzi- 
gen Geräte im Test, die jeweils zwei Schrau- 
ben haben, um die Scaneinheit beim Trans- 
port zu schützen. Da eine der Schrauben 
etwas versteckt an der Unterseite des Scan- 
ners angebracht ist, sollte man das Hand- 
buch vorher gründlich studieren. Vergisst 
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man, die Feststellschrauben vor dem ersten 
Scan zu entfernen, wird der Scanner mögli- 
cherweise ernsthaft beschädigt. Die Testge- 
räte der anderen Hersteller haben keine der- 
artigen Feststellschrauben. Beide Nikon- 
Scanner zeigen farblich gute Ergebnisse. 
Beim Beurteilen der Tiefenzeichnung hat 
der LS 2000 die Nase vorn, was man auf die 
bessere A/D-Wandlung zurückführen kann. 


CANON CANOSCAN FS 2710 


In unserem Test erweist sich der Canoscan 
2710 als das preisgünstigste Gerät. Er be- 
sticht durch seine Handlichkeit und die un- 
komplizierte Installation. Bei diesem Scan- 
ner ist als einzigem im Testfeld der Einsatz 
für APS-Filme bereits im Lieferumfang ent- 
halten, doch dafür gibt es keine Automatik 
für den Filmtransport, wie es bei allen an- 
deren Modellen der Fall ist. Daher muss 
man beim Canoscan Bild für Bild von Hand 
vorspulen, was viel Zeit und Mühe kostet, 
wenn man einen oder mehrere APS-Filme 
einscannen will. Auch bei gerahmten Dias 
ist keine Stapelverarbeitung möglich. Ins- 
gesamt fallen die Scanergebnisse im Ver- 
gleich zu den anderen Geräten durch etwas 
höheren Kontrast auf; hinsichtlich der Far- 
be haben wir jedoch nichts zu beanstanden. 


MINOLTA DIMAGE SCAN ELITE 


Als Erstes fällt uns beim Minolta Dimäge 
Scan Elite auf, dass er außergewöhnlich lei- 
se ist. Er verfügt über die Option, den Scan- 
vorgang ein-, vier-, acht- oder sechzehnfach 
durchzuführen, was bei kritischen Motiven 
Farbrauschen mindern kann. 

Im Test erreichen wir die maximale op- 
tische Auflösung von 2820 ppi, die der Her- 
steller angibt, nicht. Zwar liest der Scanner 


SCANAUFLÖSUNG 


Zum Berechnen der Auflösung, mit der 
man eine Vorlage scannen sollte, muss 
man wissen, mit welcher Auflösung das 
Ausgabegerät arbeitet und in welcher 
Größe man den Scan ausgeben will. Die 
Formel für die Scanauflösung lautet: 


Ausgabeformat mal Ausgabeauflösung 
dividiert durch Vorlagenformat 


Diese Formel gibt zwar die korrekte theo- 
retische Berechnung wieder, führt jedoch 
in der Praxis oft zu sehr großen Dateien, 
deren Größe nicht im Verhältnis zu der 
sichtbaren Bildverbesserung steht. Im 
Zweifelsfall ist es immer zweckmäßig, 
sich beim Dienstleister zu erkundigen, 
welches Ausgabegerät für welche Scan- 
auflösungen die besten Ergebnisse lie- 
fert. Einige Beispiele für verschiedene 
Ausgabeauflösungen finden sich in Mac- 
welt5/00, Seite 132. 


BEI DIESEM MOTIV, einer Kirche, sieht man, dass 
der Nikon Super Coolscan LS 30 auch in den Schat- 
tenbereichen viele Details wiedergeben kann. 


die 2820 Pixel, da jedoch der Treiber maxi- 
mal 2400 ppi als Ausgabegröße zulässt, 
meldet sich die Datei in Photoshop mit 2400 
ppi. Die einzige Möglichkeit, die Auflösung 
von 2820 ppi zu erreichen, besteht darin, das 
Bild in Photoshop auf die gewünschte Grö- 
Be zu berechnen. Deaktiviert man hierbei 
die Funktion „Bild neuberechnen mit...“, 
geht das Umrechnen ohne sichtbare Quali- 
tätsverluste vonstatten, es ist aber ärgerlich, 
dass der Treiber die Auflösung, die der Her- 
steller verspricht, nicht leistet. 

Im Test macht das Einrichten der APS- 
Einheit zunächst Probleme, da der Scanner 
sie nicht auf Anhieb erkennt und uns die ers- 
ten Scans mit buntem Schneesturm liefert. 
Nachdem wir den Scanner erneut installiert 
haben, erkennt das Gerät die APS-Einheit, 
und die Farben stimmen wieder. Die Scan- 
ergebnisse fallen in unserem Test gut aus, 
hinsichtlich Farbe und Tiefenzeichnung ist 
der Minolta-Scanner ein solides Gerät. Im 
Hinblick auf die Bildschärfe kann der Di- 
mäge Scan im Vergleich zu den anderen 
Testgeräten nicht mithalten. In der Scan- 
software lassen sich verschiedene Vorein- 
stellungen für den gewünschten Scan wäh- 
len (etwa die Ausgabe auf Tintenstrahl- oder 
Thermosublimationsdruckern oder andere 
Ausgabeformate). Will man die Einstellun- 
gen aber von Hand vornehmen, wird die 
Arbeit mühsam, da das Scanprogramm un- 
nötig kompliziert gestaltet ist. 

Beim Ein- und Auspacken des Minol- 
ta-Scanners fällt uns noch positiv auf, dass 
der Hersteller bei der Verpackung umwelt- 
freundlich gedacht und Karton anstelle von 
Styropor verwendet hat. 


MICROTEK ARTIXSCAN 4000 


Microteks brandneuer Artixscan 4000 ist 
dem Vergleichsgerät von Polaroid in Bezug 
auf die Scangeschwindigkeit um eine Na- 
senlänge voraus. Dank seiner hohen Auflö- 
sung scannt er eine Datei, die 61 MB groß 
ist, in weniger als zweieinhalb Minuten. 
Dem Scanner ist ein Kodak-IT-8-Kalibrie- 


rungsdia beigelegt, mit dem man das Ge- 
räteprofil bereits beim Installieren anlegt. 
Die Möglichkeit, das Profil gleich bei der 
Installation zu erstellen, wäre ein echter Vor- 
teil, um zu gewährleisten, dass der Scanner 
die Farben der Vorlage neutral wiedergibt. 
Doch scheinen die Scannertreiber noch 
nicht ganz ausgereift. Ansonsten wäre der 
Artixscan auch der Testsieger in diesem Ver- 
gleich, die fehlerhafte Software verhindert 
diesen Erfolg jedoch. Im Test erhalten wir 
erst dann farblich annehmbare Scans, als wir 
den deutschsprachigen Treiber durch die 
englische Version austauschen. Sobald wir 
mit dem deutschen Treiber ein Profil anle- 
gen wollen, kann der Scanner die Helligkeit 
offensichtlich nicht mehr korrekt einstellen. 
Wir erstellen unsere Testscans ohne Profil 
und freuen uns auf Silverfast. 

Wie bei den anderen Scannern liegen 
dem Artixscan zwei Schienen bei, in die sich 
zwei Filmstreifen mit zwei bis sechs Moti- 
ven oder vier gerahmte Dias einlegen lassen. 
Die APS-Einheit des Artixscan ist relativ 
laut, wenn man sie mit dem angenehmen 
Geräuschpegel im Normalbetrieb vergleicht. 
Im Hinblick auf Farbe und Bildschärfe lie- 
fert der Artixscan gute Ergebnisse. 


POLAROID 


Beim Polaroid Sprint Scan 4000 treten ähn- 
liche Schwierigkeiten auf wie beim Artix- 
scan. Auch hier stellen uns die Testscans 
hinsichtlich der Farbe zunächst nicht zufrie- 
den. Das Scanprogramm nimmt beim Scan 
im 8-Bit-Modus eine Farbkorrektur vor, die 
sich nicht verhindern lässt. Die einzige Mög- 
lichkeit, diesen „IQA“ genannten Farbaus- 
gleich abzustellen, besteht darin, den Scan 
im 12-Bit-Modus ohne jegliche Korrektur 
vorzunehmen. Nachdem wir den Scanner 
erneut installiert haben, bessern sich die Er- 
gebnisse im 8-Bit-Modus zwar farblich, er- 
scheinen aber immer noch sehr dunkel. Man 
kann jedoch davon ausgehen, dass dieser 
Fehler treiberbedingt ist und mit der Auslie- 
ferung von Silverfast nicht mehr auftreten 
wird. Auch in Bezug auf die Bildschärfe ist 
der Sprint Scan das beste Gerät im Test. 


FAZIT 


Seit unserem letzten Diascannertest hat sich 
auf dem Markt eine Menge getan. Beson- 
ders die Geräte mit höheren Auflösungen 
bringen in Sekundenschnelle hochwertige 
Scans auf den Bildschirm. Unsere Testge- 
räte bieten auch gute Lösungen für Anwen- 
der, die große Archive scannen müssen. Wer 
öfter hochauflösende Scans erstellen will, 
ist mit den neuen Scannern von Microtek 
und Polaroid bestens versorgt. Die Mängel, 
die wir feststellen, liegen häufig an der 
Scansoftware. Hier haben manche Herstel- 
ler bereits reagiert und liefern ihre Geräte 
mit leistungsfähigeren Treibern aus. 
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KAUFBERATUNG DIASCANNER 


Was uns auffällt Tipps für den Diascanner-Kauf 
Die Qualität eines Scanners hängt nichtal- | 1 >> Ausgangsmaterial Diascanner sind zwar hauptsächlich dafür gedacht, 
lein von den technischen Daten des Geräts Dias zu scannen, doch ergibt unser Test, dass viele Geräte mit Farb- und 
ab, sondern zu einem großen Teil auch da- Schwarzweißnegativen genauso gut arbeiten. Die Testscans zeigen, wel- 
von, wie sinnvoll das mitgelieferte Scan- che Scanner mit welcher Art von Vorlagen gut zurechtkommen. 
programm aufgebaut ist. Tipp: Wer sich einen Diascanner kaufen will, sollte bedenken, dass die 
Ein Beispiel für einen guten Scannertreiber Dias, die man scannen will, nicht in Glas gerahmt sein dürfen. Da das Glas 
stellt das Programm von Nikon dar: Es ist das Licht bricht, hat der Scanner keine Möglichkeit, die Schärfe korrekt 
für den unerfahrenen Anwender schnell zu einzustellen. Zufrieden stellende Scans erhält man, wenn man die Dias 
durchschauen und bietet darüber hinaus aus dem Glasrahmen nimmt. 
mer Möglichkeiten der Rarb na Dichte 2 >> Benötigte Geschwindigkeit Vergleicht man die Scangeschwindigkei- 
korrektur, die man zum Erstellen hochwer- a ö i z 
j ten der getesteten Geräte damit, wie lange man noch vor zwei Jahren auf 
figer Scans braucht. . einen Scan warten musste, haben die Hersteller hier Bemerkenswertes 
Auch wenn die neuen Scanner von Miero- geleistet. Bei vergleichbaren Auflösungen unterscheiden sich unsere Test- 
tek und Polaroid noch ein wenig unter den kandidaten im Hinblick auf die Scanzeiten kaum. Wer hochauflösende 
Kinderkrankheiten ihrer Treiber leiden, Scans erstellen will, sollte zudem eher auf Auflösung und Scanqualität 
bringen sie im Hinblick auf Auflösung, achten als auf das Tempo. Für Anwender, die ein großes Archiv digitali- 
Schärfe und Geschwindigkeit absolute sieren möchten, bietet Nikon für den Coolscan LS 2000 eine Diazufuhr- 
Höchstleistungen. Zudem wollen beide einheit an, die bis zu 50 Dias im Stapelbetrieb scannt. 
Hersteller ihre Geräte ab 
Mitte April mit der Scan- | 3 >> Kosten Da die getesteten Geräte alle eine SCSI-Schnittstelle haben, muss 
software Silverfast aus- man dafür sorgen, dass der Mac den Scanner erkennt, und sich eine SCSI- 
liefern, was die Handha- Karte besorgen. Einzig Microtek hat hier mitgedacht und liefert die SCSI- 
bung sicher vereinfachen Karte mit. Während Canon sein Produkt inklusive APS-Einheit ausliefert, 
rd Wonnmansichei: sind die APS-Module der anderen Hersteller, die den Film automatisch 
® transportieren, nicht im Lieferumfang enthalten. Will man auch APS-Fil- 
nen Sprint Scan 4000 . . s 
ehe een me verarbeiten, sollte man diese Kosten einrechnen. 
K A 
wählen, ob man das Ge- 4 >> Ausgabegröße / Auflösung Was die Wahl der höchstmöglichen Auf- 
rät mit Binuscan oder mit der neuen Ver- lösung des Scanners betrifft, sollte man sich überlegen, zu welchem 
sion von Silverfast erhalten will, wobei der Zweck man die gescannten Vorlagen verwenden will. Wer seine Bilder 
Preis für das Paket gleich bleibt. Da die nicht größer als DIN AA ausgeben möchte, ist mit einem Scanner, der 
neue Version von Silverfast zum Testzeit- 2700 Pixel auflösen kann, gut versorgt. Will man dagegen hochwertige 
punkt noch nicht vorlag, haben wir beide Scans erstellen, die in größeren Formaten oder auf Filmmaterial ausge- 
Scanner mit den Scannertreibern getestet, geben werden sollen, braucht man ein hochauflösendes Gerät, das in der 
die der Hersteller mitliefert. de Lage ist, größere Dateien zu liefern. 
SO TESTET MACWELT 
TESTUMGEBUNG MOTIVE Die Testscans dieser beiden Motive haben 


Wir testen alle Diascanner an einem Power 
Mac 64 mit 450 MHz. Über die SCSI-Karte 
2906 von Adaptec werden die Testscanner 
mit dem Mac verbunden. 

Die Scansoftware, die die Hersteller ihren 
Geräten beilegen, verwenden wir als Plug- 
in für Photoshop 5.5. 


BILDSCHÄRFE 

Da Schärfeempfinden stark von der subjek- 
tiven Wahrnehmung des Betrachters ab- 
hängt, schärfen wir die Testscans nicht 
nach. Alle Autofokusfunktionen, die die Trei- 
ber anbieten, deaktivieren wir. 


Mit jedem Gerät scannen wir Dias sowie 
Farb- und Schwarzweißnegative. Die Farb- 
wiedergabe der Geräte beurteilen wir, in- 
dem wir das IT-8-Chart von Kodak scannen. 
Dieses Dia zeigt verschiedene Farbfelder, 
einen Graukeil, eine graue Fläche und ein 
Portrait zum Beurteilen der Hauttöne. Um 
die Unterschiede in der Tiefenzeichnung zu 
sehen, verwenden wir außerdem ein Dia, 
das den Innenraum einer Kirche zeigt. In der 
Vorlage ist in den Schattenbereichen noch 
Zeichnung zu erkennen. Je nach der Qua- 
lität des Scanners werden diese Details ge- 
nauer oder ungenauer wiedergegeben. 


wir zur Ansicht auf die CD gelegt. Um fest- 
zustellen, wie gut die Scanner mit Negati- 
ven umgehen können, verwenden wir im 
Test das Blumenmotiv, das auf einem Film 
mit einer Lichtempfindlichkeit von 400 ASA 
belichtet worden ist. 


ERSCHEINUNG UND HANDHABUNG 

Die größte Rolle beim Bewerten der Scan- 
ner spielt zwar die Qualität der Testscans, 
doch fließt in unsere Gesamtwertung auch 
die Handhabung mit ein. Hierzu gehören die 
Installation der Geräte und die Bedienungs- 
freundlichkeit der Software. 
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E-MAIL-DIENSTE ZUM NULLTARIF 


ELEKTRONISCHE POST ist einer der Hauptgründe, sich einen Internet-Zugang anzuschaffen. Die Auswahl 
der kostenlosen Dienste ist groß, doch nicht jedes Angebot lohnt sich 


WER HEUTZUTAGE einen Zugang zum 
Internet hat, erhält von seinem Provider im- 
mer auch eine E-Mail-Adresse. Diese ist 
kostenlos und bietet den Vorteil, dass man 
sie automatisch zugewiesen bekommt. Der 
Nachteil dabei ist, dass man, wenn man den 
Provider wechselt oder unterschiedliche Zu- 
gänge verwendet, in der Regel den Account 
ebenfalls wechseln muss. Mindestens eine 
vom Zugangsprovider unabhängige E-Mail- 
Adresse sollte man deshalb besitzen. 

Mehr und mehr Websites bieten inzwi- 
schen kostenlose E-Mail-Dienste an, mit de- 
nen man elektronische Post über einen Web- 
Browser lesen und versenden kann. Bei der 
Auswahl eines Dienstleisters ist es aller- 
dings für den Benutzer ratsam, sorgfältig 
vorzugehen, denn die Ausstattung und der 
Funktionsumfang der verschiedenen Ange- 
bote differieren stark. 

Neben den Grundfunktionen sollte der 
E-Mail-Dienst in der Lage sein, mit vor- 
handenen E-Mail-Accounts zusammenzu- 
arbeiten. Dazu zählt zum Beispiel, Post auf 
mehreren POP3-Servern einzusammeln und 
Mail auf eine beliebige andere Adresse um- 


ILLUSTRATION: HANK OSUNA 


zuleiten. Nur so lässt sich sicherstellen, dass 
das Management von Web-Mail, Arbeits- 
Account und privatem Provider-Account 
nicht zur zeit- und nervenfressenden Auf- 
gabe wird. Optimal ist es, wenn der Web- 
Mail-Dienst selbst einen POP3- und SMTP- 
Zugang bietet und sich so nahtlos in einen 
E-Mail-Client integrieren lässt. 

Wir haben die E-Mail-Dienste Every- 
mail, Excite Mail, Firemail, Freemail, 
GMX, Lycos Mail, Hotmail, My Okay Net, 
Topmail und Yahoo Mail getestet. 


EVERYMAIL 


Everymail ist ein österreichischer Dienst, 
der im Vergleich zu anderen E-Mail-Anbie- 
tern recht unspektakulär auftritt. Der Funk- 
tionsumfang ist nicht außergewöhnlich, es 
fehlen jedoch auch keine essenziellen Funk- 
tionen. Die Benutzeroberfläche ist in den 
letzten Monaten überarbeitet worden und 
wirkt nun zweckmäßig und aufgeräumt. 
Bei der Darstellung kann der Benutzer zwi- 
schen den vorgegebenen Designs „Stan- 
dard“, „deftig“, „blau“ und „sonnig“ wäh- 
len. Everymail hat keine Probleme, HTML- 


Web-basierte E-Mail-Dienste erlauben den weltweiten Zugriff auf E-Mails unab- 
hängig von Ort und Provider. Im Kampf um Kunden setzen die kostenlosen Dienst- 
leister im Internet auf Zusatzleistungen wie Fax, GMS und telefonische Anrufbe- 
antworter. Tecchannel-Autor Ulli Eike hat sich die Dienste genauer angesehen 


VON ULLI EIKE 


formatierte Dateien darzustellen, auch Gra- 
fikdateien zeigt er sofort an. Von Vorteil ist 
die umfangreiche Mailbox mit insgesamt 
6 MB Speicherkapazität. Dass nicht benutz- 
te Accounts nach nur 90 Tagen automatisch 
gelöscht werden, ist weniger schön. Benut- 
zer, die ihre Mailbox nur gelegentlich be- 
nötigen, sollten daher nicht vergessen, sich 
in regelmäßigen Abständen einzuloggen. 
Die „lebenslange“ E-Mail-Adresse bleibt 
sonst nur ein Traum. 

Im Vergleich mit den leistungsfähigsten 
Diensten fehlen Everymail einige zweck- 
mäßige Funktionen. So wird die automati- 
sche Weiterleitung eingehender Mails an 
ein anderes Postfach nicht unterstützt. Da- 
für bietet Everymail aber die Möglichkeit, 
sich per E-Mail an einen anderen Account 
benachrichtigen zu lassen, wenn neue Post 
eintrifft. Während unseres Tests ist dabei 
keine Verzögerung aufgetreten. Everymail 
ist auch nicht in der Lage, E-Mails auf an- 
deren POP-Accounts automatisch einzu- 
sammeln. Dafür findet der Besucher der 
Everymail-Website ein nützliches Tool, mit 
dem man über den Browser auf beliebige 
POP-Accounts zugreifen kann. 

Fazit: Everymail ist ein Standarddienst 
ohne besondere Stärken und Schwächen. 
Dem mit 6 MB üppigen Postfach fehlen lei- 
der einige nützliche Funktionen. 


EXCITE MAIL 


Excite Mail glänzt nicht durch übermäßi- 
gen Funktionsumfang. Mit einer Größe von 
3 MB ist das Postfach außerdem nicht gera- 
de groß dimensioniert. Bei ansprechendem 
Layout sind die Menüs und Funktionen je- 
doch ein wenig unübersichtlich angeordnet. 
Neben den Standard-Mailfunktionen ver- 
fügt Excite über einen gut konfigurierbaren 
Spam-Filter. Der Benutzer kann wählen, ob 
er eine Ausschlussliste oder eine Empfän- 
gerliste (Excite Mail nennt sie „rote“ und 
„grüne“ Listen) einrichten will. E-Mails von 
Absendern oder Domains, die auf der Aus- 
schlussliste stehen, löscht das Excite-Sys- 
tem beim Empfang automatisch. Alternativ 
kann der Postfachbesitzer auch eine Emp- 
fängerliste konfigurieren. Dann nimmt das 
System nur Mails von den darin enthaltenen 
Adressen entgegen. 

Die POP-Sammelfunktion erlaubt es, 
bis zu drei verschiedene POP-Konten abzu- 
fragen. Sie beginnt, einzusammeln, sobald 
man den entsprechenden Menüpunkt aus- 
wählt. Die maximale Zahl der Nachrichten, 
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die man empfangen kann, ist konfigurierbar. 
Da eine Weiterleitung beziehungsweise ei- 
ne Benachrichtigungsfunktion fehlt, bleibt 
es dem Benutzer nicht erspart, das Excite- 
Postfach regelmäßig zu besuchen, um sich 
über neue Eingänge zu informieren. 

Fazit: Excite Mail ist ein einfacher 
Web-Mail-Client mit Grundfunktionen für 
das Mailmanagement und einem ordentli- 
chem Spam-Filter. Es fehlen vor allem Platz, 
Komfort sowie eine Weiterleitungs- und Be- 
nachrichtigungsfunktion. 


FIREMAIL 


Firemail zeichnet sich in erster Linie durch 
die Möglichkeit aus, über eine gesicherte 
Verbindung auf das E-Mail-Konto zuzu- 
greifen. Als besonderes Bonbon erhält jeder 
Benutzer eine kostenlose Telefonnummer 
für Sprachnachrichten und Faxe. Die einge- 
henden Nachrichten erscheinen automatisch 
als E-Mail im Posteingang. Abgesehen da- 
von erweist sich der Funktionsumfang nur 
als mittelmäßig. Ärgerlich ist die mit 60 Ta- 
gen extrem kurze Vorhaltezeit des Accounts. 
Hat man sich innerhalb dieser Zeitspanne 
nicht mindestens einmal eingeloggt, sperrt 
Firemail den Account. Die Daten sind zwar 
noch weitere sechs Monate im Speicher zu 
finden, der Benutzer ist unter der Firemail- 
Adresse aber nicht mehr erreichbar. 

Zur Kommunikation mit anderen Ac- 
counts bietet Firemail nur Standardfunktio- 
nen. So kann der Dienst beispielsweise kei- 


ne anderen POP3-Accounts abfragen. In den 
ansonsten guten Filterfunktionen versteckt 
sich die Möglichkeit, eingehende E-Mails 
an eine andere E-Mail-Adresse weiterzulei- 
ten. Ausreichend ist das Adressbuch: Ne- 
ben Namen und E-Mail-Adresse lassen sich 
zahlreiche weitere Informationen speichern. 
Allerdings sind weder Export noch Import 
von Adressen möglich. 

Fazit: Firemail verfügt nur über einen 
durchschnittlichen Funktionsumfang, ist je- 
doch gut strukturiert und einfach zu bedie- 
nen. Pluspunkte sind die sichere Verbindung 
zum Postfach und die Möglichkeit, Fax- und 
Sprachnachrichten zu empfangen. 


FREEMAIL 


Wenige Dienste lassen sich so bequem be- 
dienen wie das leistungsfähige Freemail 
von Web.de. Die Oberfläche ist übersicht- 
lich und funktionell, mit zahlreichen Zu- 
satzfunktionen kann man speichern, dru- 
cken und den Absender in das Adressbuch 
übernehmen. Per Mausklick auf die allge- 
genwärtigen Buttons lassen sich diese Funk- 
tionen unkompliziert ausführen. 

Die hervorstechendste Eigenschaft von 
Freemail sind jedoch die umfangreichen Si- 
cherheitsmechanismen. Über eine gesicher- 
te Verbindung (SSL) ist der Zugang zum 
Postfach möglich, Nachrichten lassen sich 
digital signieren und mit bis zu 168 Bit ver- 
schlüsseln. Im Gegensatz zur üblichen On- 
line-Anmeldung versendet Freemail per 
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EVERYMAIL bietet ver- 
schiedene Farbschema- 
ta zur Auswahl, die 
Schaltflächen sind aber 
zu klein geraten. 


EINFACH GEHALTEN ist 
Firemail, bietet dafür eine 
sichere Verbindung zum 
Postfach und die Möglich- 
keit, Fax- und Sprachnach- 
richten zu empfangen. 
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Postkarte verschicken! Erz ‚A 


Post einen Aktivierungsschlüssel und stellt 
erst nach dessen Eingabe den vollen Funk- 
tionsumfang zur Verfügung. Zusammenge- 
fasst bieten Freemail-Accounts so den größ- 
ten Schutz vor Missbrauch und gleichzeitig 
die optimale Sicherheit der Daten. 

Das Postfach umfasst mit 8 MB ausrei- 
chend Speicherplatz und verfügt über eine 
Vielzahl professioneller Kommunikations- 
funktionen, beispielsweise um Empfänger- 
gruppen (Mailinglisten) anzulegen und E- 
Mails per SMS und Fax zu versenden. Auch 
ein Autoresponder fehlt nicht. Adressbe- 
stände lassen sich aus Netscape Navigator 
und Internet Explorer importieren, die in 
Freemail angelegten Empfänger kann man 
genauso problemlos wieder exportieren. 

Im Zuge eines größeren Updates hat 
Freemail vor allem die Kommunikations- 
funktionen verbessert. So bietet das Post- 
fach nun eine Abholfunktion für bis zu fünf 
Accounts und einen vollwertigen POP- und 
SMTP-Zugang mit SSL-Verschlüsselung. 
Der WAP-Zugang mit dem Handy sowie der 
Empfang von Fax- und SMS-Nachrichten 
ist jetzt möglich, ein integrierter Anrufbe- 
antworter ebenfalls vorhanden. 

Die Schwachstellen von Freemail zei- 
gen sich besonders bei der Anzeige von 
HTML-Dateien. Im Test wurden beispiels- 
weise mehrere HTML-Formatierungen „aus 
Sicherheitsgründen deaktiviert“, weil sie an- 
geblich aktive Elemente enthielten. 

Fazit: Freemail ist für sicherheitsbe- 
wusste E-Mail-Anwender, die zusätzlich 
Wert aufeinen großen Funktionsumfang le- 
gen, derzeit das Maß der Dinge. 


GMX 


GMX zählt bereits zum Urgestein der deut- 
schen E-Mail-Dienste. Nach der Layout- 
pflege der letzten Monate entspricht nun 
auch das Erscheinungsbild der Qualität der 
angebotenen Funktionen. Im Bereich des 
Postfachmanagements liefert GMX eine 
Rundumversorgung. Mails von bis zu drei 
weiteren POP-Accounts sammelt der Dienst 
auf Wunsch automatisch ein. Der 
Benutzer kann also auf insge- 
samt vier Konten über GMX zu- 
greifen. Noch interessanter ist 
es jedoch, die so gesammelten 
Mails komplett an eine beliebige 
andere E-Mail-Adresse weiter- 
zuleiten. Damit eignet sich 
GMX hervorragend, um mehre- 
re Accounts auf ein einziges 
Konto zu kanalisieren. Diese 
Funktion schätzen besonders 
Netscape-Anwender, die mit 
dem Communicator nur ein 
Postfach abfragen können. 
GMX enthält darüber hinaus 
noch einen vollwertigen POP3-/ 
SMTP-Zugang, so dass man den 
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DAS LAYOUT von 
GMX ist auf allen 
Seiten einheitlich, 
sämtliche wichtigen 
Funktionen sind di- 
rekt erreichbar. 


FREEMAIL glänzt mit 
umfangreichen Si- 
cherheitsfunktionen, 
direkt im Browser 
kann man von Voice- 
Nachrichten anhören. 


HOTMAIL 


Mit nur zwei MB Umfang 
ist das von Microsoft an- 
gebotene Hotmail-Konto 
geradezu lächerlich klein. 
Der Dienst fordert min- 
destens einen Besuch im 
Zeitraum von 60 Tagen, 
andernfalls verweigert Hot- 
mail die Annahme neuer 


Account problemlos mit jedem Mail-Client 
erreichen kann. Die einzige Einschränkung 
bei diesem Dienst besteht darin, dass der 
SMTP-Versand erst funktioniert, nachdem 
man die Mails mittels POP3 abgeholt hat. 
GMX will auf diese Weise unerwünschte 
Spammer aussperren. Mit einem 10 MB 
großen Postfach und Attachments bis 5 MB 
verfügt GMX über die größten Reserven. 
Ärgerlich ist die extrem kurze Speicherzeit 
eingegangener Mails von nur 30 Tagen. 

Der Rest der Funktionen ist guter Stan- 
dard. Im Adressbuch sind die Informationen 
vollständig, Gruppendefinitionen erleich- 
tern es, eine E-Mail gleichzeitig an mehre- 
re Empfänger zu versenden. 

Hinsichtlich der Sicherheitsfunktionen 
kann GMX nicht mit Freemail konkurrie- 
ren. Weder gesicherter Zugang noch Ver- 
schlüsselungsfunktionen sind implemen- 
tiert. Im Bereich der Privatsphäre wartet 
GMX jedoch mit einer netten Besonderheit 
auf. Der Benutzer kann ein Kontaktprofil 
anlegen und ist unter diesem Profil dann für 
eine begrenzte Zeit anonym über eine Chiff- 
re-Adresse erreichbar. 

Fazit: Wer einen vollwertigen Ersatz 
für sein Provider-POP-Konto sucht, ist bei 
GMX an der richtigen Adresse, für reine 
Web-Mail gibt es komfortablere Dienste. 


Nachrichten. Das Konto 
lässt sich zwar problem- 
los reaktivieren, doch nach einer Abwesen- 
heit von mehr als einem Jahr muss der Be- 
nutzer mit der vollständigen Löschung sei- 
nes Accounts rechnen. 

Die Funktionsbreite von Hotmail ist 
ausreichend, besonders die Suchfunktion 
und die Möglichkeit, vier POP3-Accounts 
einzusammeln, erweisen sich als nützlich. 
Verzichten muss der Anwender aber sowohl 
auf Weiterleitung als auch auf eine automa- 
tische Beantwortungsfunktion, etwa als Ab- 
wesenheitsschaltung. Immerhin informiert 
der Dienst Benutzer des MSN Messenger 
automatisch über neu eingegangene Post. 

Das Adressbuch selbst ist übersichtlich, 
es fehlt jedoch ein Feld für allgemeine No- 
tizen oder Einträge, die nicht in die vorge- 
gebenen Formularfelder passen. Man kann 
Empfängergruppen anlegen und somit meh- 
rere Mailinglisten einrichten. Das Impor- 
tieren von Adressbeständen unterstützt Hot- 
mail nicht, sogar mit den Microsoft-eige- 
nen Produkten wie Outlook Express ist kein 
Adressaustausch möglich. 

Obwohl der Dienst keinen POP3-Zu- 
gang bietet, lässt sich ein Hotmail-Konto 
komplett mit Outlook Express bearbeiten. 
Die Kommunikation mit dem E-Mail-Pro- 
gramm erfolgt dabei über ein eigenes Pro- 
tokoll. Nutzer anderer E-Mail-Clients blei- 


ben außen vor. Sehr umfangreich sind die 
Filterfunktionen von Hotmail: Insgesamt 
zehn verschiedene Regeln lassen sich kom- 
fortabel über Drop-down-Menüs definieren. 
Eingehende Post wird so korrekt auf den 
richtigen Ordner umgeleitet. 

Fazit: Hotmail ist trotz gelungener Be- 
dienung und interessanter Zusatzfunktionen 
nicht die erste Wahl. Fast alle Features fin- 
den sich mittlerweile auch bei anderen An- 
bietern, und die nur 2 MB große Mailbox 
lässt wenig Spielraum, um E-Mails zu emp- 
fangen und zu archivieren. 


LYCOS MAIL 


Wenn ein Dienst in diesem Vergleich An- 
spruch auf den Preis für die schlechteste Be- 
nutzerführung hat, dann ist es Lycos Mail. 
Dabei ist der erste Eindruck durchaus posi- 
tiv. Zunächst erfolgt nur die Frage nach der 
gewünschten Adresse, und dann kann man 
unverzüglich entscheiden, ob man das Web- 
Postfach nutzen oder eingehende Mail an ei- 
ne andere Adresse weiterleiten will. Erst da- 
nach kommt die eigentliche Anmeldung. 
Dass die Prüfung, ob die gewünschte Adres- 
se noch frei ist, erst am Ende der langwieri- 
gen Prozedur stattfindet, macht ärgerlich. 

Die Mailbox selbst kann in keiner Weise 
überzeugen. Das amerikanische Mail.com 
betreibt das System, wobei es, gelinde ge- 
sagt, nur unvollständig gelungen ist, es ins 
Deutsche umzusetzen. Alle Hilfefunktionen 
sowie viele Programmtexte sind nach wie 
vor in Englisch abgefasst. Die Benutzerfüh- 
rung gibt sich chaotisch, so findet man etwa 
je einen Link zu „Mein Postfach“ und „Ihr 
Postfach“. Der erste befindet sich im Haupt- 
menü am linken Rand und führt auf die Ein- 
gangsseite, der zweite ist am oberen Bild- 
rand und leitet zu den Konfigurationsoptio- 
nen. Mit 3 MB Speicherplatz bietet Lycos 
nur wenig Raum für den Posteingang. 

Benutzerkomfort und Konfigurations- 
optionen sind nur spärlich vorhanden. Alle 
Funktionen kennt man von anderen Diens- 
ten, und sie erweisen sich dort in der Regel 
als besser gelöst. Die Filterfunktionen zum 
Einsortieren eingehender Nachrichten und 
zum Abwehren von Spam fehlen ganz. 

Fazit: Selbst die Standardfunktionen er- 
reichen nur mit Mühe eine durchschnittliche 
Leistung. Deshalb gibt es keinen vernünfti- 
gen Grund, Lycos Mail einzusetzen. 


MY OKAY NET 


My Okay Net ist vom Funktionsumfang her 
ein Minimalist. Über das Web-Interface lässt 
sich gerade einmal eine E-Mail-Nachricht 
verfassen und mit einem (einzigen) Attach- 
ment versehen. Auf Komfort wie etwa ein 
Adressbuch muss der Anwender verzichten. 

Auch der Posteingangsordner liefert ei- 
nen trostlosen Anblick. Es existieren weder 
Standardordner, noch ist der Anwender in 
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E-MAIL-DIENSTE — AUSSTATTUNG UND BEWERTUNG 


DIENST EVERYMAIL EXCITE MAIL FIREMAIL FREEMAIL GMX HOTMAIL LYCOS MAIL 
ANBIETER OSTRY & PARTNER EXCITE G+J ELECTRONIC WEB.DE GMX MICROSOFT LYCOS 

MEDIA SERVICE 
Adresse www.everymail.de www.excite.de | www.firemail.de www.freemail.de www.gmx.de www.hotmail.de www.lycos.de 


WERTUNG 


Bedienung befriedigend befriedigend befriedigend gut gut gut ausreichend 
Managementfunktionen ungenügend mangelhaft mangelhaft sehr gut gut ausreichend mangelhaft 
Bearbeitungsfunktionen befriedigend befriedigend ausreichend gut befriedigend gut ausreichend 
Ausstattung mangelhaft ausreichend ausreichend sehr gut befriedigend ausreichend mangelhaft 
Gesamtwertung UI T Io/o/o SSo999 HH9999 o...os so...sS | 88099 UT Te/elels) 
ausreichend ausreichend ausreichend gut befriedigend befriedigend mangelhaft 


Adressformat user@ user@ user@ user@web.de user@gmx.de user@ user@ 
everymail.net excite.de firemail.de hotmail.de Iycosmail.com 
Postfachgröße 6 MB 3MB 5MB 8 MB 10 MB 2MB 3MB 
Speicherzeit Mail unbegrenzt unbegrenzt unbegrenzt unbegrenzt 30 Tage unbegrenzt unbegrenzt 
Vorhaltezeit Account 90 Tage unbegrenzt 60 Tage unbegrenzt unbegrenzt 60 Tage unbegrenzt 


E-MAIL VERFASSEN 


Original zitieren ja ja ja ja ja ja ja 

HTML nein nein nein nein nein nein nein 
Attachments maximal 3 bis 1 MB maximal 1 bis 2 MB bis 5 MB bis 1MB bis 0,5 MB 
Rechtschreibprüfung nein ja nein ja nein nein nein 
Entwurf speichern nein nein ja ja ja ja nein 
Kopie speichern ja ja ja ja ja ja ja 
Beliebige Antwortadresse ja ja ja (SMTP) nein nein ja nein 
Signatur ja ja ja ja ja ja ja 


POSTEINGANG 


HTML-Anzeige ja ja ja ja ja ja ja 
Grafikanzeige ja ja ja ja ja ja ja 
Antworten ja ja ja ja ja ja ja 
Allen antworten nein nein nein ja nein ja nein 
Weiterleiten ja ja ja ja ja ja ja 


Kurzname nein nein nein ja ja ja ja 

Anschrift nein nein ja ja ja ja ja 

Bemerkungen ja nein ja ja ja nein nein 
Empfängergruppen nein nein nein ja ja ja nein 
Import nein nein nein ja ja nein nein 
Export nein nein nein ja nein nein nein 
Absender übernehmen nein nein nein ja ja ja nein 
Eigene Ordner ja ja ja ja ja ja ja 

Sortierfilter nein nein ja ja ja ja nein 
Spam-Filter nein ja ja ja ja ja nein 
Sortierfunktion nein ja nein ja ja ja ja 

Suchfunktion nein nein nein ja nein ja nein 
Automatische Antwort nein nein ja ja ja nein nein 
Digitale Signatur nein nein nein ja nein nein nein 
Verschlüsselung nein nein nein ja nein nein nein 
SSL-Verbindung nein nein ja ja nein nein nein 


Weiterleitung nein nein nein ja ja nein ja 
POP-Einsammeln nein ja nein nein ja ja nein 
Intervall entfällt manuell entfällt 6/8/12/24 Stunden 6/12/24 Stunden manuell entfällt 
Anzahl entfällt 3 entfällt entfällt 3 4 entfällt 
Mail an SMS nein nein nein ja nein nein nein 
SMS an Mail nein nein nein ja nein nein nein 
Mail an Fax nein nein nein ja nein nein nein 
Faxempfang nein nein ja ja nein nein nein 
WEITERE FUNKTIONEN 
POP3-Zugang nein nein nein ja ja nein nein 
SMTP-Zugang nein nein nein ja ja nein nein 
Benachrichtigung per E-Mail nein nein Pager/SMS Pager nein nein 
Sonstiges externer POP- = = Briefpapier, WAP, Chiffrefunktion Briefpapier, = 
Checker Voice Benachrichtigung 
über MSN 
Messenger 
58 
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MY OKAY NET |TOPMAIL YAHOO MAIL 
GIGABELL NEUE MEDIEN | YAHOO 
GESELLSCHAFT 
ULM 
www.myokay.de | www.topmail.de | www.yahoo.de 


befriedigend befriedigend gut 
mangelhaft mangelhaft sehr gut 
mangelhaft ausreichend sehr gut 
mangelhaft mangelhaft gut 
GS999  HS9999 | 99 
mangelhaft ausreichend gut 
rer FE] 
user@ user@ user@ 
myokay.net topmail.de yahoo.de 
5 MB 1MB 3MB 
unbegrenzt unbegrenzt unbegrenzt 
unbegrenzt unbegrenzt unbegrenzt 


ja 


5 


5 


nein nein ja 

maximal 1 nein maximal 3, 
bis 1,5 MB 

nein nein ja 

nein nein ja 

nein ja ja 

ja ja ja 

nein nein ja 


ja nein ja 
ja nein ja 
ja ja ja 
nein nein ja 
nein ja ja 


nein nein ja 
nein nein ja 
nein nein ja 
nein nein ja 
nein nein ja 
nein nein ja 
nein nein ja 


nein ja ja 
nein nein ja 
nein ja ja 
ja nein ja 
nein nein ja 
nein nein ja 


nein nein nein 
nein nein nein 
nein nein nein 


nein ja ja 
nein nein ja 
entfällt entfällt manuell 
entfällt entfällt 3 


nein nein nein 
nein ja nein 
nein nein nein 
nein nein nein 


ja nein ja 

ja nein ja 

nein nein nein 

= Mehrfach- Terminplaner, 


weiterleitung 


Benachrichti- 
gung über 
Yahoo-Pager 


der Lage, selbst eine Struktur anzulegen. 
Alle Eingänge landen im selben Verzeich- 
nis. Immerhin kann man es nach Absender, 
Empfänger, Betreff, Größe und Datum sor- 
tieren, was zumindest ein wenig Überblick 
schafft. Filterfunktionen und Möglichkeiten 
zum Account-Management sucht man je- 
doch auch hier vergebens. 

Alles in allem gäbe es also keinen 
Grund, My Okay Net zu verwenden, wäre 
da nicht die Möglichkeit, mit einem E-Mail- 
Client auf die Mailbox zuzugreifen. My 
Okay Net verfügt über einen vollwertigen 
POP- und SMTP-Zugang, was in diesem 
Testfeld sonst nur Freemail, GMX und Ya- 
hoo leisten. Allerdings ist man erst nach der 
Freischaltung im Stande, Mail über SMTP 
zu versenden. Zuvor überprüft der Dienst 
die Anmeldedaten des Benutzers. In Ver- 
bindung mit einer frei wählbaren Antwort- 
adresse kann der Benutzer sich ein unabhän- 
giges POP-Dauerkonto einrichten. 

Fazit: My Okay Net ist ausschließlich 
wegen des POP3-/SMTP-Zugangs interes- 
sant. Den bieten aber auch andere, und das 
bei größerem Funktionsumfang. 


TOPMAIL 


Mit einer Postfachgröße von nur 1 MB und 
fehlender Attachment-Funktion erhebt Top- 
mail vehement Anspruch auf den letzten 
Platz im Testfeld. Topmail verfügt jedoch 
über zwei Funktionen, die kaum ein anderes 
Programm vorweisen kann, und ist daher bei 
gewissen Spezialanforderungen brauchbar. 
Zum einen kann man mit Topmail mehrfach 
weiterleiten, zum anderen empfängt das 
Postfach SMS-Nachrichten. 

Über einfach auszuwählende Filterkri- 
terien lassen sich sämtliche eingehenden 
Mails auf mehrere E-Mail-Adressen umlei- 
ten. Indem man die Adresse oder die Be- 
treffzeile geschickt wählt, hat man die Mög- 
lichkeit, dass mehrere Empfänger mit je- 
weils eigenem Account eine gemeinsame 
Topmail-Adresse nutzen. Auf diese Weise 
ist man in der Lage, einen einfachen Mail- 
verteiler einzurichten, der Nachrichten an 
eine Gruppe über mehrere Filter automa- 
tisch an die E-Mail-Adressen der einzelnen 
Mitglieder weiterleitet. 

Um SMS-Nachrichten an ein Topmail- 
Konto zu senden, bietet der Dienst eine spe- 
zielle, einheitliche Telefonnummer an. Über 
den Rest der Topmail-Funktionen gibt es 
mangels Masse nicht viel zu sagen. Weder 
funktioniert die Anzeige von HTML-for- 
matierten Mails, noch lassen sich Grafiken 
darstellen. Ein Adressbuch fehlt, und es ist 
nicht einmal möglich, automatisch eine Sig- 
natur an ausgehende Mails anzuhängen. 

Fazit: Topmail ist brauchbar, um einge- 
hende Post auf mehrere externe Accounts zu 
verteilen. Im Bereich Web-Mail bietet aber 
jeder andere Dienst bessere Funktionen. 


YAHOO MAIL 


Nachdem Yahoo Mail nun auch über einen 
POP3-/SMTP-Zugang verfügt, offeriert der 
Dienst nahezu alles, was das Herz begehrt. 
Dabei sind die Qualität und die Ausstattung 
der meisten Funktionen absolute Spitze. So 
erlaubt Yahoo beim Versenden von Mails 
HTML-Formatierungen und bietet zusätz- 
lich eine Vorschaufunktion. 

Einträge in das Adressbuch sind bis ins 
letzte Detail spezifizierbar. Dazu gehören 
Felder für mehrere E-Mail-Adressen, Ge- 
burtsdaten, Jubiläen und Homepage-Adres- 
sen. Problemlos kann man beliebige Emp- 
fängergruppen anlegen. Im- und Export von 
Outlook Express, Netscape Messenger und 
Palm-Adressbüchern gehören ebenfalls zum 
Funktionsumfang, sogar ein formatierter 
Ausdruck der Adressen ist möglich. 

Vorbildlich ist auch das Management 
mehrerer Accounts: Drei externe Postfä- 
cher lassen sich abfragen. Bei den restlichen 
POP-Accounts muss dies allerdings manuell 
geschehen. Dies ist besonders für Anwender 
der POP3-/SMTP-Funktion ärgerlich. Hier 
haben Freemail und GMX mit einer auto- 
matischen Abruffunktion im Sechs-Stun- 
den-Takt klar die Nase vorn. 

Grund zur Kritik gibt bei Yahoo Mail 
ausschließlich das mit 3 MB nicht gerade 
großzügig bemessene Postfach. Neben den 
ausgezeichneten Grundfunktionen ist Ya- 
hoo Mail noch mit einigen Bonbons wie 
beispielsweise einem Kalender, einem Ter- 
minplaner und der Benachrichtigung über 
eingegangene Mails durch den Yahoo Mes- 
senger ausgestattet. 

Fazit: Yahoo Mail ist einer der leis- 
tungsfähigsten kostenlosen E-Mail-Diens- 
te im Test. Mit einem etwas größeren Post- 
fach, einer automatischen Abholung wie bei 
GMX und den Sicherheitsfunktionen von 
Freemail wäre er perfekt. 


FAZIT 


Einen wirklich komfortablen und voll aus- 
gestatteten Dienst bieten nur Yahoo, Hot- 
mail, GMX und Freemail. Dabei fällt auf, 
dass GMX und Freemail über eine großzü- 
gig ausgelegte Mailbox verfügen, die von 
Hotmail und Yahoo dagegen sehr knapp di- 
mensioniert ist. Wer Wert auf einen POP3- 
Zugang legt, kommt um Freemail, GMX 
oder Yahoo nicht herum. My Okay Net hat 
zwar auch einen POP3-Zugang, fällt aber 
durch das schlechte Web-Interface zurück. 

Während alle anderen Dienste eher 
Durchschnittliches zu bieten haben, erreicht 
Freemail durch die neuen Funktionen und 
die integrierten Sicherheits-Features die kla- 
re Spitzenposition in unserem Vergleichs- 
test, knapp gefolgt von Yahoo. sh 


Fortsetzung auf der nächsten Seite 
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BERATUNG E-MAIL-DIENSTE 


Was uns auffällt 


Die Qualität eines E-Mail-Dienstes be- 
stimmt nicht allein der angebotene Service. 
Wichtiger sind Kriterien wie Erreichbarkeit 
und Zuverlässigkeit des Dienstes. 

Bei einem Internet-basierten Dienst ist dies 
allerdings schwer messbar. So hängt die 
Erreichbarkeit von unterschiedlichen Fak- 
toren ab: Ist der Internet-Provider überlas- 


Tipps für E-Mail-Dienste 


1 >> 


Wahl (fast) fürs Leben Bei der Auswahl des E-Mail-Dienstes sollte man 
beachten, dass eine E-Mail-Anschrift inzwischen so wichtig ist wie eine 
Postadresse. Der Aufwand, diese zu ändern, kann erheblich sein, insbe- 
sondere dann, wenn man sie auf Visitenkarten und Briefbögen vermerkt. 
Deshalb ist es empfehlenswert, eine Adresse bei einem großen Anbieter 
anzulegen und die E-Mail-Anschrift nicht an seinen Internet Service Pro- 
vider zu binden. 


AN s . 2 >> Auf Nummer Sicher Wer gerne auf die mangelnde Zuverlässigkeit der 
tet? Funktioniert die Verbindung zum E- : : 5 : i f ’ 
N, . : Post schimpft, sollte seine Maßstäbe nicht an die elektronische Variante 
Mail-Dienst? Hat der Dienst selbst genü- ö Z : an . 
un Emmaziiten? anlegen. Eine Gewähr, dass verschickte Mails eintreffen oder man zumin- 
= p u j dest eine Nachricht erhält, wenn eine Mail nicht zustellbar ist, gibt es nicht. 
Nur wenige der von uns getesteten Dienste fi gs ERRE ur . 
: . : Am verlässlichsten ist in wichtigen Fällen immer noch das Telefon. 
waren jederzeit gut erreichbar. Insbesonde- 
re die Dienste mit großem Angebot (GMX, 3 >> Extradienste Voicemail-, Fax- und GMS-Dienste gehören inzwischen 
Freemail) waren häufig überlastet, wohl zum guten Ton unter den Mail-Anbietern, Technologiefortschritte machen 
der Preis des eigenen Erfolgs. Bei Freemail es möglich. Doch gerade weil diese Dienste zum einen neu sind und zum 
fiel uns auf, dass die zum Testzeitpunkt neu anderen immer beliebter werden, sollte man sich nicht auf sie verlassen. 
eingerichteten Services wie Sprach- und Bevor man seine Fax- und Voicemail-Nummer auf der Visitenkarte ver- 
GMS-Nachrichten entweder gar nicht oder merkt, empfiehlt es sich, die Dienste eine Weile zu erproben. 
nur mit erheblichen zeitlichen Verzögerun- 
nn . “ 4 >> E-Mail-Software Wer den Komfort einer E-Mail-Software nutzen möch- 
gen funktionierten. Da die Anbieter offen- : f . x . R F 
ER En : te, die Mails automatisch empfängt, sollte einen Dienst mit POP3- und 
sichtlich von der Nachfrage überrascht : f : ya 
2 SMTP-Service wählen. Dadurch muss man sich nicht immer per Brow- 
wurden, darfman davon ausgehen, dass : . F ee 
ENRER STERTREN 5 ser auf der Site des E-Mail-Anbieters einwählen. 
sich die Situation hier bessern wird. Be- 
werten konnten wir die Erreichbarkeit 4 >> Mac-Adresse Seit Apple den eigenen Mail-Dienst Mac.com eingerich- 
wegen der unterschiedlichen Einflussfak- tet hat, ist es unter Mac-Anwendern schick, eine solche Adresse zu ha- 
toren aber nicht. ben. Dabei sollte man aber beachten, dass sich Mails über diesen Dienst 
Eine echte Gewähr, dass Mails auch wirk- nur empfangen lassen. Verschicken muss man die elektronische Post über 
lich ankommen, gibt es nicht. Deshalb sind einen Dienst, der einen SMTP-Server anbietet. In der Regel weigern sich 
alle der hier vorgestellten Dienste nur mit die Dienste allerdings, mit einer Absenderadresse zu arbeiten, die nicht 
einer gewissen Vorsicht zu genießen. Wer mit der des Accounts übereinstimmt. Um die Mac.com-Adresse als Ab- 
sichergehen möchte, sollte deshalb mehre- sender verwenden zu können, benötigt man deshalb einen Service Pro- 
re Dienste verwenden. sh vider, der SMTP-Dienste anbietet. sh 
SO TESTET MACWELT 
TESTKRITERIEN BEWERTUNG Entwurfsordner und die freie Wahl einer 


Die E-Mail-Dienste müssen sich in den Ka- 
tegorien Bedienung, Management- und Be- 
arbeitungsfunktionen sowie Ausstattung ei- 
ner Prüfung unterziehen. 

Bei der Bedienung zählt vor allem, ob die 
Benutzer-Interfaces sinnvoll gestaltet sind. 
Problemlos sollten alle Funktionen aus dem 
jeweiligen Umfeld erreichbar sein, das Er- 
scheinungsbild sollte dabei durchgehend 
die gleiche Struktur aufweisen. Besonders 
wichtig ist in dieser Beziehung die Zu- 
sammenarbeit zwischen Postausgang und 
Adressbuch sowie Posteingang und Ord- 
nerstruktur. Daneben spielt hier die Art der 
Konfigurationsoptionen eine Rolle und wie 
sie ausgeführt und erreichbar sind. 


Die Wertung der Managementfunktionen 
generiert sich in erster Linie aus den Optio- 
nen des Posteingangs (Ordnerverwaltung, 
Such- und Filterfunktionen), den Adress- 
buchfunktionen wie Im- und Export und dem 
Erstellen von Mailinglisten. Darüber hinaus 
sind die Optionen entscheidend, die die Zu- 
sammenarbeit mit anderen Postfächern 
(POP-Abholung, Weiterleitung) gewährleis- 
ten. Bei den Bearbeitungsfunktionen zäh- 
len besonders die zum Verfassen von E- 
Mails verfügbaren Funktionen. Dazu gehö- 
ren vor allem die Attachment-Verwaltung 
sowie das Ausführen von Zitat-, Antwort- 
und Weiterleitungsfunktion. Pluspunkte gibt 
es unter anderem für Rechtschreibprüfung, 


Antwortadresse. In die Ausstattungswer- 
tung fließen neben den allgemeinen Funk- 
tionen auch die Größe des Postfachs und 
Sicherheits-Features mit ein. 
Selbstverständlich umfasst der Test eine 
Reihe von allgemeinen Prüfungen, wie bei- 
spielsweise das Senden und Empfangen 
von E-Mails mit Attachment , HTML-Forma- 
tierungen und eingebundene Grafiken. Be- 
sonders die Weiterleitungs- und Filterfunk- 
tionen stehen im Hinblick auf ihre Tauglich- 
keit auf dem Prüfstand. Sofern vorhanden, 
testen wir auch, ob sich Spezialfunktionen 
wie POP3-Abholung und die Einbindung von 
POP3- und SMTP-Server in einen normalen 
E-Mail-Client ausführen lassen. 
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NEUE ALTERNATIVEN ZUR 
FESTPLATTE 


FESTPLATTEN SOLLEN BALD zum alten Eisen gehören. Optische Speicher setzen sich nach Ansicht der 
Marktforscher in einigen Bereichen als Medien der Zukunft durch 


NOCH LÄRMEN SIE in unseren Rechnern, 
die Festplatten, die neben dem Betriebssys- 
tem auch Daten und Anwendungsprogram- 
me wie etwa Word oder Filemaker spei- 
chern. Und glaubt man den Aussagen der 
Forscher von IBM, werden sie das noch, 
wenn auch etwas leiser, in den nächsten fünf 
bis zehn Jahren tun. Spätestens 2010 sollen 
dann aber holografische und andere Spei- 
cher die Rolle des Massenspeichers in ei- 
nem Rechner übernehmen. Bis die Fiktio- 
nen der Wissenschaftler Wirklichkeit wer- 
den, kämpfen die Hardwarehersteller um 
das blaue Band der besten Festplatte. 

Wir haben uns die aktuellen Entwick- 
lungen angesehen und mit den Unterneh- 
men über die Zukunft der Massenspeicher 
und deren Schnittstellen unterhalten. Das 
Fazit vorweg: Die Festplatten werden bald 
doppelt so schnell sein, und in drei Jahren 
sollen Laptops problemlos 500 GB im 2,5- 
Zoll-Format speichern können. 


100-GB-PLATTEN BALD STANDARD 


Die Ingenieure ziehen ihre Sieben-Meilen- 
Stiefel an. Bereits im nächsten Jahr sollen 
Laufwerke mit 100 GB zur Ausstattung von 
Standard-PCs gehören. Den Grundstein für 
die Entwicklung legen Firmen wie Read- 
Rite, Seagate oder IBM. Sie halten die Halb- 
wertszeiten der technischen Innovationen 
gering. Um den Fortschritt messbar zu ma- 
chen, greifen Forscher gewöhnlich zu Indi- 
zes wie beispielsweise dem Specmark-Test 
für Prozessoren. Die Festplattenhersteller 
haben zwar auch Messverfahren für die Ge- 
schwindigkeit ihrer Produkte, die eigent- 
liche Qualität einer Festplatte drückt sich 
jedoch in einer anderen Relation aus: Für 
Unternehmen wie Seagate oder IBM geht 
es darum, möglichst viele Daten auf einem 
möglichst kleinen Medium unterzubringen. 
Die Messgröße für diese Eigenschaften ei- 
ner magnetischen Festplatte heißen Spei- 
cherdichte und Baugröße. 

Um Speicherdichten unabhängig von 
Laufwerksgrößen zu messen, haben sich die 
Hersteller aufeine Einheit geeinigt, mit der 
sie ihre Fortschritte vergleichbar machen 
können: Gigabit pro Quadrat-Zoll. Während 
Ende der achtziger Jahre noch in Megabit 
pro Quadrat-Zoll gemessen wurde, standen 
die Neunziger bereits im Zeichen der Gi- 


VON MARTIN STEIN 


ALS EINER DER ERSTEN schaffte es der Festplattenhersteller Seagate, die Speicherdichte seiner Festplat- 
ten innerhalb eines Jahres zu verdoppeln. Doch die anderen Hersteller ziehen nach. 


gabits. Im Durchschnitt verdoppelte sich die 
Speicherdichte alle 18 Monate. Nachdem 
IBM im Rennen um die höchste Speicher- 
dichte Anfang dieses Jahres mit 35,3 Gi- 
gabit pro Quadrat-Zoll einen neuen Rekord 
aufgestellt hat, konterte Seagate. Am 23. 
März verkündete der Festplattenhersteller 
aus dem Scotts Valley, dass Seagate-For- 
scher in der Lage sind, 45 Milliarden Daten- 
Bits (45 Gigabit) auf einem Quadrat-Zoll 
unterzubringen. Wenige Tage später melde- 
te Read-Rite aus dem kalifornischen Fre- 
mont einen neuen Rekord mit 52 Gigabit. 
Zum Vergleich: Dies entspricht etwa der 
dreifachen Dichte der derzeit auf dem Markt 
erhältlichen Laufwerke, oder: Eine 3,5-Zoll- 
Festplatte mit dieser Dichte speichert mehr 
als 60 Gigabyte (GB) Daten. 

Interessant an diesem Rekord ist nicht 
so sehr die absolute Zahl der speicherbaren 
Gigabit pro Quadrat-Zoll, sondern vielmehr 
das rasante Tempo der jüngsten Innovation. 
Die Seagate-Ingenieure schafften erstmals 
eine Verdoppelung der Speicherdichte in et- 
was mehr als einem Jahr. Diese Entwick- 
lung, so sieht es IBMs Director of Advanced 
HDD Technology Storage Systems, wird 
noch gut fünf bis zehn Jahre andauern, dann 


stößt man auf physikalische Barrieren. Der 
Superparamagnetismus, ein Phänomen, das 
eine Instabilität der Daten-Bits bei zu hoher 
Dichte beschreibt, steht im Zentrum zahl- 
reicher Forschungsanstrengungen der Fest- 
plattenhersteller. Sobald es gelöst ist, halten 
die Forscher zehn Terabit pro Quadrat-Zoll 
(1 Terabit = 1000 Gigabits) für das theoreti- 
sche Limit der Speicherdichte. Mark E. Re, 
Vice President Research & Development 
bei Read-Rite, sieht den Superparamagne- 
tismus allerdings weniger als Limit, sondern 
mehr als Herausforderung. „Vor zehn Jah- 
ren“, so Re gegenüber Macwelt, „hat man 
40 Gigabit pro Quadrat-Zoll als den Maxi- 
malwert angesehen, heute mögen es viel- 
leicht 100 Gigabit oder mehr sein, es ist im- 
mer eine Frage der technischen Möglich- 
keiten“. 

Während die Forscher über theoreti- 
sche Limits im Terabit-Bereich diskutieren, 
kämpfen die Hersteller in einer anderen 
Liga. IBM, Seagate, Maxtor, Quantum und 
andere wollen alle die ersten sein, die ein 
3,5-Zoll-Laufwerk mit 100 GB Kapazität 
vorstellen können. Diesem Ziel kommt IBM 
derzeit wohl am nächsten, wo man vor kur- 
zem ein Laufwerk mit 70 GB ankündigte. 
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DATENTRANSFER MIT HIGH-SPEED 


Die Platten fassen jedoch nicht nur mehr 
Daten, sie werden auch immer günstiger und 
vor allem schneller. Seagate stellte auf der 
Cebit in Hannover im Februar ein 18-GB- 
Laufwerk unter der Bezeichnung Cheetah 
X15 vor. Das Besondere: Die Wildkatze im 
3,5-Zoll-Format hat eine durchschnittliche 
Suchzeit von 3,9 Millisekunden, erlaubt ei- 
ne maximale Datentransferrate von 48 MB 
pro Sekunde und rotiert mit 15 000 Umdre- 
hungen pro Minute (U/Min.). 

Seagate demonstriert die Leistung der 
neuen Cheetah-Laufwerke gerne mit einem 
„lOmeter“-Benchmark von Intel. Angaben 
des Firmensprechers Sean Hood zufolge 
bringt es die Festplatte auf 140 /O-Trans- 
aktionen pro Sekunde, während Laufwerke 
mit 7200 U/Min. lediglich 84 Transaktionen 
ermöglichen. Der Unterschied für den An- 
wender: Vor allem im zugriffsintensiven 
Internet-Betrieb soll eine derartige Festplat- 
te die Wartezeiten der Web-Anwender er- 
heblich verkürzen. 

Für den Praxiseinsatz im Heim- oder 
Bürocomputer ist jedoch eine andere Kenn- 
zahl von Bedeutung. Je mehr Daten eine 
Festplatte pro Sekunde bereitstellen kann, 
desto kürzer sind etwa Kopiervorgänge. Die 
Datentransferrate einer Festplatte, die sich 
in Lese- und Schreibraten unterteilen lässt, 
gibt Auskunft über diese Eigenschaft. Der 
maximale Datentransfer einer Festplatte 
hängt jedoch von der verwendeten Schnitt- 
stelle ab und wird im Allgemeinen als Bus- 
durchsatz bezeichnet. 


ULTRA 3 SCSI GEGEN FIBER CHANNEL 


Für Einsteiger nahezu unübersichtlich sind 
die Schnittstellenstandards. Die aktuellen 
Apple-Rechner verwenden etwa den Ul- 
tra-ATA/66-Standard, der einen maximalen 
Datentransfer von bis zu 66 Megabyte pro 
Sekunde (MB/s) erlaubt. Im Praxiseinsatz 
erzielt man etwa mit einer 10,3-GB-Platte 
von Western Digital eine maximale Lesera- 
te von 36 MB/s. Noch schneller geht es mit 
Ultra-160-SCSI. Dieser SCSI-Standard 
schraubt die Durchsatzrate auf maximal 160 
MB/s hoch und gilt als Vorreiter des künf- 
tigen Ultra-3-SCSI-Standards. Der SCSI- 
Karten-Hersteller Adaptec bietet bereits un- 
ter der Bezeichnung Power Domain 29160N 
einen Ultra-160-SCSI-Adapter für Macs an. 
Doppelt so schnell soll der 2-Kanal-Adap- 
ter Power Domain 39160 sein. Durch die 
kombinierte Leistung von zwei 160-MB- 
Kanälen erreicht der Adapter einen maxi- 
malen Datendurchsatz von 320 MBJs. 
Dem SCSI-Standard droht jedoch in 
vernetzten Umgebungen eine Wachablö- 
sung. Die Zukunft heißt dort Fiber Channel, 
und Hersteller wie Atto haben schon Anfang 
des Jahres zur Macworld Expo in San Fran- 


ENTWICKLUNG SPEICHERPREISE 


Die Preise für Massenspeicher fallen in den 
nächsten Jahren, während die Speicherkapa- 
zität zunimmt. Hier die prognostizierten Prei- 
se in US-Dollar pro Megabyte. 


MEDIUM 1990 2000 zu 2002 | 
Hard drive 0,0240 0,0120 0,0060 0,0033 
CD-RW 0,0200 0,0125 0,0078 0,0049 
Tape 0,0060 0,0038 0,0023 0,0015 
DRAM 07400 0463 0,289 0,181 
Flash 6,250 3906 2,441 1,526 
DVD-R 0,0084 0,0053 0,0033 0,0021 
CD-R 0,0035 0,0035 0,0035 0,0035 

Quelle: IDC 


cisco erste Produkte für die Macintosh-Platt- 
form vorgestellt. Die Vorteile von Fiber- 
Channel sind die große Reichweite und ein 
hoher Datendurchsatz. Die Atto-Karte für 
den Mac unterstützt etwa eine Verbindungs- 
länge von bis zu 500 Metern und einen ma- 
ximalen Datendurchsatz von bis zu einem 
Gigabit. Theoretisch sind sogar Kabellängen 
von bis zu zehn Kilometern möglich. Ent- 
gegen der Bezeichnung muss eine Fiber- 
Channel-Verbindung jedoch nicht unbedingt 
aus Glasfaser-Leitungen bestehen. Dieser 
Standard ist offen und kommt daher auch 
mit Kupferleitungen zurecht. 


STORAGE AREA NETWORKS FÜR MACS 


Fiber Channel wird häufig mit dem Begriff 
Storage Area Network (SAN) in Verbindung 
gebracht. Dabei handelt es sich um Spei- 
cherlösungen, die sich direkt an ein Netz- 
werk (Fiber Channel oder Firewire) an- 
schließen lassen und unabhängig vom LAN 
verbunden sind. Auf die Speichersysteme 
greift man über Rechner zu, die einen ent- 
sprechenden Fiber-Channel-Adapter haben. 
Diese Gateways (Verbindungsrechner) ver- 
knüpfen damit etwa ein Twisted-Pair-ba- 


siertes LAN mit einem Glasfaser-basierten 
SAN. Der Vorteil dieser Architektur: Es las- 
sen sich effizientere, sicherere und schnel- 
lere Backup-Lösungen aufbauen, die gera- 
de das enorme Datenvolumen in grafischen 
Betrieben problemlos handhaben. So kön- 
nen etwa Bandlaufwerke nahezu ohne Un- 
terbrechung Daten sichern, ohne das LAN 
mit zuviel Datenverkehr zu belasten. 

Im Mac-Bereich stellte der Hersteller 
Micronet Anfang des Jahres eine SAN-Lö- 
sung unter der Bezeichnung SAN-Cube vor, 
die Apples Firewire-Protokoll verwendet. 
Das 220-GB-System eignet sich für vier Be- 
nutzer, kostet 3900 US-Dollar und ist ab so- 
fort lieferbar. Laut Hersteller richtet sich das 
Produkt vor allem an Videoproduzenten, 
die komplette Filme auf einem netzwerkfä- 
higen Speichermedium ablegen wollen. Im 
Gegensatz zu Fiber-Channel-SANs bietet 
jedoch die Firewire-Lösung „nur“ einen 
maximalen Datendurchsatz von 400 Me- 
gabit pro Sekunde. Zum Vergleich: Fiber- 
Channel-Produke sind mehr als doppelt 
so schnell, und Ultra-SCSI-3-Produkte sind 
sogar dreimal schneller als eine Firewire- 
Lösung. Der Firewire-Standard hat aller- 
dings bereits einen Nachfolger. Unter der 
Bezeichnung IEEE 1394B soll ein neuer 
Firewire-Standard, der eine maximale Über- 
tragungsrate von 800 Megabit pro Sekun- 
de gewährleisten soll, das Licht der Welt er- 
blicken. Der Vorteil für Firewire-Anbieter: 
Mit diesem Standard können sie sich von 
den Lizenzgebühren befreien, die sie derzeit 
an Apple bezahlen müssen. 


HOLOGRAFISCHE SPEICHER 


Ob die Tage der Festplatte als das Speicher- 
medium in einem PC oder einer Set-Top- 
Box bereits gezählt sind, bleibt zu bezwei- 
feln. Auch wenn die Hersteller derzeit in 
einem Markt ums Überleben kämpfen und 
der Aufwand für neue, schnellere und güns- 


NACHFOLGER VON LOCHKARTEN 


ALS AM 13. SEPTEMBER 1956 ein Team von 
IBM-Forschern in San Jose, Kalifornien, das 
erste 5-MB-Speichersystem unter der sehr 
technischen Bezeichnung „305 RAMAC” vor- 
stellte, legte es damit den Grundstein für die 
heutige Festplattentechnologie. Das Platten- 
system 305 RAMAGC (Random Access Method 
of Accounting and Control) speicherte seine 
fünf Millionen Zeichen auf 50 Medien und istim 
Vergleich zu heutigen Micro-Festplatten ein Di- 
nosaurier aus längst vergangenen Zeiten. 

Die eigentliche Geschichte des magnetischen 
Speicherverfahrens beginnt noch früher. Im 
Juni 1949 waren es wiederum IBM-Forscher, 
die nach einem Nachfolger für die Lochkarten- 
speicher suchten und dann 1952 in Verbindung 


mit dem IBM 701 Defense Calculator die IBM 
726 Tape Unit vorstellten. Seit mehr als 50 Jah- 
ren arbeiten nun die IBM-Forscher an neuen 
Möglichkeiten, um ein Maximum an Daten auf 
einer möglichst kleinen Fläche unterzubringen. 
Dass sich IBM mit seinem Forschungszentrum 
Alamaden in San Jose im nordkalifornischen 
Silicon Valley niedergelassen hat, wirkte sich 
auf andere Firmen aus. So wurde etwa das 
Unternehmen Seagate von einem ehemaligen 
IBM-Ingenieur gegründet. Andere bekannte 
Hersteller wie Quantum, Maxtor oder Adaptec 
findet man ebenfalls in der Nähe von IBMs For- 
schungszentrum bei San Jose. Konkurrenz hat 
das Silicon Valley jedoch im optischenSpei- 
cherbereich - und zwar vor allem aus Japan. 


63 


Macwelt 6/2000 


TEST & TECHNIK / SPEICHERSYSTEME 


tigere Systeme immer größer wird, stellen 
diese Speichermedien Dateien mit Abstand 
am schnellsten und preiswertesten bereit. 
Der Read-Rite-Forscher Mark E. Re gesteht 
der stärker werdenden „optischen Konkur- 
renz“ auch langfristig nur eine Nischen- 
funktion zu. Seiner Ansicht nach werden op- 
tische Laufwerke mindestens so komplex 
wie magnetische sein. Bei der Baugröße sol- 
len sie jedoch magnetischen Laufwerken 
unterlegen bleiben. Read-Rite entwickelt 
zurzeit einen Microdrive im CF2-Format, 
der sich etwa in Digitalkameras verwen- 
den lässt. Das Produkt, das unter der Be- 
zeichnung Halo gegen Ende des Jahres auf 
den Markt kommen soll, wird in den nächs- 
ten Jahren kein optisches Pendant finden. 
Speicher von Chipherstellern sieht er eben- 
falls nur in einem Nischenmarkt, vor allem 
dort, wo es um Anwendungen mit wenig 
Speicherbedarf geht. 

Bereits seit einigen Jahren drängen die 
Flash-Memory-Anbieter jedoch mit neuen 
Speichermedien und -laufwerken auf den 
Markt, die klein, leicht, robust und schnell 
sind. Der Nachteil: Im Vergleich zu kon- 
ventionellen Festplatten ist der gebotene 
Speicherplatz zu teuer. Laut dem Marktfor- 
schungsunternehmen IDC kostete 1999 ein 
MB Flash-Speicher rund sechs US-Dollar. 
Die Festplattenanbieter verlangen für ein 
MB gerade mal drei Cent. In den nächsten 
drei Jahren sollen die Flash-Preise aber noch 
erheblich purzeln. Bis zum Jahr 2002 rech- 
nen die Marktforscher der IDC mit einem 
Preis von rund 1,5 US-Dollar pro Flash-MB. 


SCSI-STANDARDS IM VERGLEICH 


Standard Bus- Bus Geräte 
durchsatz breite 
in MB/s 

SCS11, SCSI2 5 8 8 
Fast SCSI 10 8 8 
Fast-Wide SCSI 20 16 16 
Ultra SCSI 20 8 8/4 
Wide-Ultra SCSI 40 16 16/8/4 
Ultra 2 SCSI 40 8 8 
Wide-Ultra 2 SCSI 80 16 16 
Ultra 3 SCSI 160 16 16 


Die Festplattenhersteller werden hart kämp- 
fen und es nach Ansicht der IDC schaffen, 
den Preis pro Megabyte auf 0,0033 US-Dol- 
lar zu senken. 

Erfolg versprechender sind jedoch an- 
dere Technologien, die teilweise kurz vor der 
Markteinführung stehen. So haben etwa 
Forscher der Bell Labs einen Rekord bei la- 
serbasierten optischen Speichersystemen 
aufgestellt. Mit 200 Gigabit pro Quadrat- 
Zoll übertrafen sie den Dichterekord von 
Seagate um ein Vielfaches. Das zu Grunde 
liegende Prinzip stammt aus der CD-For- 
schung. Während man etwa bei der CD-RW 
noch mit Lasern arbeitet, die relativ breit 
streuen und „weit“ vom Medium entfernt 
sind, setzt die so genannte „Near Field“- 
Technologie auf kleinere und genauere La- 
ser (Very Small Aperture Laser = VSAL). 
Der Vorteil: Diese Laser sind einfacher, klei- 
ner und günstiger als konventionelle Laser. 
Insbesondere der Verzicht auf einen Laser 


SCSI: SCHNITTSTELLEN MIT VIELEN GESICHTERN 


mit einer etwas größeren Wellenlänge senkt 
die Herstellungskosten erheblich. Erste Pro- 
dukte sollen bereits in diesem Jahr auf den 
Markt kommen. Die Anbieter Siros, Terastor 
und Maxoptix planen unter anderem 20- 
und 40-GB-Laufwerke auf der Basis der 
„Near Field“-Technologie. 

Das 1994 vom Stanford-Professor Lam- 
bertus Hesselink gegründete Unternehmen 
Siros forscht auch noch in einem anderen 
Spezialgebiet. Hesselink möchte mit seiner 
3DR-Technologie in die Tiefe gehen. Wäh- 
rend herkömmliche Speichermedien nur 
auf der Oberfläche ihre Daten speichern, ar- 
beitet Siros an einer 3DR-Technologie, die 
Daten „in“ das Medium speichert und he- 
rausliest. Während die 3D-Technologie noch 
Jahre von der Einführung entfernt ist, soll 
ein VSAL-Produkt in zwei Jahren auf den 
Markt kommen. Imation und Lucent Tech- 
nologies arbeiten ebenfalls an optischen 
Speicherverfahren, die dreidimensional Da- 
ten speichern und lesen können. 


FAZIT 


Laufwerke mit 70 GB, 15000 U/Min. oder 
Datentransferraten von 320 MB/s sind be- 
reits Realität. Neue Produkte wie der 220- 
GB-SANcube von Micronet verwenden Fi- 
rewire und lassen sich sekundenschnell 
an einen Mac anschließen. Interessant sind 
jedoch die aktuellen Entwicklungen im 
Mikrobereich. Die Festplatten im CF-For- 
mat werden beispielsweise Digitalkameras 
um einiges leistungsfähiger machen. 


Apple hat vom Mac Plus bis zur ersten (bei- 
gen) G3-Generation jeden Mac ab Werk mit 
einer internen und externen SCSI-Schnitt- 
stelle ausgerüstet. Mit den Jahren hat man 
die SCSI-Schnittstelle immer weiter entwi- 
ckelt und schneller, sicherer und flexibler ge- 
macht. Wir zeigen die bisherigen Standards. 


SCSI1 Die Abkürzung SCSI steht für „Small 
Computer Systems Interface”. SCSI 1 istin den 
achtziger Jahren entwickelt worden und der 
Urvater sämtlicher SCSI-Standards. Es gibt 
drei verschiedene Anschlussarten für die 
SCSI-1-Schnittstelle: Für interne Geräte ver- 
wendet man 50-polige Pfostenfeldleisten mit 
Flachbandkabel. Extern findet man computer- 
seitig fast ausschließlich 25-polige Sub-D-Ste- 
cker, während die Peripheriegeräte häufig den 
50-poligen Centronics-Stecker aufweisen. 


SCSI2 Die Erweiterung auf SCSI-2 ermöglicht 
keine höhere Geschwindigkeit — auch sie 
schaufelt lediglich 5 MB/s über den Bus. Im 
Gegensatz dazu bestehen die Verbesserun- 
gen bei SCSI-2 in neuen SCSI-Kommandos, 


die nun auch Geräte wie beispielsweise Scan- 
ner, CD-ROM-Laufwerke oder Drucker und 
Belichter unterstützen. 


FAST SCSI Mit 10 MHz Taktfrequenz (ergibt 
10 MB/s) überträgt Fast SCSI doppelt so viele 
Daten wie der Vorgänger. Die Power-Mac-Se- 
rien 7300, 7500, 7600, 8500, 8600, 9500 und 9600 
verfügen zusätzlich zum externen SCSI-2-An- 
schluss standardmäßig über einen internen 
Fast-SCSI-Bus. 


ULTRA SCSI Durch ein nochmaliges Verdop- 
peln des Bustakts auf 20 MHz erreicht der 
Ultra-SCSI-Bus eine maximale Übertragungs- 
rate von 20 MB/s. Apple hat diesen Anschluss 
allerdings nie serienmäßig verwendet. An- 
wender, die Ultra-SCSI-Geräte am Mac ver- 
wenden möchten, müssen die Schnittstelle 
per Steckkarte nachrüsten. 


ULTRA-WIDE SCSI Maximal 40 MB/s erreicht 
man mit dem Ultra-Wide-SCSI-Bus. Hierbei 
verwendet man die doppelte Busbreite von 16 
Bit bei 20 MHz Taktfrequenz. Auch die Anzahl 


der maximal möglichen Geräte am Bus steigt 
bei Ultra-Wide SCSI auf 15 an. Ultra-Wide 
SCSI verwendet einen 68-poligen, trapez- 
förmigen Stecker, der dem 50-poligen HD-An- 
schluss ähnelt. 


ULTRA 2SCSI Beilltra 2 SCSI findet ein neu- 
es Übertragungsverfahren Anwendung, das 
sich LVD nennt (Low Voltage Differential). Hier- 
bei benutzt man zwei Leitungen für jedes 
der 16 Daten-Bits, was die Übertragung we- 
sentlich sicherer macht. Als Folge daraus kann 
man sowohl den Bustakt von 20 auf 40 MHz 
(ergibt 80 MB/s) als auch die Kabellänge auf 
maximal 12 Meter steigern. 


ULTRA 160 SCSI Der jüngste Spross unter den 
SCSI-Standards, Ultra 160 SCSI, wurde von 
Quantum und Adaptec ins Leben gerufen. Er 
schafft maximal 160 MB/s. Man hat hier aber 
nicht nochmals den Bustakt verdoppelt, son- 
dern führt pro Taktzyklus zwei Datenübertra- 
gungen durch (Double Edge Clocking). Ultra 
160 SCSI ist ein Vorgänger von Ultra 3 SCSI, 
das einige Sonderfunktionen mehr hat. cm 
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DIE BESTEN HILFSPROGRAMME 


SHAREWARE DES MONATS | =..— 


BETRIEBSSYSTEM 


EINPACKEN: TAPE 1.1.2 


Mit Mac-OS 9 führte Apple so ge- 

nannte „Pakete“ ein, Ordner, die für 
den Anwender aussehen wie eine einzige 
Datei. Damit lassen sich vor allem für Mac- 
OS X vorbereitete Programme, die oft aus 
vielen Dateien und Bibliotheken bestehen, 
komfortabel weitergeben. Tape prüft, ob ein 
Ordner den Kriterien für Pakete entspricht, 
das heißt, er darf nur ein relatives Alias in 
seiner Hauptebene enthalten, und wandelt 
ihn in ein Paket um. Die beiliegende Kon- 
textmenüerweiterung geht den umgekehr- 
ten Weg, sie macht aus einem Paket wieder 
einen Ordner, dessen Inhalt man dann an- 
schließend verändern kann. EI 


ERWEITERN: FINDER PATCH 2.1 


Finder Patch fügt dem Finder prakti- 

2 sche Tastenkombinationen hinzu und 
verändert einige Parameter, die sich norma- 
lerweise nicht ändern lassen. So gibt es mit 
Finder Patch Tastenkürzel für die Menü- 
befehle „Papierkorb entleeren“, „Ruhezu- 
stand‘, „Neustart“, „Ausschalten“ und „Über 


diesen Computer“, der Finder erhält einen 
Menüpunkt zum Beenden, und man kann 
seine Speicherzuteilung erhöhen. Zudem 
tauscht Finder Patch das Bild im Fenster 
„Über diesen Computer“ durch eine 3D-Va- 
riante aus und entfernt die Zusätze „Alias“ 
und „Clip“, die der Finder an neu erstellte 
Alias-Dateien und Clips anhängt. EA 


FILTERN: FILE FREAK 2.0 


& Eine völlig neue Art, mit Dateien um- 
zugehen, bietet File Freak. Das Pro- 
gramm baut einen Index der Festplatte oder 
anderer Medien auf und zeigt in seinem 
Fenster nur die Dateien an, die man mit ei- 
nem Filter aussortiert. Zuerst wählt man den 
gewünschten Dateityp, mit dem man arbei- 
ten will, etwa Microsoft-Word-Texte oder 
Bilder im TIFF-Format, und dann gibt man 
einen Teil des Namens der betreffenden Da- 
tei ein. Sucht man beispielsweise einen Text 
namens „PD und Shareware 06/2000“, ge- 
nügt es, „Appleworks-Dokumente“ aus dem 
Pop-up-Menü auszuwählen und „PD“ ein- 
zugeben. In der Liste erscheinen nur die 
Dateien, auf die diese Kriterien zutreffen. 
Welche Dokumententypen File Freak kennt, 
stellt man individuell zusammen, wobei 


PRINT TO PDF 1.5: PDF-DATEIEN GANZ EINFACH GENERIEREN 


Mit Print To PDF erstellt man PDF-Dateien aus jeder 
beliebigen Anwendung heraus, ohne Acrobat Distiller 
bemühen zu müssen. PDF ist ein plattformunabhängiges 


Format, mit dem sich Dokumente komfortabel 
austauschen lassen. Dabei benimmt sich 


Print To PDF wie ein gewöhnlicher Drucker- | er 
treiber: Man legt ihn zu den Systemerweite- Die suurer 


rungen und selektiert ihn im Schreibtischpro- 
gramm „Auswahl“. Dann öffnet man die in ein 
PDF zu konvertierenden Dokumente in ihrem 
Anwendungsprogramm und „druckt“ sie ein- 
fach in eine PDF-Datei. Die Shareware er- 
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kennt dabei 16 Postscript-Schriften, alle anderen wandelt sie automatisch in Times ab oder er- 
setzt sie durch Grafiken. Im Gegensatz zu Distiller oder PDF-Writer von Adobe erkennt Print To 
PDF in den Text integrierte Internet-Adressen und sorgt dafür, dass sie sich anklicken lassen. 
Auch Überschriften und Zwischenüberschriften erkennt das Programm - sofern man ihm die 
dafür verwendeten Schriftarten und -größen mitgeteilt hat- und baut daraus automatisch ein 
Inhaltsverzeichnis mit in das PDF. Print To PDF ist eine kostengünstige Lösung für alle, die kein 
Acrobat-Paket ihr Eigen nennen und es auch nicht erwerben wollen oder können. El 


GEO 3D ist ein 3D-Objekte-Betrachter, mit dem man 
Konstruktionen im 3DMF-Format, dem Format von 
Quickdraw 3D, auf dem Bildschirm betrachtet und 
durch den virtuellen Raum navigiert. 


man nach Type- und/oder Creator-Kennung 
filtert und mit verschiedenen anderen Op- 
tionen bestimmt, ob das Programm Dupli- 
kate ausfiltern soll, ob Wildcards (Platzhal- 
ter) zugelassen sind und mit welchem Pro- 
gramm File Freak die Dokumente öffnet. EI 


AUFRÄUMEN: GET OUT OF MY CAN 1.0 


% Das winzige Hilfsprogramm „Get Out 
=d Of My Can“ erledigt eine kleine, aber 
praktische Aufgabe: Es löscht den Inhalt des 
Papierkorbs bei jedem Neustart. So braucht 
man sich nicht mehr selbst darum zu küm- 
mern, und im Papierkorb sammelt sich kein 
Datenmüll an, der auf lange Sicht die Fest- 
platte verstopfen würde. 2 


ANWENDUNGEN 


VISUALISIEREN: GEO 3D 1.5.6 


Geo 3D ist ein Betrachter für drei- 

dimensionale Objekte im 3DMF-For- 
mat, dem Standardformat für Quickdraw 
3D. Die Objekte lassen sich mit der Maus 
frei im Raum verschieben, drehen und ver- 
größern oder verkleinern. Zudem verändert 
man in Geo 3D die Beleuchtung, die Be- 
rechnungsparameter, die Hintergrundfarbe 
und den Nebel beziehungsweise die Sicht- 
weite. Verschiedene Kamerapositionen lassen 
sich ebenso abspeichern wie die Ansichten 
als Bilddatei oder Bildsequenz. Der Szene 
fügt man in Geo 3D Internet-Adressen hin- 
zu, die dann per Mausklick auf ein Objekt 


EI Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.5 Hersteller Public Access Software Internet www.pasoftware.com Preis Shareware US$10 HA Systemanforderungen Power Mac, ab 4 MB freiem RAM, 
ab Mac-OS 8.6 Autor Frank M. Ryan Internet www.fmrsoftware.com Preis Shareware US$2 EI Systemanforderungen Power Mac, ab System 7.5.5 Autor John Scalo Internet home.austin.rr.com/scalo/file 
freak.html Preis Freeware E Systemanforderungen Mac oder Power Mac, ab Mac-OS 8.0 Autor Bixler MeClure Internet homepage.mac.com/bixm Preis Freeware EJ Systemanforderungen Power Mac, 
ab Mac-OS 8.0 Autor James W. Walker Internet www.jwwalker.com Preis Shareware US$ 20 
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die entsprechende Seite im Browser öffnen. 
Um Animationen zu erzeugen, zeichnet man 
eine durchgeführte Bewegung auf und spei- 
chert sie als Bildsequenz ab. II 


AUFRÄUMEN: TEXTBROOM 1.3.1 


2 Mit Textbroom bringt man Texte, die 

man etwa aus dem Internet kopiert 
oder aus einem anderen Dokument ent- 
nommen hat, in eine vernünftige Form. 
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TEXTBROOM bringt Texte, die man etwa aus einer 
Web-Seite kopiert hat, automatisch in Ordnung, fin- 
det in Listen Dubletten oder sucht Zeilen, in denen 
eine eingegebene Zeichenkette vorkommt. 


Textbroom entfernt mehrfache Leerzeichen, 
Tabulatoren oder Zeilenschalter, Bindestri- 
che innerhalb von Wörtern sowie unnötige 
Leerzeichen vor Satzzeichen, Zeilenschal- 
tern oder Gedankenstrichen. Zudem setzt es 
automatisch Leerzeichen nach Satzzeichen, 
löscht das Zitat-Zeichen „>“ aus beantwor- 
teten E-Mails und bringt Zahlen in ein ein- 
heitliches Format. Wer Listen von Adressen 
oder anderen Daten korrigieren muss, wird 


LIVE DESKPICTURE ersetzt 
den Schreibtischhinter- 
grund durch eine Weltkar- 
te mit eingezeichneter Tag- 
Nacht-Grenze. So sieht 
man auf einen Blick, ob die 
Dämmerung bereits naht. 


die Funktionen schätzen, 
mit denen man doppelte 
Zeilen entfernt oder zum 


va mm. 


Beispiel alle Zeilen, in de- 


nen eine bestimmte Zei- 

chenkette vorkommt, in eine zweite Datei 
sortiert. So fertigt man zum Beispiel schnell 
eine Liste aller E-Mail-Adressen in einem 
Text an, indem man den Text nach dem Zei- 
chen „@‘“ durchsucht und alle Zeilen, in de- 
nen Textbroom das Zeichen findet, aussor- 
tiert. Alle diese Operationen erledigt das 
Programm sehr gut, so dass man den Text 
kaum noch nachbearbeiten muss. EI 


BEARBEITEN: DO-IT-ALL-TEXT 3.0.6 


Ein typischer Vertreter der Multi- 

funktions-Utilities ist Do-It-All-Text. 
In einem Programm vereint es einen einfa- 
chen Texteditor, einen Bild- und einen Film- 
betrachter. Der Texteditor bearbeitet dabei 
nicht nur beliebig lange Texte, er stellt auch 
die Freewarerechtschreibprüfung Excalibur 
zur Verfügung, löst einfache Rechnungen 
direkt im Text und konvertiert die wichtigs- 
ten Maßeinheiten. Das aktuelle Datum oder 
die Uhrzeit fügt man in Do-It-All-Text mit 
einem einzigen Tastendruck in den Text ein. 


SPEZIAL: DEN ÜBERBLICK BEWAHREN 


FÜNF PROGRAMME ZUM KATALOGISIEREN VON ZIP-DISKETTEN, CD-ROMS ODER DVDS 


AUTOCAT2.7 legtfür jede Datei des katalogisier- 
ten Mediums ein Alias an. So benötigt man 
Autocat zum Überfliegen oder Durchsuchen 
des Katalogs nicht mehr, es genügen der Fin- 
der und seine Suchfunktionen. Dafür nimmt die 
Aliassammlung auf der Festplatte sehr viel 
Speicherplatz weg. Shareware 

CATFINDER 2.1.2 dagegen orientiert sich nur in 
der Bedienung am Finder, den Katalog spei- 
chert Catfinder in einer eigenen Datenbank, die 
man schnell durchsucht. Shareware 
CD-FINDER 2.7.1 ist in der Bedienung ähnlich wie 
Catfinder, aber weniger an die Terminologie des 
Finder gebunden. Mit Hilfe einer Kontextmenü- 
erweiterung katalogisiert man Volumes direkt 
im Finder, wirft sie danach aus oder durchsucht 
den Katalog komfortabel nach einem Ordner 
oder einer Datei. Shareware 


DISK WIZARD 2.0 erscheint auf den ersten Blick 
antiquiert, bietet aber viele sinnvolle Funktio- 
nen und eine akzeptable Geschwindigkeit. 
Praktisch ist seine Eigenschaft, automatisch 
jedes Volume vor dem Auswerfen zu katalogi- 
sieren. Damit ist die Datenbank ohne jedes Zu- 
tun immer aktuell. Shareware 

DISK TRACKER 2.0.1 ist angesichts seiner Funk- 
tionen und seiner Oberfläche das modernste 
der fünf hier vorgestellten Programme. Es sucht 
nach mehr als zwanzig Kriterien in einer Da- 
tenbank, erkennt auch den Inhalt von Stuffit- 
und Compact-Pro-Archiven und besitzt eine 
flexible Funktion, um selbst entworfene Etiket- 
ten für Zip-Disketten, CDs oder andere Medien 
zu drucken. Auch Disk Tracker bringt beim Aus- 
werfen eines Mediums seinen Katalog auto- 
matisch auf den neuesten Stand. Shareware 


Auf dieselbe Art zählt man geschriebene 
Wörter oder Zeichen. Auch Text lässt sich 
so als einfaches RTF-, HTML- oder PDF- 
Dokument exportieren. Bilder zeigt Do-It- 
AIl-Text in halber, originaler oder doppelter 
Größe, weitere Bearbeitungsfunktionen und 
ein Kontextmenü gibt es nicht. EI 


DESKTOP 


VERSCHÖNERN: LIVE DESKPICTURE 1.0.3 


Live Deskpicture ist ein Abkömmling 

der Sharewareweltzeituhr Hourworld 
und zeigt auf dem Schreibtisch des Finders 
eine Weltkarte, die sich der Drehung der Er- 
de ständig anpasst. Sie zeigt dabei die Tag- 
und Nachtzonen durch einen entsprechen- 
den Schatten an, so dass man die Dämme- 
rung langsam näherkommen sieht. Zudem 
dient Live Deskpicture als edler Bildschirm- 
schoner. Die Weltkarte lässt sich auf je- 
den Ort zentrieren, auf Wunsch blendet das 
Programm auch eine Zeitzonenachse, den 
Äquator und die beiden Sonnenwendekrei- 
se ein. Da Live Deskpicture in regelmä- 
Bigen Abständen ein neues Hintergrundbild 
berechnet, sollte man mindestens einen 
Rechner mit G3- oder G4-Prozessor besit- 
zen, damit es die Arbeit am Rechner nicht 
beeinträchtigt. Prinzipiell läuft es aber auf 
allen Power Macs. El 


HILFSPROGRAMME 


PAUSIEREN: MAC BREAKZ 2.2 


11} Mac Breakz fordert zu regelmäßi- 
gen Pausen auf, um damit Be- 
schwerden durch die Arbeit am Rechner 
vorzubeugen. Wer zu lange ohne eine Pause 
am Computer sitzt, der schadet seiner Ge- 
sundheit— typische Beschwerden sind etwa 
Rückenschmerzen, Verspannungen im Ge- 
nick oder den Schultern, Schmerzen in den 
Handgelenken oder müde, tränende Augen. 


El Systemanforderungen ab Power Mac, ab 32 MB freiem RAM, ab Mac-OS 8.0, Quickdraw 3D Autor Stefan Huber Internet www.topoi.ch Preis Freeware FA Systemanforderungen ab Power Mac, ab 
6 MB freiem RAM, ab System 7.1.2 (68K-Mac-Version auf Anfrage) Hersteller Blue Line Studios Internet www.blueline-studios.com Preis Shareware US$ 15 EJ Systemanforderungen ab 12 MB freiem RAM, 
ab Mac 0S 8.0 Hersteller Nigrin Software Internet www.nigrinsoftware.com Preis Shareware US$25 A Systemanforderungen Power Mac, ab 15 MB freiem RAM, ab Mac-OS 8.5 Autor Leighton L. Paul 


Internet www.hourworld.com Preis Shareware US$ 20 
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Mac Breakz unterbricht die Arbeit in regel- 
mäßigen Abständen, natürlich nach ange- 
messener Vorankündigung. Zudem beob- 
achtet das Programm, wieviel man mit der 
Tastatur und Maus tatsächlich arbeitet, und 
bezieht dies in die Zeit bis zur nächsten Pau- 
se mit ein. Während der Pause zeigt es 
Tipps, wie man eventuellen Beschwerden 
zusätzlich noch vorbeugen kann. I 


RECHNEN: INSTANT CALC 1.2 


BE Instant Calc löst auf Tastendruck eine 

beliebige Rechnung, die man in der 
Textverarbeitung, einem Textfeld oder an ei- 
ner sonstigen Stelle eingegeben hat. Es ge- 
nügt, die Rechnung einzutippen, also etwa 


SPIEL DES MONATS 


APEIRON 1.0.3: CENTIPEDE KEHRT ZURÜCK! 


Apeiron ist die Macintosh-Version des 

Arcade-Spiels Centipede, einem 2D- 
Ballerspiel mit Suchtfaktor. Die Handlung ist 
schnell erklärt: Auf dem mit bunten Pilzen ge- 
spickten Spielfeld trippelt ein grüner Wurm, 
eben der Centipede, in Schlangenlinien von 
oben nach unten. Dort kommen Sie ins Spiel, 
in Form einer Kanone verfolgen Sie einzig das 
Ziel, dem Ungeziefer den Garaus zu machen. 
Dumm nur, dass der Centipede dabei in meh- 
rere Teile zerfällt, die noch viel schlechter zu 
treffen sind. Und auch eine durchgeknallte Mi- 
schung aus Skorpion und Hummer sowie die 


Spinnenfliege machen das geruhsame Leben 
und Schießen nicht einfacher. Nach fünf Jah- 
ren hat Ambrosia einen seiner absoluten Klas- 
siker noch einmal an iMacs, iBooks und ande- 
re neuzeitliche Errungenschaften angepasst 
und es kompatibel zu den Input Sprockets ge- 
macht. So lässt es sich jetzt auch mit allen ak- 
tuellen Steuergeräten spielen, vom Joystick 
bis zur USB-Maus. Und es macht nach all den 
Jahren noch immer so viel Spaß, dass man es 
nicht unbedingt im Büro installieren sollte. EI 


GREEN ist eigentlich gar nicht 
grün, dafür aber einfach zu be- 
dienen und bietet alle Funktionen, 
die man in einer modernen 
E-Mail-Software wirklich braucht. 


„14*36.5 + sqrt(7)“, sie zu 
markieren und das selbst de- 
finierte Tastenkürzel zu drü- 
cken. Instant Calc übernimmt 
den markierten Ausdruck, be- 
rechnet ihn und setzt das Ergebnis direkt 
an der Position der Schreibmarke ein. Als 
Funktionen stehen nicht nur die Grundre- 
chenarten zur Verfügung, Instant Calc bie- 
tet trigonometrische und logische Funktio- 
nen sowie die nummerische Integration. Um 
das Rechnen weiter zu vereinfachen hat der 
Autor außerdem alle gängigen Konstanten 
sowie die Molmassen aller Elemente des 
Periodensystems integriert. EI 


KOMMUNIKATION 


SURFEN: WANNA-BE 1.0A36 


Ein Gefühl für die Gründerzeit des 
ı Internet lässt Wanna-Be, ein rein text- 
basierter Browser, aufkommen. Wanna-Be 
stellt nur den Textanteil von Web-Seiten 
dar, Bilder reduziert er auf den simplen Text 
„<IMG>“. Links sind blau und unterstri- 
chen, mit einem Klick folgt man ihnen oder 
lädt Bilder als Datei auf den eigenen Rech- 
ner herunter. Immerhin: Auch verschieden 
große Schriften und Textattribute wie Fett 
oder Unterstrichen stellt Wanna-Be dar. Der 
Browser ist gerade einmal 920 KB groß, be- 
legt knapp 1,3 MB Arbeitsspeicher und ist 
vor allem extrem schnell. Dafür beherrscht 
er jedoch weder Tabellen noch Frames und 
Formulare. Zum Lesen von E-Mails über 
Dienste wie GMX oder Hotmail oder zum 
Bestellen auf modernen E-Commerce-Sites 
wie Amazon oder Conrad-Electronic ist er 
also nicht geeignet. El 


MAILEN: GREEN 1.0B9 


Green ist ein E-Mail-Programm wie 

Outlook Express, Netscape Messen- 
ger oder Eudora, das viele komfortable 
Funktionen bietet und eine übersichtliche 
Bedienoberfläche hat. So kann man in 
Green beliebig viele E-Mail-Accounts ver- 
walten, die sogar gleichzeitig abgefragt wer- 
den, und das Programm für mehrere Benut- 
zer konfigurieren. Dabei sind die einzelnen 


Üüe Aa a Aniaiiemem: -ügmmmm: Hmmm kn 


Benutzerumgebungen mit einem Kennwort 
gesichert, so dass niemand die E-Mails der 
Mitanwender unerlaubterweise durchstö- 
bern kann. In jeder Umgebung legt man be- 
liebig viele Ordner an, um ein- und ausge- 
hende Post zu sortieren, was Green auf 
Wunsch auch automatisch über Filter erle- 
digt. Adressbücher ermöglichen es, häufig 
benutzte Adressen nicht immer wieder neu 
eintippen zu müssen. Die vorgestellte Ver- 
sion ist noch in der Entwicklung, lässt sich 
aber durchaus schon benutzen. EI 


ERIC BÖHNISCH 
INEUEVERBSONEN UL 
PROGRAMM VERSION 

Desktrayessrrergssreee ee 1.321 
DroplD raw 1.2de 
Eradic alone ee 12221 

Ellno/AssistanuRnomeree 22 
Extension Overload...............» 4.9 
Filebuddy =15:3:5 
Forgotten een 12 
Graphic Converter..............--- 3.8 de 
Hourworld World Clock ............. 2.5 
imo ee 1.0.3 
Locke 17, 
MooniMenie 1.0.3 
Mac Popup aa 2 
MVIEIIVaCVE ee 1.1 
BoWenWVindoWsseeereege. 23 
SIEEPEN- nern 3.2.1 
Taxometenbrok gr 1.0.0 
URL ManagerPro ..............--- 2.6 de 
USBIOYerdi Verse 13 
Val peeseerer Ble7ıs 
WVapp/RroReRRReFeRerErE ar 
YADecoden. ee ee 3.0.2 
DOWNLOAD 


Die hier vorgestellten Programme können 
Sie kostenlos im Internet unter ftp.mac 
welt.de/pub/_0600 herunterladen. Außer- 
dem finden Sie sie zusammen mit vielen 
anderen interessanten Programmen auf 
unserer aktuellen Heft-CD. 


EI Systemanforderungen ab Mac-OS 8.0 Autor Frank Reiff Internet www.publicspace.net/macbreakz Preis Shareware US$ 25 EA Systemanforderungen Mac oder Power Mac, ab System 7.0 Autor Dr. Rolf 
Jansen Internet http://home.t-online.de/home/instantware, mail@instantware.com Preis Shareware DM 20, € 11,8 150, sfr20 EJSystemanforderungen ab Mac mit 68020-Prozessor oder Power Mac, ab 
System 7.5 Internet Config ab Version 2.0 (enthalten ab Mac-OS 8.5) Autor David T. Pierson Internet www.mindstory.com/wb2 Preis Freeware EA Systemanforderungen Power Mac, ab Mac-OS 8.5 Herstel- 
ler E-Ware Internet www.eware.fr Preis Freeware für privaten Einsatz [EJ Systemanforderungen Mac oder Power Mac, ab 3,5 MB freiem RAM, ab 640 x 480 Pixel Auflösung in 256 Farben, ab System 6.0.7 
Hersteller Ambrosia Software, Andrew Welch Internet www.ambrosiasw.com Preis Shareware US$ 15 
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EIN XPRESS-UPDATE bringt Mac- 
Profis die lang erwartete Silben- 
trennung nach den neuen Recht- 
schreibregeln. Zudem hat Quark 
in Xpress 4.11 einige kleinere Feh- 
ler in der Lizenzverwaltung mit 
Nethasp License Manager beho- 
ben, die OPI-Umsetzung bei EPS- 
Bildern korrigiert und den Rah- 
menexport für Xpress-3.3-Dateien 
repariert. Das Update istüber das 
Internet unter www.quark.de kos- 
tenlos zu haben. wm 


LINUX KOMPLETT auf einer Fest- 
platte vorinstalliert bietet Yellow 
Dog Linux (yellowdoglinux.com) 
für 300 Dollar an. Das Paket be- 
steht aus einer IDE-Festplatte von 
Western Digital, Yellow Dog Linux 
und einem Installationsscript, das 
die Ersteinrichtung der Platte 
nach dem Einbau in einen Power 
Mac automatisch vornimmt. wm 


DIGITALDRUCKSYSTEME haben 
sich bei der Forschungsgesell- 
schaft Druck (www.fogra.org) ei- 
nem Qualitätstest stellen müssen. 
Der Abschlussbericht analysiert 
die Schwächen der Systeme Ag- 
fa Chromapress 32i, Indigo E-Print 
1000+ und Xerox Docucolor 70. 
Besonders kritisch vermerkt die 
Fogra eine mittlere Abweichung 
von 6 Prozent bei einem 40-Pro- 
zent-Rasterton. Der vollständige 
Bericht kostet 250 Mark (für Fo- 
gra-Mitglieder kostenlos). wm 


COLORPRO 6 von Binuscan wird 
auf der Drupa erstmals der Öf- 
fentlichkeit gezeigt werden. Die 
Retuschesoftware soll mit ver- 
bessertem ICC-Farbmanagement 
bis 15. Juni für 1500 Euro verfüg- 
bar sein (Colorpro Professionell 
2950 Euro, Update 195 Euro). wm 


TYPOMEDIA Linotype hält im Rah- 
men der Mainzer Gutenberg-Ver- 
anstaltungen vom 21. bis 23. Juni 
den Kongress „Typomedia 2000” 
ab (www.typomedia.com). Unter 
dem Motto „Schrift in den Me- 
dien“ erhofft sie eine „Standort- 
bestimmung visueller Kommuni- 
kation im Zeitalter digitaler Me- 
dien und des Internet”. th 


APPLE STEIGERT GEWINN UM 72% 


Dank der hohen Nachfrage nach den Profiprodukten Power Mac 
und Powerbook hat Apple das zweite Quartal des Finanzjahres 
2000 (Januar bis März) gegenüber dem Vergleichszeitraum im Vor- 
jahr mit einer Gewinnsteigerung von 72% bei 27% Umsatzwachs- 
tum abgeschlossen. Die Firma setzte 1,95 Milliarden US-Dollar 
(Quartal 2/99: 1,5 Milliarden) um und verzeichnete einen Gewinn 
von 233 Millionen US-Dollar (135 Millionen) respektive 1,28 US- 
Dollar pro Aktie. Weil die profitableren High-End-Modelle einen 
höheren Anteil am Absatz ausmachen, stieg die Bruttogewinn- 
spanne auf 28,2% (26%). Apple hat erneut Anteile am Prozes- 
sorhersteller ARM abgestoßen und so 73 Millionen US-Dollar ver- 
dient. Ohne diesen Betrag läge der Gewinn bei 160 Millionen US- 
Dollar. Jobs’ Kriegskasse ist jetzt 3,6 Milliarden US-Dollar schwer. 
1,043 MILLIONEN Macs setzte Apple ab - weniger Rechner als 
im ersten Quartal (1,4 Millionen), aber rund eine Viertelmillion mehr 
als ein Jahr zuvor. Das wichtigste Merkmal am Absatz ist der An- 
teil an Profiprodukten, der mit 44% wieder fast die Hälfte aus- 
macht. Apple hat 350 000 Power Macs 
und 100 000 Powerbooks verkauft. Zah- 
len zu den Verkäufen der i-Linien nann- 
te Apple nicht, nach Macwelt-Informa- 
tionen waren es 469 000 iMacs und 
knapp 115 000 iBooks. Die geografische 
Verteilung der Absatzzahlen auf Ameri- 
ka (52%), die Region Europa/Mittlerer 
Osten/Afrika (26%), Japan (17%) und 
den Asien-Pazifik-Raum (5%) hat sich kaum verändert. Bezieht 
man die Prozentanteile jedoch auf die Stückzahlen, liegt Europa 
mit rund 271 180 Rechnern 36% höher als vor einem Jahr. 
RUND 70 000 RECHNER entfielen nach Macwelt-Berechnungen 
auf die deutschsprachigen Länder, davon etwa 46 000 auf 
Deutschland. Aus Firmenkreisen verlautete, das Quartal sei für 
Apple Deutschland „mit das erfolgreichste in der Geschichte” ge- 
wesen. Apple-Finanzchef Fred Anderson gab außerdem bekannt, 
dass Apple einen Aktiensplit beschlossen hat, dem zufolge Ak- 
tionäre für jede sich am 19. Mai in ihrem Besitz befindliche Aktie 
eine zusätzliche erhalten werden. Der Handel mit den angegli- 
chenen Papieren soll am 21. Juni 2000 beginnen. /f 


CINEMA DISPLAY NUN AUCH SOLO 


Apple bietet das Cinema Display jetzt über den Applestore 
(www.apple.com/germanstore) ohne Bundle-Zwang an. Den di- 
gitalen 22-Zoll-LCD-Monitor hatte Apple bisher nur im Paket mit 
dem Power-Mac-Topmo- 
dell abgegeben. Solo kos- 
tet der Bildschirm nun 
9700 Mark (Euro 4957, 
S 71 300, sfr 8440). Der 
Bundle-Zwang hatte seit 
der Vorstellung des Bild- 
schirms auf der Seybold 
im September vergange- 
nen Jahres für erheblichen 
Unmut unter Mac-Anwendern, vor allem aus dem grafischen Be- 
reich, gesorgt. Zwischenzeitlich waren auch einzelne Apple-Händ- 
ler gegen den Bundle-Zwang sowie den Alleinvertrieb über den 
Applestore Sturm gelaufen. Laut Applestore hat der Panorama- 
bildschirm zurzeit eine Fertigungsdauer von zehn Tagen. cjayab 
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MIKE SCHELHORN 
Freier Journalist 


Web, Web und Aktien 


Das wäre doch mal eine Aufgabe für 
die Marktforschung: Wie beeinflussen 
die Aktienkurse die technologische 
Entwicklung in der Software-Ent- 
wicklung? Die DTP-Branche etwa 
definiert sich durch den Börsenwahn 
gerade neu. Vornedran bleiben in der 
Internet-Entwicklung ist angesagt, 
jeder/jede braucht eine „Bitubi“ und 
„Bitusi“, wie das Neudeutsch für Fir- 
men-Firmen- und Firmen-Kunden- 
Geschäfte heißt. Den „Shift“, den 
Wechsel zu neuen Märkten, hat bei- 
spielsweise Macromedia geschafft. 
Auch alle anderen Hersteller von 
Publishing-Programmen legen des- 
halb derzeit vorzugsweise mit Inter- 
net-Funktionen nach. 


Klar, im Web-Design und -Layout 
geht gerade die Post ab. Aber an- 
scheinend verlieren dabei alle Fir- 
men das Verhältnis zwischen traditio- 
nellem und neuem Geschäft aus den 
Augen. Das Fernsehen hat das Radio 
nicht verdrängt, das Internet wird das 
gedruckte Papier nicht verdrängen. 
Die Softwarehersteller sollten des- 
halb eines nicht vergessen: Ein ein- 
ziger, zufriedener Stammkunde ist 
mehr wert als einige Neukunden. 


Leider kann man durch gezielte Ak- 
tienkäufe seine Wunschverbesserun- 
‚gen nicht durchsetzen. Auch wenn das 
mitunter dringend Not täte: Eine gute 
deutsche Silbentrennung ist im Web 
scheinbar nicht nötig... 
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NACHRICHTEN 


DRUPA 2000 


OPI-SOFTWARE VON XINET 


Nach der Eröffnung der deut- 
schen Niederlassung im März 
2000 zeigt der US-amerikani- 
sche Hersteller Xinet seine OPI- 
Software Fullpress, Version 10, 
zusammen mit der Internet- 
Schnittstelle Web-Native auf der 
Drupa. Der OPI-Server erfor- 
dert einen Rechner mit einem 
der Betriebssysteme Sun Sola- 
ris, Sgi Irix, Windows NT oder 
Mac-OS X Server. Xinet ver- 
spricht mit Fullpress unter an- 
derem ein Ende der falschen Zu- 
ordnungen zwischen Grob- und 
Feinbilddaten auf dem OPI-Ser- 
ver, da die Bilder für Layoutpro- 
gramme wie Xpress keine ei- 
genständigen Dateien sind, son- 
dern nur eine andere Ansicht des 
Originalbilds. Dieses Original 
darf in einer Reihe von unter- 
schiedlichen Formaten vorlie- 
gen, darunter EPS, DCS1 und 2, 
Photoshop, Scitex CT und Photo 
CD. Fullpress OPI ist in der La- 
ge, Bilder mit ICC-Geräteprofi- 
len zu handhaben, fehlende Pro- 
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ZUR OPI-SOFTWARE FULLPRESS liefert der US-amerikanische Hersteller Xinet 
auch ein Plug-in für Internet-Server, das eine Voransicht der OPI-Bilder zeigt. 


file rechnet es auf Wunsch au- 
tomatisch in sie ein. Sämtliche 
OPI-Funktionen kann man mit 
Hilfe der Zusatzsoftware Web- 
Native auch über das Internet 
nutzen. Eine spezielle Xtension 
für Quark Xpress kümmert sich 
dabei um die Verbindung zwi- 
schen Fullpress-OPI-Server und 
dem Layoutprogramm und ko- 
piert die Grobbilder vom Brow- 
ser auf die Festplatte des Layou- 
ters. Web-Native ist zurzeit nur 


SCHWERTRANSPORT 


Eine 4,6 Meter hohe Rollenoffsetmaschine und eine ins- 
gesamt 8 Meter hohe Zeitungsrotationsdruckmaschine, 
deren Schaltzentrale allein 17 Tonnen wiegt, stellt die Fir- 
ma Heidelberger Druckmaschinen auf der Drupa 2000 
den rund 450 000 erwarteten Besuchern in den Weg. Vom 18. bis zum 31. 
Mai versammeln sich in Düsseldorf alle großen Hersteller rund um die Pro- 
duktbereiche Druckvorstufe, Druck, Binderei und Papierverarbeitung. Die 
Hallen öffnen sich während der Woche um 10 Uhr morgens und schlie- 
ßen um 18 Uhr, am Samstag und Sonntag endet das Vergnügen schon um 
17 Uhr. Nach einer Hochrechnung der Zahlen der Drupa 1995 erwartet der 
Veranstalter in diesem Jahr zirka 1800 Aussteller aus 44 Ländern, die auf 
150 000 Quadratmetern ihre Produkte zeigen. Wenn nicht noch eine spon- 
tane Entscheidung von Steve Jobs die Pläne vereitelt, wird Apple in der 
Halle 6 am Stand B24 zu finden sein. 

Wer eine Eintrittskarte für die Drupa hat, kann während der gesamten Mes- 
se sämtliche Verkehrsmittel im Raum Düsseldorf umsonst benutzen. Das 
„Drupa-Ticket” gilt im gesamten Raum Düsseldorf, von Dorsten bis Lan- 
genfeld und von Dortmund bis Mönchengladbach. wm 

Info Messe Düsseldorf Telefon (D) 02 11/45 60-900 Internet www.drupa.de 
Verkehrsverbund Rhein-Ruhr Internet wwww.rheinbahn.de 

Preis Die Tageskarte kostet 55 Mark, ein Ticket für vier Tage schlägt mit 170 
Mark zu Buche. Auszubildende und Studenten zahlen 20 Mark pro Tag. 


für die verschiedenen Unix-Dia- 
lekte sowie Mac-OS X verfüg- 
bar, die Version für Windows NT 
wird vorbereitet. wn I 

Halle 7, Stand C19 


ELEKTRONISCHES JOB-TICKET 


Die vier Großfirmen Adobe, 
Agfa, Heidelberg und MAN Ro- 
land wollen ein neues Dateifor- 
mat im Markt etablieren, das 
Hilfe bietet, um Druckaufträ- 
ge zu verwalten. Job Definition 
Format, kurz JDF, heißt das neue 
Kind, das sich sowohl mit CIP3 
PPF (Print Production Format) 
als auch mit Adobes PJTF (Por- 
table Job Ticket Format) vertra- 
gen soll. Es ist geplant, durch die 
Zusammenarbeit der vier Fir- 
men sicherzustellen, dass Ver- 
waltungsinformationen für ei- 
nen Druckauftrag mit den ent- 
sprechenden Maschinen und 
Schnittstellen vom Grafiker oder 
Layouter bis zum Druckinge- 
nieur im Maschinensaal ohne 
Reibungsverluste laufen. Das 
neue Format wird auf der Drupa 
veröffentlicht und geht im Juni 
2000 mit allen Rechten an das 
CIP3-Konsortium über. wm AI 


FARBTREUE IM INTERNET 


Gretag-Macbeth hat das Web- 
sync-System weiterentwickelt 
und bringt ab Sommer dieses 


Jahres die Version IC-Sync in 
den Handel, mit der sich schnell 
und günstig brauchbare Moni- 
torgeräteprofile erzeugen lassen. 
Die Geräteprofile entsprechen 
den Vorgaben des International 
Color Consortiums (ICC), und 
das System besteht lediglich aus 
einem Satz transparenter Farb- 
folien und einer weiteren grau- 
en Folie. Als Messinstrument 
dient das menschliche Auge, das 
mit Hilfe einer Java-Applika- 
tion die Referenzfarben auf den 
Folien mit den Monitorfarben 
vergleicht. Dabei berücksichtigt 
IC-Sync, wie sich das Raumlicht 
auswirkt. Die Java-Anwendung 
läuft auf Power Macs, vorausge- 
setzt ist lediglich eine Java-Lauf- 
zeitumgebung, die Suns JDK 
1.1 unterstützt. Seit Mac-OS 8.1 
liefert Apple die entsprechenden 
Java-Bibliotheken mit dem Be- 
triebssystem aus. wm El 

Halle 5, Stand C23 


SCHRIFTEN EINBETTEN 


Fehlende oder falsche Schriften 
in Postscript-Dateien sollen laut 
Wizard Software ein Ende ha- 
ben. Dazu liefert die Firma die 
Erweiterung Fontwizard für 
Xpress 4, die alle Seiten eines 
Dokuments prüft und die nöti- 
gen Schriften oder Schriftunter- 
gruppen in die Postscript-Datei 
einbettet. Dabei berücksichtigt 
das Programm im Dokument 
auch die Schriften in allen ver- 
wendeten EPS-Bildern. wn I 


HIGH-END-FLACHBETT- 
SCANNER HI-SCAN A3+ 


Der Schweizer Hersteller Dun- 
vegan, bekannt durch die Ent- 
wicklung von High-End-Trom- 
melscannern, stellt den Flach- 
bettscanner Hi-SCAN A3+ vor, 
der ab Sommer dieses Jahres 
über Distributoren zu beziehen 
ist. Das Gerät erfasst Vorlagen 
ohne Interpolation mit einer 
Auflösung bis zu 6300 dpi, die 


EI Xinet Internet www.xinet.de Telefon (D) 0 89/4 44 78 10 Preis DM 14 500, € 7410, S 106 600, sfr 12 615 mit vier Client-Lizenzen, DM 27 800, €14 206, S 204 350, sfr 24 190 mit zehn Lizenzen, 
Web-Native zusätzlich weitere DM 27 500 € 14.053, S 202 150, sfr 23925 A CIP3 Internet www.cip3.org, www.job-definition-format.org Preis Formatbeschreibung kostenlos EJ Gretag-Macbeth 
Internet www.gretagmacbeth.com Preis voraussichtlich etwa DM 200, € 102, S 1500, sfr 180 EM Wizard Software Internet www.wizardsoftware.de Preis DM 250, € 128, S 1850, sfr 220 
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MIT 6300 DPI digitalisiert der Flach- 
bettscanner Hi-Scan A3+ eine Fläche, 
die größer als das DIN-A3-Format ist. 


optische Dichte liegt bei 4,0 D, 
und die maximale Scanfläche 
misst 450 x 360 Millimeter. Mit 
dem Scanner liefert der Herstel- 
ler die Software Colorbrain aus, 
die Funktionen zur Stapelverar- 
beitung und Entrasterung einge- 
baut hat. Der Preis des Scanners 
wird erst nach der Drupa end- 
gültig festgelegt. wm II 

Halle 7, Stand A 03 


IMATION-VERITI-SOFTWARE 


Vergleichbar mit IC-Sync von 
Gretag-Macbeth hilft auch Spe- 
zialsoftware von Imation künf- 
tig, Internet-Seiten darzustellen, 
die besonders hohe Anforde- 
rungen an die Farbtreue stellen. 
Imation Verifi greift dazu auf 
ein Monitorgeräteprofil zurück, 


EI Dunvegan Internet www.dunvegan-dev.com Preis stand bei Redaktionsschluss noch nicht fest 


das der Online-Anwender zuvor 
anhand einiger einfacher Test- 
bilder selbst erstellen kann. In 
Zusammenarbeit mit Heidelberg 
und Presstek zeigt Imation au- 
ßerdem neue Proof-Lösungen, 
deren Qualität einem Match- 
print-Ausdruck entsprechen soll. 
Solche Proof-Ausgaben kann 
man laut Imation ohne weiteres 
mit den Tintenstrahldruckern 
Designjet Colorpro GA von 
Hewlett-Packard und BJC-8500 
von Canon sowie mit dem Farb- 
laserdrucker CF910 von Minol- 
ta herstellen. wm EA 

Halle 5, Stand A 23 


TCP/IP-FERNSTEUERUNG 
FÜR QUARK XPRESS 


Wer über Internet Quark Xpress 
fernsteuern möchte, kann auf 
das Erweiterungsmodul TCP/IP 
XT vom holländischen Herstel- 
ler Technodesign zurückgreifen. 
Die Version 1.0 der Xtension 
geht nach der Drupa für 1750 
Euro in den Handel und erlaubt, 
auf sämtliche Xpress-Funktio- 
nen und Objekte innerhalb eines 
Dokuments zuzugreifen. So las- 
sen sich etwa Informationen aus 


EI Techno Design Internet wwm.techno-design.com Preis DM 3420, € 1748, S 25 150, sfr 2980 


GROSSFORMAT-PROOF-AUSDRUCKE 


Die zwei Proof-Systeme Agfajet Sherpa 54 und Agfajet Sherpa 62 von 
Agfa drucken auf einer maximalen Breite von 135 beziehungsweise 155 
Zentimetern. Damit machen die beiden Tintenstrahldrucker auch wirk- 
lich großformatige Proof-Ausdru- 
cke möglich, die bei einer maxima- 
len Auflösung von 720 x 720 dpi und 
sechs Druckfarben eine gute Vor- 
ansicht des Druckresultats liefern 
sollten. Auf Wunsch liefert Agfa 
beide Modelle mit der RIP-Soft- 
ware Agfa Apogee Proofer aus, die 
auf einem Windows-NT-Rechner 
läuft. Eine Verbindung zu beste- 
henden Apogee-Systemen kann 
man ebenfalls herstellen. Für eine 
bessere Farbtreue bei der Ausga- 
be lassen sich ICC-Geräteprofile 
einrechnen. Laut Agfa sind beide 
Tintenstrahldrucker in der Lage, etwa 85 Prozent aller Pantone-Farben 
wiederzugeben. Nach Herstellerangaben sind die Geräte seit April in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz im Handel. wm 

Info Agfa Deutschland, Internet www.agfa.de Preis stand bei Redak- 
tionsschluss noch nicht fest 


einer Datenbank in letzter Mi- 
nute in das fertige Layout ein- 
spielen oder die Layouttexte in 
eine Datenbank exportieren. Die 
zugrunde liegende Befehlsspra- 
che basiert auf XT Batch, das 


auch von Technodesign erhält- 

lich ist, um Katalogproduktio- 

nen zu automatisieren. wm EI 
Halle 4, Stand C 04 
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EI Imation Internet www.imation.de Preis stand bei Redaktionsschluss noch nicht fest 


PUBLISH / ILLUSTRATOR 9 


ERSTER BLICK AUF 
ILLUSTRATOR 9 


EFFEKTE (FAST) OHNE GRENZEN bietet Adobe in der aktualisier- 
ten Version 9 des Zeichenprogramms Illustrator. Transparenzen zäh- 


len ebenso dazu wie neuer Web-Export 


DA MACROMEDIA inzwischen Freehand 
9 vorgelegt hat, war klar, dass Adobe beim 
Konkurrenzprodukt Illustrator demnächst 
ebenfalls eine neue Version auf den Markt 
bringen wird. Spätestens im Sommer soll Il- 
lustrator 9 in den Handel kommen, für die- 
sen Vorabtest steht uns eine englische Beta- 
version zur Verfügung. 


DIE GEWOHNTE OBERFLÄCHE 


Vergebens sucht man in der Oberfläche zu- 
nächst nach neuen Werkzeugen, erst auf den 
zweiten Blick fallen in der entsprechenden 
Palette die zwei Lassowerkzeuge ins Auge. 
Diese Auswahlhilfen funktionieren ähnlich 
wie ihr Pendant in Photoshop: Auch in Il- 
lustrator 9 genügt in Zukunft ein Mausklick, 
um mehrere unregelmäßige Objekte bezie- 
hungsweise Teile eines Objektpfades aus- 
zuwählen. Erfreulich wirkt außerdem, dass 
man mit dem Programm den meisten Be- 
fehlen und Werkzeugen eigene Tastenkürzel 
zuweisen kann. Das klappt im Test wunder- 
bar, doch fehlt die Funktion für die Verschie- 
behand. Gerne würden wir sie wie in Quark 
Xpress auf die Wahltaste legen und nicht auf 
die Leertaste, was bekanntlich die Textein- 
gabe erschwert. Beim Thema Text gibt es 
ebenfalls Licht und Schatten. Im Einstell- 
fenster für die Textoptionen hat man zwar 
die Möglichkeit, die Transparenz einzelner 
Buchstaben innerhalb eines Textblocks zu 
ändern. Doch wer jetzt meint, man könnte 
in Illustrator künftig rote Buchstaben neben 
grüne stellen, wird enttäuscht. Dafür sind 
wie bisher zwei getrennte Textblöcke erfor- 
derlich. Schmerzlich vermissen wir darüber 
hinaus Stilvorlagen für Textobjekte. Wenn 


ZEICHENPROGRAMM 


VORZÜGE Effekte verändern weder Text 
noch Objekte oder Ebenen, 
Internet-Export verbessert 

NACHTEILE keine Stilvorlagen für Text, 

Ebenenexport klappt nicht 

Vollversion DM 1180, € 600, 

S 8600, sfr920, Update DM 

440, € 225, S 3200, sfr 340 

WERTUNG keine, da Betaversion 


PREIS 


VON WALTER MEHL 


DIREKT NEBEN dem Menüpunkt 
„Filter“ findet man den stark er- 
weiterten Punkt „Effekte“, der neue 
Veränderungsmöglichkeiten für 
Ebenen, Texte oder Objekte bietet. 
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TEXTOBJEKTE darf man ungestraft längen — 
der Verlauf passt sich an (siehe oben rechts). 


man das Aussehen mehrerer Texte verein- 
heitlichen möchte, besteht wie bisher nur die 
Möglichkeit, zur Aktionenpalette zu greifen. 
Dort muss man sich dafür einen Makrobe- 
fehl schaffen, der einem Textobjekt die ge- 
wünschte Formatierung zuordnet. 

Eine Art von Stilvorlagen finden wir dage- 
gen an anderer Stelle. „Object und Layer Ef- 
fects“ nennt Adobe Voreinstellungen, die 
sich speichern und einem anderen Objekt 
zuweisen lassen. Zu diesen Voreinstellun- 
gen zählen die Objektfüllfarbe, die Umriss- 
farbe, der Farbverlauf und das Mustern. 
Außerdem gehören Effekte wie Schlagschat- 
ten, Filter, Transparenz, Vereinigungsmodi 
mehrerer Objekte und die Zahlenwerte für 
Raumtransformationen, beispielsweise den 
Neigungswinkel, dazu. Soll diese Wertefül- 
le einmal auf die Schnelle von einem Objekt 
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SELBST DER SCHATTEN verlängert sich automatisch, 


wenn man einen „Live Text” ändert. 


freo Oirtart_ 

Punk & Einst. 

Kaughern.. eoiored PenchL_ 
keribbie and Penak || due 
Tranzlarn_ Dry Bruilim 
Teirl Fi rain... 


Ag Zug Fraich_ 


- Rertangle.. Pia lm 
Apılv Lat Eee SE Aoungen Rectanule.. Paint Daubs__ 
Last Efocn “osE Ellipye.. Paloine Kaiss. 


Plastic Wrap. 
Poster Edges_ 
Rough Fasteli 
smudge Stock_ 
Sponge.. 
ng 
a 
Accenbed Edgpesoı 
Angled Shre&es... 
Craes yissäcke.n. 
Dark Serokes.. 
Ink Ceälines-. 
Smsiter.. 
Sorayeı Sbraker.. 


Bas Reliel.. 1 
Chalk & Charcoal.. 
Charcoal.. F 
Chrome. 

Core ran 
Graphic Pen. 
Halftone Pattern... 
Kate Paper 
Photecoms.. 


Plaster.. 
Aeticulatian.. 
Stamo— 

Tarrı Edge. 
Waber Paper... 


auf ein anderes übertragen werden, greift 
man in Illustrator 9 zur Pipette, die alle oder 
nur einige ausgewählte dieser Werte auf- 
nimmt und auf Wunsch überträgt. 

Deutlich überarbeitet stellt sich die Ebenen- 
palette dar. Sie zeigt jetzt zu jeder Ebene ein 
Symbol mit deren Inhalt. Braucht man den 
genauen Überblick, kann man diese Ansicht 
verfeinern und sich auch die Objektgruppen 
auf einer Ebene mit allen Einzelelementen 
einblenden lassen. Wer Illustrator-Objekte 
animieren oder generell die Objekte jeweils 
auf einer eigenen Ebene platzieren möchte, 
greift zum Befehl „Release to Layers‘“. Die- 
ser befindet sich in einem Aufklappmenü 
oben rechts in der Ebenenpalette. Hält man 
bei diesem Befehl die Hochstelltaste ge- 
drückt, bekommt man eine größere Kon- 
trolle über diese Verteilungsfunktion. In un- 
serem Beispiel überführen wir einen Kreis 
in einen Stern und packen die Mischformen 
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ILLUSTRATOR 9 / PUBLISH 


dabei nicht auf Vektorobjekte beschränkt, 
die Funktion lässt sich auch bei Verläufen, 
Mustern und sogar bei Rasterbildern aus- 
führen. Exportiert man solche Transpa- 
renzmasken als Photoshop-Datei, bleiben 
die Masken erhalten, und man kann sie in 
Photoshop weiterbearbeiten. Dies vermuten 
wir wenigstens, in unserem Vorabtest ex- 
portiert Illustrator nur eine Bitmap-Datei, in 
der Maske und Bild kombiniert sind. 


HAND IN HAND MIT PHOTOSHOP 
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ILLUSTRATOR ZEIGT lediglich mit einem winzi- 
gen Symbol in der Palette „Inspektor“ an, dass 
dieser Text mit einem Effekt verändert wurde. 


ILLUSTRATOR EXPORTIERT 
Grafiken in den Internet-Da- 
teiformaten SVG, JPEG, 
PNG und GIF über einen 
neuen Dialog, der eine gute 
Voransicht auf die unter- 
schiedlichen Darstellungs- 


BLENDET MAN eine Objektform in eine andere über 
(Englisch „Morphing“), lassen sich die Mischformen 
auf einzelne Ebenen verteilen, wodurch sich die Ani- 


mation in anderen Programmen vereinfacht. 


möglichkeiten liefert. 
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anschließend jeweils aufeine eigene Ebene. 
Damit das Ganze später etwas dynamischer 
wird, erzeugen wir mit gedrückter Hoch- 
stelltaste noch einmal Einzelebenen. Da- 
bei enthält die erste Ebene lediglich den 
Kreis, die zweite enthält den Kreis und die 
erste Mischform und so weiter. Unsere Ani- 
mation verwandelt sich in eine sanfte Über- 
blendung, wenn man die Transparenz der je- 
weiligen Formen ändert. 


EFFEKTE OHNE ÄRGERNISSE 


Einen weiteren Schwerpunkt bei den Neue- 
rungen bilden Effekte aller Art, die man 
Ebenen beziehungsweise Objekten oder 
Texten zuweist, wobei die Ebene, das Ob- 
jekt oder der Text sich weiter editieren las- 
sen. In unserer Testversion funktioniert das 
mit Bitmap-Objekten zwar nicht, da sich 
das Programm dann stillschweigend verab- 
schiedet, doch bis zur Fertigstellung dürfte 
dies behoben sein. In allen anderen Fällen 
schaffen wir problemlos ein Basislayout, das 
sich gut für verschiedene Zwecke umformen 
lässt. Hat man etwa einmal einen Knopf mit 
dem Text „Mustang“ geschaffen, dann passt 
sich der Rahmen des Knopfes dem Text an, 


selbst wenn man wahre Zeilenfüller wie 
etwa „Mustang Kaugummis“ konstruiert. 
Sogar mit Photoshop-Filtern klappt alles rei- 
bungslos: Auch als wir einem Textblock mit 
dem Zig-Zag-Filter eine leicht japanische 
Anmutung verleihen, können wir ihn ohne 
weiteres noch nachträglich ändern. 

Schöne Ergebnisse liefert die Funktion, die 
zwischen Objekt und Hintergrund einen 
sanften Übergang schafft, vergleichbar ei- 
nem selektiven Weichzeichner. Laut einem 
internen Adobe-Dokument soll diese auf 
Deutsch „‚Zerfaserung“ heißen, „Überblen- 
dung“ wäre wohl weniger irreführend. Die 
Möglichkeit, Objekte als Maske für andere 
Objekte zu verwenden, erscheint uns gelun- 
gen. In der Version 9 der Software ist man 


STECKBRIEF 


ZEICHENPROGRAMM MIT TRANSPARENZ-WERKZEU- 
GEN UND NEUEN INTERNET-EXPORTFUNKTIONEN 


Systemanforderungen: Power Mac, Mac-OS 8.5 
oder höher, mindestens 30 MB freies RAM Info: 
Adobe Telefon (D) 01 80/2 30 43 16, (A) 08 00/2950 73, 
(CH) 08 00/55 51 54 Internet www.adobe.de 


Was die Zusammenarbeit mit Photoshop 
betrifft, meldet Adobe noch mehr Fortschrit- 
te. Denn beim Export nach Photoshop soll 
man Text weiterhin editieren können. Wie 
zuvor finden wir jedoch in Photoshop nur 
ein Pixelbild des Textes, das sich nicht ohne 
weiteres verändern lässt. 

Beim Farbmanagement herrscht dagegen 
eitel Sonnenschein über der gesamten Ado- 
be-Produktpalette. Legt man ein Bitmap- 
Bild mit einem Geräteprofil in Photoshop 
an, dann hält sich dieses Profil auch beim 
Import in Illustrator. Legt man umgekehrt 
ein Bild mit dem Farbmanagement von Il- 
lustrator an, wird das Ausgabeprofil beim 
Export mitgespeichert, so dass die Farben 
in TIFF- oder Photoshop-Dateien in bei- 
den Programmen identisch sind. Was die 
Farbkontrolle betrifft, macht sich die ver- 
besserte Vorschau für Überfüllungen gut, 
die auch die Randbereiche von Sonderfar- 
ben genau ausleuchtet. 

Zu guter Letzt hat Adobe weiter an Funk- 
tionen für Internet-Grafiken gebastelt. Da- 
mit man schon während der Zeichnerei ei- 
ne bessere Vorstellung davon bekommt, wie 
die Grafik später im Browser wirkt, gibt es 
eine Rastervorschau. Dazu passend kann 
man die Farbpalette soweit reduzieren, dass 
nur noch die 216 Nuancen wählbar sind, 
die im Internet ohne störende Rastereffek- 
te angezeigt werden („web-safe colors“). 
Der Flash-Export hat deutlich zugelegt, Il- 
lustrator exportiert die einzelnen Grafik- 
ebenen jetzt als eigenständige SWF-Dateien 
oder auf Wunsch auch als Einzelszenen in 
einer SWF-Datei. 


FAZIT 


Illustrator 9 läuft runder als der Vorgänger, 
die Arbeit geht uns oft flotter von der Hand 
als bisher. Wem dieser Produktivitätsgewinn 
den Preis von rund 450 Mark wert ist, dem 
können wir (fast) uneingeschränkt raten, das 
Programm zu kaufen, da sich die uns vor- 
liegende Betaversion ziemlich gutmütig ver- 
hält. Für eine der nächsten Ausgaben ist 
ein direkter Vergleich mit Freehand 9 vor- 
gesehen. Darin wird sich zeigen, welches 
der beiden komplexen Zeichenprogramme 
sich für Einsteiger eignet, oder ob sie mit ei- 
nem Produkt wie Canvas von Deneba bes- 
ser bedient sind. 
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TAPPENSIEG FÜR 
DIE ANWENDER 


DAS GRAFIKPROGRAMM FREEHAND 9 bewegt sich in der neuen 
Version in Richtung Internet. Mit zahlreichen Nachbesserungen hat 


Macromedia auch auf Anwenderwünsche reagiert 


IMMERHIN GANZE ZWEI JAHRE hat sich 
Freehand 8 gehalten, bevor es nun von sei- 
nem Nachfolger abgelöst wird. Freehand 9 
trumpft mit neuen Schnittstellen und seiner 
Anbindung ans Internet auf — doch auch in 
vielen Details sind Nachbesserungen der 
Programmierer zu erkennen. 

Auffällig ist die geschrumpfte Dateigrö- 
Be. Macromedia hat es geschafft, sie im Ver- 
gleich zu einer Freehand-8-Datei bis auf 50 
Prozent zu reduzieren, und das Programm 
erweist sich bei vielen Vorgängen um eini- 
ges flotter als sein Vorgänger. Traurig stimmt 
dagegen der Vergleich der EPS-Größen: 
Hier schreibt Freehand 8 die kleineren Da- 
ten, wenn auch nicht mit allzu großem Un- 
terschied. Unsere Tests auf einem Power 
Mac G3 mit System 9 verlaufen mit einer 
Ausnahme (siehe Kasten „Bug in der Vor- 
schau“) problemlos. Die Testbelichtung ei- 
ner Freehand-Datei klappt auf Anhieb. 


HÖHERE PRODUKTIVITÄT 


In Sachen Produktivität hat Macromedia 
einiges verbessert. Dank der Möglichkeit, 
Kürzel selbst zu definieren, konnte man be- 
reits in Freehand 8 die Lokalisierungsfehler 
von Macromedia korrigieren. Auch in der 
deutschen Version von Freehand 9 trifft man 
immer noch auf Kürzel, die nur auf einer 


VON CLAUDIA RUNK 


US-amerikanischen Tastatur funktionieren, 
und die der Anwender entsprechend ändern 
muss. Das Angebot an Befehlen, die sich 
mit Kürzeln versehen lassen, ist sinnvoll er- 
weitert. So war das Öffnen und Schließen 
von Elementen mit unterschiedlichen Gra- 
fikattributen bisher nicht möglich — mit ei- 
nem Kürzel wird dies nun zum Kinderspiel. 
Solche Kürzellisten kann man problemlos 
zwischen Rechnern austauschen und so für 
ganze Abteilungen einsetzen. 

Freehand 9 weist neue Maßeinheiten 
auf, die sich in der Größe verändern lassen. 
Das bedeutet, dass man nun beispielsweise 
eine Umrechnung von Millimeter zu Punkt 
selbst bestimmen und speichern kann. Rich- 
tet man Elemente am magnetischen Raster 
aus, hat man die Wahl zwischen einem ab- 
soluten und einem relativen Raster. 

Die Seitenverwaltung war in Freehand 
zwar schon immer flexibel, aber noch nie 
besonders komfortabel. Das neue Page- 
Tool, das das Editieren von Seiten direkt auf 
der Arbeitsfläche zulässt, beseitigt zwar 
nicht alle Ärgernisse, erspart dem Anwen- 
der aber immerhin den Einsatz des um- 
ständlichen Seiten-Inspektors. Mit dem 
Werkzeug lassen sich die Seiten erstellen, 
mit und ohne Inhalt duplizieren, kopieren, 
verschieben, skalieren und rotieren. Zudem 


ILLUSTRATION: PAUL ZWOLAK 


kann man nun häufig benötigte Seitengrö- 
Ben speichern und so schnell auf sie zugrei- 
fen. Dafür müssen diese jedoch in der Stan- 
darddatei von Freehand angelegt werden. 


ÜBERARBEITUNG IN VIELEN DETAILS 


Auch bei der Ebenenverwaltung hat sich so 
manches getan. So lassen sich über einen 
Befehl entweder alle aktiven Ebenen oder 
alle Vordergrundebenen zusammenführen. 
Erfreulich ist hier die Tatsache, dass das 
jahrelange Murren der Anwender endlich 
Gehör fand: Man kann nun über die Vorein- 
stellungen festlegen, ob ein aktives Objekt 
nur durch das Anklicken des Ebenenna- 
mens, durch gleichzeitiges Gedrückthalten 
der Control-Taste oder durch einen ent- 
sprechenden Befehl auf eine neue Ebene 
gelangt. Alte Freehand-Hasen haben sich 
sicherlich zum vorsichtigen Umgang mit 
Ebenen erzogen, aber diejenigen, die Free- 
hand nicht so häufig anwenden und dann 
jedes Mal am selbst erzeugten Ebenencha- 
os verzweifeln, werden über diese Einstel- 
lungsmöglichkeit mehr als erfreut sein. 

Und noch ein paar Kleinigkeiten er- 
freuen den Benutzer, haben sie doch lange 
genug auf der Freehand-Wunschliste ge- 
standen: So ist es beispielsweise endlich 
möglich, Farb- und Ausgabemodus meh- 
rerer Farben gleichzeitig zu ändern oder ge- 
sperrte Elemente abhängig von einer Vor- 
einstellung zu editieren. Die Umwandlungs- 
ziehpunkte, die ein Doppelklick auf jedes 
Element einblendet, erlauben es jetzt auch, 
dieses Element zu neigen. 

Für das Pfeilwerkzeug existiert eben- 
falls eine neue Voreinstellung. Damit kann 
der Benutzer entscheiden, ob ein Objekt, das 
er aktivieren möchte, ganz eingerahmt oder 
lediglich gestreift werden muss. Das Text- 
werkzeug verwandelt sich auf Wunsch, das 
heißt, nach Voreinstellung, zum Pfeilwerk- 
zeug, je nachdem, an welcher Stelle sich 
der Mauszeiger befindet und welche Um- 
gebung aktiviert ist. 

Praktisch finden wir einen neuen Befehl 
in der Palette „Umwandeln“, mit dem sich 
bei sämtlichen Änderungen beliebig viele 
Kopien erzeugen lassen. 

Das Nachzeichnungswerkzeug wurde 
ebenfalls restauriert und weist neben einem 
höheren Tempo eine neue Voreinstellung 
auf: Die so genannte Pixel-Verbund-Farb- 
toleranz erlaubt es, einen bestimmten Farb- 
bereich auszuwählen, der abgepaust werden 
soll. In Freehand verhält sich die Funktion 
jedoch völlig anders als das vergleichbare 
Werkzeug in einer Bildbearbeitung. 


GRAFIK MIT NEUEN WERKZEUGEN 


Ein Gewinn ist das neue Lasso-Werkzeug, 
das das Aktivieren in jeder beliebigen Aus- 
wahlform ermöglicht. Der Anwender ist so- 
mit nicht mehr auf das Auswahlrechteck be- 
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schränkt. Wem die schon in Freehand 8 ver- 
fügbare „Bend-o-matic“-Funktion nicht fle- 
xibel genug war, der findet nun in dem Up- 
date eine weitere Möglichkeit, Segmente zu 
bearbeiten. Aktiviert man mit gedrückter 
Optionstaste ein Segment und lässt anschlie- 
ßend die Taste wieder los, kann man das 
Segment samt der zwei dazugehörigen An- 
kerpunkte bearbeiten. 

Neu ist auch die Palette „Symbole“, die 
wie eine Art persönlicher Sammlung von 
Musterelementen fungiert und die Arbeit 
mit häufig benötigten Objekten erleichtert. 
Um ein Element in ein Symbol zu wandeln, 
zieht man es einfach in die Palette. Benötigt 
man das Element im Dokument, holt man es 
per Drag-and-drop wieder aus der Palette 
und setzt es an die gewünschte Stelle. Da- 
bei verwandelt sich das Element in eine so 
genannte Instanz. Da Instanzen auf Symbo- 
len basieren, ändern sich bei einer Modifi- 
kation an einem Symbol alle Instanzen mit. 
Dies hat den großen Vorteil, dass sich Do- 
kumente blitzschnell aktualisieren lassen. 
Die Ersparnis an Speicherplatz und Datei- 
größe ist dabei kaum erwähnenswert. 

Leider hat der Anwender jetzt mehr 
Mühe beim Verändern eines Symbols, da 
sich dieses nur als Instanz, also nachdem 
man es auf ein Dokument gezogen hat, be- 
arbeiten lässt. Dazu konvertiert man eine 
Instanz mit einem entsprechenden Befehl 
in einen editierbaren Pfad, nimmt die Än- 
derungen vor und ersetzt dann per Drag- 
and-drop und durch Bestätigung einer ent- 
sprechenden Abfrage des Programms das 
alte durch das neue Symbol. 

Hätte uns Macromedia in diesem Up- 
date noch Funktionen zum Sammeln von 
Verläufen und Kacheln spendiert, gäbe es 
im Bereich Grafik kaum noch Verbesse- 
rungsvorschläge. 


BUG IN DER VORSCHAU 


Kurz vor Redaktionsschluss stellen wir 
beim Export eines EPS mit Textrahmen 
Probleme fest. Bei einigen Testdateien, 
die wir in Xpress und Indesign auf zwei 
Testrechnern platzieren, skaliert Free- 
hand 9 die Vorschau in der Horizontalen. 
Passt man nun das EPS in Xpress an- 
hand der Vorschau exakt in einen Bild- 
rahmen ein, erscheint das EPS bei der 
Ausgabe vorne abgeschnitten. Von Ma- 
cromedia kam bis Redaktionsschluss 
keine Reaktion. Sollte sich dieses Fehl- 
verhalten manifestieren, muss die Firma 
dringend nachbessern - und Freehand 9 
seine gute Bewertung wieder abgeben. 
Aktuelle Informationen finden Sie auf 
unserer Web-Seite unter www.macwelt. 
de und in unserer nächsten Ausgabe. 


BESSERE VERZERR-FUNKTIONEN 


Das perspektivische Raster, das in Freehand 
9 Einzug gehalten hat, erlaubt es, Elemen- 
te an einem Raster auszurichten. Letzteres 
lässt sich mit maximal drei Fluchtpunkten 
vordefinieren. Mit Hilfe der Pfeiltasten, di- 
versen Tastenkürzeln und dem Perspektiven- 
werkzeug kann man die Elemente seitlich 
oder am Boden ausrichten. Tastenkürzel er- 
möglichen es außerdem, das Raster samt der 
Objekte zu verändern und Objekte unter 
Beibehaltung der Perspektive zu verschie- 
ben. Eine beeindruckende Funktion, die al- 
lerdings nur in sehr speziellen Aufgabenge- 
bieten zum Einsatz kommt. 
Erwähnenswert ist die Tatsache, dass 
sich auch Text am Raster verzerren lässt. 
Ebenso aufgeschlossen verhält sich die Um- 
hüllung in Bezug auf Text. Viele Freehand - 


Anwender haben sich über die Jahre mit 
dem Xtra Umhüllung geplagt. Das Xtra sol- 
te zumindest ansatzweise ein freies Verzer- 
ren ermöglichen, war jedoch auf Grund zu 
vieler Einschränkungen in der Praxis nicht 
zu gebrauchen. Völlig überarbeitet zeigt es 
sich nun in der Version 9. Eine eigene ein- 
blendbare Palette bietet die entsprechenden 
Befehle zum freien Verzerren an, die Ver- 
zerrungen lassen sich an beliebig vielen 
Punkten vornehmen. 

Freehand 9 besitzt ein Angebot vordefi- 
nierter Formen, man kann aber auch eigene 
hinzufügen. Beide Verzerrungen, das Ras- 
ter und die Umhüllung, erlauben das nach- 
trägliche Editieren des Textes, solange er 
sich im schwebenden Zustand befindet, al- 
so einmal mit Raster oder Umhüllung ver- 
bunden ist. Kacheln oder Maskeninhalte las- 
sen sich nicht auf direktem Wege verzerren, 
hier helfen nur Tricks (siehe dazu eine un- 
serer nächsten Ausgaben). 


EIGENER HTML-EXPORT 


Freehand 9 geht wieder einen Schritt in 
Richtung Web-Publishing. Der Export in 
das HTML-Format, der bisher nur mit der 
zusätzlichen Software Insta. HTML möglich 
war, ist nun in das Programm integriert. 
Somit lässt sich aus einer Freehand-Da- 
tei ein HTML-Code exportieren, der bei- 
spielsweise in Dreamweaver weiterbearbei- 
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DIE NEUE PALETTE UMHÜLLUNG erlaubt es, Ob- 
jekte und Text frei zu verzerren. Der Anwender 
kann das Angebot an vordefinierten Verzerrungs- 
formen durch eigene ergänzen. 


fang möglich — auch für ERCE 

Befehle, die bisher . 
nicht mit einem Kurzbe- 
fehl auszulösen waren. 


ee LET 


L = Er tina rw 


Seiten bearbeiten - 


DIE PALETTE SYM- 


Seite BOLE erleichtert die 
558 x 488 Pixel Neu Arbeit mit häufig be- 


nötigten Objekten. 
Diese lassen sich in 
der Palette als Mus- 
terelemente auf Ab- 
ruf speichern. 


[24] Graphic-03 


: Ram Tanz: 
SEITENGROSSEN, die man häufig = 


: 50] u: fee ] 
r * 


benötigt, beispielsweise für Web- »4| Graphic-02 
dardgröße definieren und stehen so 
BR © («u ln 


Seiten, lassen sich als neue Stan- E Graphic-03 
schnell zur Verfügung. 


Macwelt 6/2000 


PUBLISH / FREEHAND 9 


DAS PERSPEKTIVISCHE RASTER dient zum 
dreidimensionalen Ausrichten von Elemen- 
ten. Dabei kann man die Anzahl und den 
Stand der Fluchtpunkte sowie die Größe der 
Rasterfelder selbst bestimmen. 
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tet werden kann. Diverse Voreinstellungen 
zum Konvertieren von Bildern und Grafi- 
ken runden die dazugehörigen Exportein- 
stellungen ab. Mit der Palette „URL-Editor“ 
hat man die Möglichkeit, in Freehand Inter- 
net-Adressen zum Export an Dreamweaver 
oder Flash an Objekte zu heften. 

Auch beim Export in das hauseigene 
Flash-Format gibt es Neuerungen. Dieser 
Export bedeutet für Web-Publisher, dass 


STECKBRIEF 


Macromedia lenkt sein Grafikprogramm in Richtung Inter- 
net-Publishing und hat mit vielen Details das Arbeiten mit 
Freehand 9 verbessert. Das Ergebnis ist eine runde Soft- 
ware, die jedoch unter der lieblosen Lokalisierung leidet 


VORZÜGE 


NACHTEILE 


PREIS! 


Symbol-Palette, Verzerren mit perspektivi- 
schem Raster und Umhüllung, überarbei- 
tete Exportformate, kleinere Dateigrößen, be- 
nutzerdefinierte Oberflächen- und Kürzelge- 
staltung 


zum Teil nicht funktionierende Kürzel und 
falsch übersetzte Dialogboxen sowie Online- 
Hilfetexte, kein Befehl zum Speichern von 
Verläufen und Kacheln 


Freehand 9: Preis DM 1477, € 755, S 10 900, 
sfr 1285; Update von Version 8: Preis DM 384, 
€ 197, S 2850, sfr 335; Freehand 9 Studio (mit 
Flash 4 inklusive): Preis DM 1729, € 884, S 12 
750, sfr 1505; Update von Flash oder Freehand 
auf Freehand Studio 9: DM 513, € 263, S 3800, 
sfr 450 


WERTUNG gu HOSHH9 


Systemanforderungen: ab Mac-OS 8.1, mindestens 32 MB 
RAM, vorzugsweise 64MB, 50 MB Festplattenspeicher, 
CD-Laufwerk Info: Macromedia Telefon (D) 0 69/95 09 62 51 
Internet www.macromedia.com/de/ 


Anmerkung: 'Die zitierten Preise gelten nur für den Kauf im Fach- 
handel. Beim Kauf übers Internet via direktem elektronischen 
Download unter www.macromedia.com/de/software/freehand/es 
ddown load/ ist die Abrechnung nur in US-Dollar möglich. 
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DAS XTRA „Für Ebenen 
freigeben” erlaubt unter- 
schiedliche Einstellungen 
zum Verteilen der Objekte 
auf den Ebenen. Durch die 
Animation erzeugt Free- 
hand die benötigten Ebe- 
nen und platziert die Objek- 
te entsprechend der Vor- 
einstellung. Auch Gruppen 
lassen sich so animieren. 
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man die Grafiken in Freehand vorbereiten, 
gegebenenfalls Animationen erzeugen und 
die Grafiken in Flash bearbeiten kann. Un- 
ter Verwendung mehrerer Seiten lässt sich 
Freehand als Storyboard-Editor einsetzen. 
Flash übernimmt die Ebenen dann als Bild- 
für-Bild-Animation. Möchte man Freehand- 
Ebenen auch als solche in Flash importie- 
ren, wählt man wie in der Vorgängerversion 
Adobe Illustrator als Exportformat. 

Um bereits in Freehand eine Vorstellung 
der künftigen Flash-Datei zu bekommen, 
hat Macromedia eine neue Vorschau namens 
„Flash Anti-aliasing“ erzeugt. Diese Vor- 
schau blendet alle Objekte aus, die Flash 
nicht anzeigen kann, zum Beispiel bestimm- 
te Füllungen oder Texteffekte. 

Das Xtra „Für Ebenen freigeben“ bietet 
erweiterte Funktionen, bereitet die Anima- 
tion für Flash vor und animiert auch Grup- 
pen. Der Benutzer kann zwischen vier Va- 
rianten einer Animation entscheiden, so sind 
auch Blink- oder Nachzieheffekte möglich. 


IMPORT / EXPORT 


Die Bildverwaltung hat Macromedia eben- 
falls um sinnvolle Kleinigkeiten ergänzt. 
Konnte Freehand 8 Bilder beim Öffnen ei- 
ner Datei nicht finden, musste man bisher 
jedes Bild einzeln aktualisieren oder die Ak- 
tualisierung bildweise abbrechen. Freehand 
9 durchsucht auf Befehl den aktuellen Ord- 
ner nach allen fehlenden Bildern oder bietet 
als Alternative die Option, sämtliche Bilder 
zu ignorieren. Ein TIFF mit Beschneidungs- 
pfad übernimmt Freehand 9 problemlos, 
beim Umfließen des Pfades mit Text ist al- 
lerdings immer noch Handarbeit angesagt. 
Die Dialogbox zum Export bietet nun 
die Möglichkeit, direkt nach dem Export 
automatisch das entsprechende Programm 


Rerlerzelleugnete: |7 | Landen | 
E4stieriante linie: m: | _Bupkrimen | 
Saslerfanke pednaa: |] | Ahberearhen | 
Ssierlarse harizantel; J ee 


zu starten. Zudem exportiert Freehand Da- 
teien grundsätzlich in den zuletzt beim Ex- 
portieren verwendeten Ordner. 

Einige Exportformate hat Macromedia 
überarbeitet. Das GIF-Format bietet mehr 
Einstellungsmöglichkeiten, und beim Ex- 
portieren in das Photoshop-Format lassen 
sich sogar Ebenen übernehmen. Die Ver- 
breitung des PDF-Formats hat auch bei Ma- 
cromedia Spuren hinterlassen, die entspre- 
chenden Import- und Exportfilter wurden 
verbessert. So ist es nun möglich, etwa beim 
Export Schriften in das PDF einzubetten. 

Links zu Web-Adressen, die mit dem 
URL-Editor vergeben wurden, tauchen in 
Acrobat als Verknüpfung auf, und Anmer- 
kungen erscheinen dort als Notizzettel. 
Beim Importieren hat Acrobat jedoch Pro- 
bleme mit der Schrifterkennung, da Free- 
hand vor den Schriftnamen einen sechsstel- 
ligen Code platziert, den „pseudoUnique- 
Tag“. Dies hat zur Folge, dass Acrobat 
Schriften, obwohl sie auf dem Rechner in- 
stalliert sind, nicht findet. Bei Schriften, die 
als Untergruppen in ein PDF eingebettet 
wurden, verstärkt sich das Problem. 


FAZIT 


Funktionen wie das perspektivische Ras- 
ter oder die Umhüllung ebenso wie die An- 
bindung an das Web bilden die großen Neu- 
erungen des Updates. Mindestens genauso 
wichtig sind jedoch die vielen kleinen Än- 
derungen, die langjährige Freehand-Anwen- 
der sicherlich zu schätzen wissen. 

Freehand 9 ist kein neues Programm, 
aber ein in Richtung Web-Publishing, Gra- 
fik und Produktivität durchdachtes Update. 
Auch wenn Macromedia für dieses Update 
einen Blick auf die Wunschliste der Anwen- 
der geworfen hat, bestehen noch Einschrän- 
kungen: Lokalisierungsfehler, zu kleine Di- 
alogboxen für die deutsche Übersetzung, 
nicht funktionierende Kürzel und die lieb- 
lose Umsetzung der Online-Hilfe sowie des 
Handbuchs. Sollte der Bug der Textvorschau 
nicht korrigiert werden, kostet das Freehand 
mindestens eine Maus. mbi 


Die Autorin Claudia Runk arbeitet gerade an einem 
Buch zu Freehand 9, das in Kürze in der dpi-Reihe des 
Verlags Addison-Wesley erscheinen wird. 
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TURBOLADER FÜR PHOTOSHOP 


GUTE ZUSATZMODULE für Photoshop gibt es reichlich. Aus den besten und schönsten Plug-ins haben wir 
eine Bestenliste für die professionelle Bildbearbeitung erstellt 


PHOTOSHOP ALLEINE ist schon eine 
wahre Fundgrube für Effekte aller Art. Das 
hält viele Software-Entwickler nicht davon 
ab, das Bildbearbeitungsprogramm mit wei- 
teren Funktionen zu versehen. Macwelt hat 
das Angebot gesichtet und die besten Zu- 
satzmodule herausgefiltert. Unserer Mei- 
nung nach sind die folgenden 14 Produkte 
die Creme de la cr&me der Photoshop-Plug- 
ins. Eine separate Wertung der einzelnen 
Zusatzmodule sparen wir uns dabei — 
schließlich sind sie alle gut bis sehr gut. Das 
Angebot teilen wir in die Kategorien Ef- 
fektfilter, Helfer und Bildverbesserer sowie 
Kompressionstools. 


EFFEKTFILTER 


Für viele Anwender sind die Zusatzmodu- 
le der Gattung „Effekte“ faszinierender als 
die Arbeit mit den normalen Photoshop- 
Funktionen. Mit Effekten wird der Compu- 
ter so richtig kreativ, und staunende Kol- 
legen sind keine Seltenheit. Grafikprofis 


setzen Effektfilter allerdings mit Bedacht 
ein — schließlich kann ein Computereffekt 
die eigene Schaffensarbeit nicht ersetzen. 


CUTLINE 


Mit Cutline von Andromeda Software wer- 
den normale Bilder in holzschnittartige Gra- 
fiken umgesetzt. Das Filterfenster erlaubt 
mehrere Einstellungen der Filter und das 
Verstärken oder Abschwächen des Effekts. 
Außerdem kann man sich den Tonwertbe- 
reich aussuchen, in dem der Holzschnittef- 
fekt am meisten wirken soll. Nachdem man 
sich ein wenig eingearbeitet hat, kommt 
man mit den Einstellungen gut zurecht. Be- 
sonders gut gefällt uns das Stempelwerk- 
zeug, mit dem man konzentrische elliptische 
Schneidelinien mit wählbarem Zentrum und 
Winkel anlegt. Holzschnittfilter gab es 
schon vor Cutline. In dieser Kategorie ist 
Cutline jedoch am besten, da es sich im 
Gegensatz zu anderen Filtern feiner regeln 
lässt. Am besten setzt man es mit Grau- 
stufenbildern ein, aber auch bei geeigneten 


„PHOTOSHOP-PLUG-INS sind das Salz in der Suppe. Richtig eingesetzt sind sie 
kreative Werkzeuge. Man kann die Suppe aber auch schnell versalzen.” 


Udo Gauss, Computer Aided Designer 


VON MIKE SCHELHORN 


farbigen Bildern gelingen einem damit mit- 
unter Ergebnisse, die an Popart erinnern. 


EYE CANDY 


Immer noch gut einsetzbar sind die Eye- 
Candy-Effekte von Alien Skin. Der bunte 
Entwicklertrupp mit so seltsamen Namen 
wie Butterworth oder Popplewell hat neben 
einigen nicht ganz ernst gemeinten Filtern 
auch richtig brauchbare in seiner 21 Effek- 
te umfassenden Sammlung zusammenge- 
stellt. Da finden sich Texturen, Kantenef- 
fekte, Weichzeichnereffekte, Wassertropfen, 
ein Fellgenerator oder Metalleffekte (al- 
lerdings ohne die ausgearbeiteten Oberflä- 
chentexturen aus KPT 6). Seit Photoshop 
5.0 hat sich der Drop-Shadow-Filter über- 
lebt, der perspektivische Schatten ist jedoch 
immer noch nützlich. 


KPT6 


Auf eine lange Historie kann KPT 6 zu- 
rückblicken. Kai’s Power Tools war eine 
der ersten Zusatzmodulesammlungen für 
Photoshop und erntete viel Aufmerksam- 
keit. Die zum Teil erstaunlichen Effekte wer- 
den immer gerne eingesetzt, manchmal zu 
oft, wie zum Beispiel „Page Curl“. Dieser 
Effekt einer aufgewickelten Bildecke hat 


ILLUSTRATION: UDO GAUSS 
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sich nach kurzer Zeit verheizt, und wer ihn 
heutzutage noch verwendet, ist bei Grafik- 
profis schnell unten durch. 

Mit der neuesten Version heißen Kai’s 
Power Tools nur noch KPT — Namensgeber 
Kai Krause hat die Firma Metacreations 
mehr oder weniger freiwillig verlassen. 
Zehn neue Zusatzmodule laden wieder zum 
Herumprobieren und Zeitverschwenden ein, 
einige werden erfahrenen Anwendern aller- 
dings bekannt vorkommen. So ist das Zu- 
satzmodul KPT Goo mit der Technik des 
gleichnamigen Programms Goo versehen. 
Statt in einer eigenen Anwendung kann man 
es nun in Photoshop einsetzen, um etwa Ge- 
sichter kunstvoll zu demolieren und das 
Ganze danach auch noch in einer Animation 
im Quicktime-Format anzusehen. 

Der Equalizer ist ein Zusatzmodul für 
Kontrast und Schärfe, zwar weniger nut- 
zenorientiert, dafür aber eher geeignet für 
kreative Effekte. KPT Gel macht Spaß, man 
malt mit „Flüssigkeiten“ und kann diese li- 
quide Masse auch noch verwirbeln und um- 
formen. Diese dreidimensionalen Malef- 
fekte garniert man mit wählbaren Beleuch- 
tungsquellen und Transparenzen. 

KPT Lensflare reizt den Linseneffekt 
aus. Halos, Reflexionen und Blendenfle- 
cken, die professionelle Fotografen und Ka- 
meramänner eher vermeiden wollen, wer- 
den hier zur Kunstform. Dagegen schneidet 
Photoshops Blendenfleckenfilter schlecht 
ab. Allerdings lässt sich immer nur ein Lin- 
seneffekt setzen, den man aber mit allen 
möglichen Parametern beeinflussen kann. 

Zum Zeitvergeuden lädt auch der Mate- 
rializer ein, mit dem man Oberflächentex- 
turen auf ein Bild legt oder mit diesen ein 
Bild füllt. Ersteres ermöglicht selten gese- 
hene Verfremdungen, beispielsweise wenn 
man das Ausgangsbild als Oberflächen- 
textur referenziert — eine Spielwiese mit im- 
mer neuen Ergebnissen. 

Einige der KPT-Zusatzmodule wie das 
bereits erwähnte Goo erzeugen auch ani- 
mierte Sequenzen, die man als Quicktime- 
Filme speichern kann. Dazu zählt der Pro- 
jector, der das Ausgangsbild nach Wunsch 
verzerrt, mehrfach wiederholt, transfor- 
miert, um die Achse dreht und so fort. Der 
dritte Animationseffekt lässt sich kaum in 
Photoshop weiterverwenden. KPT Turbu- 
lence schafft psychedelisch wabbernde Wel- 
lenmuster, die sich über eine einstellbare 
Filmlänge hin austoben. Turbulence wäre 
besser in einer Videobearbeitung aufgeho- 


nn m 


HOLZSCHNITT und 
ähnliche Effekte gelin- 
gen mit Cutline von 
Andromeda Software. 


AUGENZUCKER, Fellmuster und wei- 
tere Filter, auf die die Welt gewartet 
hat, findet man bei Eye Candy. Aber 

auch Nützliches ist geboten. 


ben — die ersten Lowcost-Musikvideos mit 
diesem Filtereffekt werden wahrscheinlich 
bald in den einschlägigen Kanälen laufen. 
Schon mal vom Reaktionsdiffusions- 
prozess gehört? So nennt sich die beim Fil- 
ter Reaction eingesetzte Technik. Dabei wird 
auf der Grundlage vieler Vorgaben ein Mus- 
ter über dem Ausgangsbild erzeugt, das an 
Zebrastreifen erinnert, andere Muster sind 
ebenfalls möglich. Da man wie bei vielen 
KPT-Filtern kaum gezielt vorgehen kann, 
heißt es also auch hier experimentieren. 
Wer ein wenig in die 3D-Welt schnup- 
pern möchte, und das innerhalb von Photo- 
shop, sollte sich mit dem KPT Scene Buil- 
der beschäftigen. Das Mini-3D-Programm 
erfordert jedoch etwas Einarbeitung, und 
das Modelling ist in dem kleinen Dialog- 
fenster nicht einfach - in der KPT-6-Samm- 
lung eher eine Dreingabe. Ähnlich verhält 
es sich mit den Sky Effects. Metacreations 
hat augenscheinlich beim hauseigenen 


Landschafts-Renderer Bryce geplündert. 
Himmel (und Erde) gibt es jetzt also auch in 
Photoshop. Mondsüchtige können nun alle 
Mondphasen in ihre Bilder einbauen. 

Was Metacreations mit KPT 6 heraus- 
gebracht hat, ist diesmal keine homogene 
Sammlung, sondern eher eine Tüte Buntes. 
Neben dem ganzen Spaß- und Unterhal- 
tungseffekt bleibt aber genügend Spielraum 
für kreative Umsetzungen, die hoffentlich 
keiner so schnell als KPT-Machwerk iden- 
tifiziert wie den Page-Curl-Effekt. Die ak- 
tuelle Nachricht zum Schluss: KPT 6 geht 
in die Hände von Corel über. 


PHOTOTOOLS 


Eigentlich kann man Phototools auch un- 
ter die Kategorie „Helfer“ einordnen, denn 
das Zusatzmodulepaket von Extensis ist 
sowohl mit Effektfiltern als auch mit Pro- 
duktivitätswerkzeugen bestückt. Nach der 
Installation sind die neu erscheinenden Pa- 


letten von Phototools unüber- 
©  sehbar. Über sie lässt sich 
schnell auf die Phototools- 
Funktionen, die Filtermenüs 
von Photoshop und die Bild- 
modi zugreifen. Außerdem 
gibt es eine Symbolleiste zum 
Direktzugriff auf verschiede- 


DIE EFFEKTESAMMLUNG KPT 6 
hat deutlich sichtbar bei anderen 
Metacreations-Programmen ge- 
plündert - so kommen die Pinsel 
erfahrenen Metacreations-An- 
wendern bekannt vor. 


22 
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ALLROUNDER PHOTO- 
TOOLS von Extensis ver- 
eint Effekte wie hier den 
Photo Cast Shadow und 
Produktivwerkzeuge. 
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ne Photoshop-Funktionen. Eigene Werk- 
zeugleisten schafft man, indem man die zu- 
letzt aufgerufenen Funktionen aufzeichnet. 

Die Effekte-Abteilung von Phototools 
ist umfassend und mit durchaus nützlichen 
Effekten versehen. So kann man freigestell- 
te Objekte durch Photo Cast Shadow mit 
einem oder mehreren Schlagschatten verse- 
hen. Farbe, Deckkraft, Körnung, Kanten- 
weichheit und Ausrichtung lassen sich im 
Dialogfenster leicht ausregeln. Die Abtei- 
lung 3D-Kanten bedienen Photo Bevel und 
Photo Emboss, mit denen man Rahmen und 
Reliefs mit steuerbarer Lichtquelle, Licht- 
und Schattenfarbe und so weiter erzeugt. Sie 
eignen sich gut für Schriften, ähnlich wie 
Photo Glow, der Typo zum Leuchten bringt. 

Web-Designer erstellen mit Photo But- 
ton schnell dreidimensionale Schaltflächen. 
Verschiedene Grundformen sind schon vor- 


ALLE PLUG-INS AUF EINEN BLICK 


NAME HERSTELLER PREIS 

Auto Eye Auto F/X 300 DM 
Cutline Andromeda Software 150 DM 
Eye Candy Alien Skin 450 DM 
Genuine Fractals Print Pro Altamira Group 620 DM 
Intellihance Pro Extensis 490 DM 
KPT 6 Metacreations 300 DM 
Lurawave Lura Tech 150 DM 
Mr-SID Lizard Tech 250 US$ 
Nik Sharpener Nik Multimedia 230 DM 
Phototools Extensis 350 DM 
Powertone Intense Software 600 DM 
Pro-JPEG Box Top Software 50 US$ 

Velociraptor Andromeda Software 100 DM 
Xenofex Alien Skin 300 DM 


Info: Arktis Telefon (D) 0 25 47/9 32 10, Internet www.arktis.de 
Innotech Telefon (D) 0 70 31/7 56 10, Internet www.innotech-soft. 
com Softline Telefon (D) 07 81/9 29 30, Internet wwww.softline.de 
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gegeben, auch Material und Beleuchtungs- 
eigenschaften kann man wählen. Eigene 
Strukturen lassen sich natürlich auch laden. 

Photo Groove schafft Rahmen mit eige- 
nen oder benutzerdefinierten Formen, wähl- 
baren Materialeigenschaften, Beleuchtung 
und Randoptionen. Positiv wie bei den an- 
deren Effekten: Wenn man die Einstellun- 
gen speichert, lassen sie sich direkt aus dem 
Hauptmenü aufrufen. 

Texturen und Animationen runden das 
Phototools-Angebot ab. Der Photo Anima- 
tor ist als eigenständiges Programm ein- 
setzbar und bringt Bilder in Bewegung. 
Verwenden darf man dabei Elemente im 
Photoshop- oder GIF-Format. Das Ganze 
dient der GIF-Animation mit importierten 
Sequenzen und der Möglichkeit von Über- 
gängen. Photo Texture schafft eigene Bilder, 
die man mit Strukturen belegen kann. Dabei 
werden die Strukturen so berechnet, dass sie 
sich nahtlos aneinander fügen. Hauptsäch- 
lich eingesetzt wird Photo Texture beim Er- 
zeugen von Hintergrundbildern für Internet- 
Seiten, aber auch als Oberflächenstruktur 
für zusätzliche Effekte. 

Phototools ist ein dickes Paket, von dem 
vor allem Web-Designer profitieren. Die 
Produktivitätstools sind dagegen eine gute 
Erweiterung für jeden Photoshop-Anwender. 


VELOCIRAPTOR 


Der Filter, dessen Name an einen Urzeit- 
dinosaurier erinnert, erzeugt einen Effekt, 
der auf den ersten Blick ziemlich einfach 
aussieht. Er rechnet Nachzieh- und Schlie- 
reneffekte ein, die man in Photoshop von 
Hand nur ziemlich zeitaufwendig erstellt. 
Besonders eignet sich der Filter für freige- 
stellte Objekte, mit kompletten Bildern las- 


SCHLIEREN und Nachziehstreifen auf der 
Basis verschiedener mathematischer Grund- 

regeln sind die Spezialität des Velociraptor- 
Filters von Andromeda Software. 


VIELE TEXTURFILTER und Spe- 
zialitäten wie der Filter zum 
Erzeugen von Blitzen bilden 
die Xenofex-Sammlung. 


sen sich ebenfalls gute Effekte erzielen — et- 
wa Nachzicher von farbigen Lichtquellen, 
wie man sie aus der Fotografie kennt. Velo- 
ciraptor lässt sich mit vielen Parametern 
aussteuern und hat eine schnelle Vorschau, 
so dass man gut experimentieren kann. 


XENOFEX 


Alien Skins zweiter Wurf sind die 16 Filter 
des Xenofex-Pakets. Die meisten der Effek- 
te stammen aus der Kategorie Texturen, da- 
runter so sehenswerte wie „Baked Earth“, 
das Bildern die Anmutung einer ausge- 
trockneten, rissigen Erdoberfläche verleiht. 
Zwei sich ähnelnde Filter, „Electrify“ und 
„Lighting“, sorgen für Blitzeffekte. Neben 
einigen nicht so spektakulären Filtern war- 
ten auf den Anwender noch Spezialitäten 
wie etwa „Television“, das dem Bild die TV- 
Oberfläche aufsetzt, oder ein Filter mit dem 
selbst erklärenden Namen „Puzzle“. Sowohl 
im Umfang als auch bei der Effekthascherei 
bleiben die Xenofex-Filter allerdings etwas 
hinter denen von Eye Candy zurück. 


HELFER UND BILDVERBESSERER 


Während Effekt-Plug-ins die höchste Auf- 
merksamkeit erzielen, machen sich ande- 
re Zusatzmodule eher nützlich. Von den hier 
vorgestellten Plug-ins profitieren alle Pho- 
toshop-Anwender, gleichgültig ob Kreative, 
Einsteiger oder Profis. 


AUTO EYE 


Das Plug-in des Herstellers Auto F/X ver- 
bessert auf Knopfdruck Bilder im Graustu- 
fen-, RGB- und CMYK-Modus. Dabei wird 
das Bild analysiert und in den Bereichen 
Farben, Sättigung, Kontrast, Schärfe, Rau- 
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SCHÄRFEN EINFACH: Statt un- 
verständlicher Parameterbe- 
stimmung stellt man in Nik Shar- 
pener einfach Ausgangs- und 
Zielbedingungen ein. 


Sharpener 


A Er — Merkel 


AUF KNOPFDRUCK 
ist das Tool Auto 
Eye von Auto F/X 
in der Lage, viele 
Bildparameter zu 
verbessern. 


schen, Korn, Helligkeit und Tonwertumfang 
optimiert. Selbst eine Entrasterungsfunktion 
zum Verbessern gedruckter Vorlagen findet 
man dort. Der Anwender entscheidet, ob das 
Bild automatisch optimiert wird oder von 
Hand. Allerdings bietet die einfache Pro- 
grammoberfläche dafür fast ausschließlich 
Schieberegler ohne nummerische Werte. 
Doch dafür behilft man sich mit einem Vor- 
her-Nachher-Vergleich, den das Programm 
zeigt, wenn man die Umschalttaste drückt. 

Wir haben Auto Eye an vielen Bildern 
ausprobiert. Bereits gut geschärfte Bilder 
sollte man dabei beispielsweise nicht mit 
den Automatikeinstellungen behandeln. 
Auch bei farbstichigen Bildern kann Auto 
Eye nicht besonders weiterhelfen. Den Farb- 
stich muss man schon selber erkennen und 
von Hand beseitigen. Dazu bietet Auto Eye 
Schieberegler für die einzelnen Farbkanäle, 
besser geht dies aber mit den Photoshop-ei- 
genen Werkzeugen. Bei verbesserungswür- 
digen Bildern bringt Auto Eye aber durch- 
weg ein gutes Ergebnis — bei diesen Bildty- 
pen kann man in der Regel also nichts falsch 
machen. Eigene Einstellungen lassen sich 
speichern und auf andere Bilder anwen- 
den. Auto Eye ist insbesondere für Anwen- 
der geeignet, die sich nicht mit der Materie 
der Bildoptimierung in Photoshop herum- 
schlagen wollen. 


INTELLIHANCE PRO 


Einen ähnlichen Ansatz wie Auto Eye, aber 
mit deutlich mehr Möglichkeiten, verfolgt 
Intellihance Pro von Extensis. Das Zusatz- 
modul ist eigentlich schon ein kleines Pro- 
gramm — mit eigenständiger Oberfläche und 
Hauptmenü. Die aktuelle Version 4.0 hat 
gegenüber dem Vorgänger deutlich zugelegt 


und vereint zur Bildoptimierung über 50 
Photoshop-Funktionen, die man nach eige- 
nen Wünschen speichern kann. 
Intellihance bietet als Startpunkt „Quick 
Enhance“ an, mit dem sich die Funktionen 
Entrastern, Kontrast, Helligkeit, Sättigung, 
Farbstich, Schärfe, Glätten sowie darüber 
hinaus Staub- und Kratzerentfernung durch 
verschiedene Voreinstellungen regeln las- 
sen. Wie der Photoshop-Filter entfernt die 
neue Funktion kleine Störungen durch ei- 
ne automatische Retusche mit den Umge- 
bungspixeln. Bei den meisten Bildern erzielt 
schon dieser Set eine deutlich sichtbare 
Bildverbesserung. Neben diesem Modus 
gibt es noch den Feineinstellungsmodus, bei 
dem die oben genannten Parameter einzeln 
und feiner ausgeregelt werden, und die Pow- 


er-Variationen, deren Funktionsumfang grö- 
Ber ist als der der Photoshop-Variationen. 

Zur Kontrolle gibt es verschiedene An- 
sichtsmodi, bei denen man die Auswirkun- 
gen verschiedener Optimierungsfunktionen 
gegenüber dem Ausgangsbild vergleichen 
kann. So lässt sich das Bild beispielswei- 
se in mehrere Ansichtsstreifen für die un- 
terschiedlichen Optimierungseinstellungen 
unterteilen. Wer der Bildschirmansicht nicht 
vertraut, darf die Teststreifenausgabe von 
Intellihance nutzen. Dabei wird über der 
Originalebene eine Ebene mit allen aufge- 
rufenen Optimierungseinstellungen ange- 
legt. Im Ausdruck kann man dann die Er- 
gebnisse vergleichen. 

Im Grunde bietet Intellihance in den 
Bildeinstellungsfunktionen nicht mehr als 
die Photoshop-Funktionen. Doch hat Ex- 
tensis dies intelligenter arrangiert und in 
einigen Bereichen automatisiert. Mit Intel- 
lihance geht für den erfahrenen Photoshop- 
Anwender die Bildoptimierung schneller; 
Anfänger profitieren vor allem vom Quick- 
Enhance-Modus. Das Schönste: Die Opti- 
mierungseinstellungen, auch eigene, las- 
sen sich direkt aus Photoshop aufrufen. Mit 
einer einzigen Aktion erreicht man ein Er- 
gebnis, das bei fast allen Bildern eine deut- 
lich bessere Qualität erreicht. 


NIK SHARPENER 


Der Name sagt es: Mit Nik Sharpener sol- 
len Bilder schärfer werden. Aus der Ham- 
burger Softwareschmiede Nik Multimedia 
stammt dieser Filter, der Bilder passend 
zum Ausgabemedium schärft. Dabei werden 
Ausgabemedien von Offsetdruck bis Tin- 
tenstrahldruck in allen gängigen Auflösun- 
gen berücksichtigt, ebenso die Größe der 
Vorlage sowie die Ausgabegröße. Man gibt 
einfach die Abmessungen der Bilder und 
den Druckertyp an, alles Weitere erledigt 


TIPPS ZU ZUSATZMODULEN / PLUG-INS 


Wenn Plug-ins sich nicht installieren lassen, 
liegt das häufig an der fremdsprachigen Ver- 
sion. Plug-ins, besonders aus der Share- und 
Freewareszene, lassen sich nicht installieren, 
weil sie einen Ordner vermissen. Das liegt dar- 
an, dass sie in einen mit „Plug-ins” benannten 
Ordner innerhalb des Photoshop-Ordners plat- 
ziert werden möchten. Also legt man einfach 
einen solchen Ordner an, um diese rein mut- 
tersprachlichen Filter zu installieren. 


Auch andere Programme können mit Photo- 
shop-Zusatzmodulen etwas anfangen. Dazu 
gehören beispielsweise Illustrator und Pain- 
ter. Bei allen genügt es, in den Voreinstellun- 
gen des Programms den Zusatzmoduleordner 
von Photoshop anzugeben. Dieser muss nicht 
im programmeigenen Ordner liegen. Gemein- 


sam zu nutzende Effekte kann man als Alias in 
einem eigenen Ordner im Photoshop-Zusatz- 
moduleordner gruppieren und diese Unter- 
ordner in die entsprechenden Zusatzmodule- 
ordner der anderen Programme duplizieren. 
Dabei muss man lediglich aufpassen, welche 
Zusatzmodule man verwendet, denn nicht al- 
le arbeiten auch in anderen Programmen. Im 
Zweifel einfach ausprobieren. 


Mangelnde Stabilität kann einem bei spei- 
cherintensiven Modulen Ärger bereiten. Wäh- 
rend besser programmierte Zusatzmodule mit 
Photoshops Speicherverwaltung klarkommen, 
stürzen andere mitunter ab. Dem kann das 
Photoshop-eigene Zusatzmodul „Piggy Patch” 
abhelfen. Wer es noch nicht installiert hat, fin- 
det es auf der Programm-CD. 
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DUPLEXBILDER ein- 
mal anders: Das Ex- 
portzusatzmodul 
Powertone berück- 
sichtigt die motivab- 
hängige Farbigkeit 
des Ausgangsbildes. 
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das Plug-in. Die Oberfläche des Filters ist 
einfach — an manchen Stellen zu einfach: 
So gibt es keine Vorschau, und bei größeren 
Bildern braucht das Plug-in etwas länger, bis 
es sich auf dem Bildschirm meldet. 

Dennoch ist Nik Sharpener für alle zu 
empfehlen, die sich nicht mit den Mysterien 
der Filtereinstellung eines „Unscharf mas- 
kieren“-Filters herumschlagen wollen. Für 
die Anwendung auf CMYK-Bilder gibt es 
die Pro-Version. 


POWERTONE 


Liebhaber von Duplexbildern sollten sich 
einmal Powertone von Intense Software an- 
schauen. Das Exportzusatzmodul erzeugt 
nämlich Duplexbilder aus farbigen Vorla- 
gen. Während Photoshops Duplexfunktion 
nur ausgehend von Graustufenbildern funk- 
tioniert, berücksichtigt Powertone die unter- 
schiedliche Farbgebung des zu exportieren- 
den Bildes. So erzeugt das Tool Duplex- 
bilder mit motivabhängiger Farbigkeit, die 
bis zu vier Duplexfarben enthalten, und das 
schaut selbst bei nur zwei Farben oft span- 
nender aus als das klassische Duplex. 


KOMPRESSIONSFILTER 


Im Zeitalter der mehrfachen Verwertung von 
Bilddateien im Druck und im Web und der 
Speicherung von Bildern in Datenbanken 
wäre mitunter ein Bildformat schön, das 
eine kompakte Dateigröße liefert, die Qua- 
lität jedoch nicht zu sehr drückt. Dabei ein 
Masterbild für die verschiedenen Ausga- 
bemöglichkeiten zu haben, das keine sicht- 


baren Kompressionsverluste aufweist, ist 
das Ziel. Die von uns hier vorgestellten 
Kompressionsfilter für Photoshop versu- 
chen diese disparaten Anforderungen unter 
einen Hut zu bringen. 


GENUINE FRACTALS PRINT PRO 


Die Kompression von Altamira Group setzt 
auf fraktale Kompression und ist auch für 
Bilder im Druckfarbraum geeignet. Beim 
Speichern wählt man zwischen verlustfreier 
und visuell verlustfreier Kompression. Der 
Clou an Genuine Fractals Print Pro (GFPP) 
ist die Skalierbarkeit der Bildgrößen. Ein- 
mal enkodiert, eignet sich die Bilddatei für 
die Wiedergabe in vielen Ausgabegrößen — 
vom kleinen Foto bis zum Plakat. Beim Öff- 
nen eines GFPP-Bildes kann man die Bild- 
größe und den Qualitätsfaktor wählen. Und 


EMPFEHLUNG: FLAMING PEAR 


Auf der Website von Flaming Pear 
(www.flamingpear.com) befinden sich 
neben Shareware-Plug-ins eine ganze 
Reihe Freewarefilter, die für den er- 
staunlichen Preis von Null Mark ganz 
viel leisten. Darunter befinden sich bei- 
spielsweise der Filter „Chroma Solarize“ 
mit einem besonderen Solarisationsef- 
fekt, die RGB-Farbtauschfilter von „Color 
Swap” und eine 16 Filter umfassende 
Mustererzeugung namens „Patterns“. 
Auch etliche der angebotenen Share- 
warefilter können sich sehen lassen. 


Von Lura Tech gibt es auch entsprechende 
Plug-ins für Xpress und Cumulus. 


MR-SID 


Ähnlich wie Genuine Fractals Print Pro setzt 
Mr-SID auf die Skalierbarkeit komprimier- 
ter Bilder. Dabei verwendet Mr-SID einen ei- 
genen Kompressionsalgorithmus. Wer diese 
Kompressionstechnik voll ausnutzen möch- 
te, muss sich bei Hersteller Lizardtech ein 
vollwertiges Programm besorgen. Mr-SID 
kommt auch mit CMYK-Bildern zurecht, für 
Xpress gibt es ebenfalls eine Xtension. 


PRO-JPEG 


Der auf JPEG-Komprimierung spezialisier- 
te Filter Pro-JPEG von Box Top Software 
(Vertrieb nur online unter www.boxtopsoft. 
com) zeigt im „Sichern‘“-Menü an, wie lan- 
ge die Übertragung eines JPEG-Bildes bei 
einer bestimmten Verbindungsgeschwindig- 
keit dauern würde. Auch der progressive 
Bildaufbau ist wählbar. Qualität und Glät- 
tung lassen sich in Einer-Schritten auf einer 
Skala von 0 bis 100 einstellen. Alternativ 
kann man die gesuchte Dateigröße vorgeben. 


FAZIT 


Neben den drei Zusatzmodulepaketen auf 
dem Siegertreppchen — Phototools, KPT 6 
und Intellihance — ist das Kompressionstool 
Genuine Fractals Print Pro unser Geheim- 
favorit. Gerade Anwender aus dem Publi- 
shing-Bereich sollten sich mit diesem Plug- 
in einmal auseinander setzen. Kleine Juwe- 
len wie Cutout oder Powertone zeigen, dass 
gute Zusatzmodule nicht nur in den großen 
Paketen zu finden sind. wm 
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Das Motiv entstammt einer Image-Broschüre für die Commerzbank, Auftraggeber war die 


Werbeagentur Hemmerle & Partner, Bingen 


MIT STRUKTUREN MALEN 


TAUSENDMARKSCHEINE sind zu schade, um einen Flieger daraus zu falten. Einscannen und in den Pro- 
grammen Illustrator und Photoshop bearbeiten, lautet die Alternative VON CHRISTIAN BARTHOLD 


W. -— 1-3 a | 
Mi BE Bei Mi. Bee. ie . el in | 


| 


De 73 1:1 EIEM 


USGANGSBASIS der Arbeit ist die Zeichnung eines Papierfliegers. In FNEN SIE DIE ILLUSTRATOR-DATEI in Photoshop 5 als Graustufendatei in 
lustrator 8 platziert, nachgezeichnet und im Illustrator-8-Format gesi- iginalgröße. Mit dem Zauberstab wählen Sie die einzelnen Graubereiche 
chert, ist sie bereit zum Weiterbearbeiten in Photoshop. aus und speichern sie als Alpha-Kanäle, bis es insgesamt neun Alpha-Kanäle 


sind. Dann sichern Sie die Photoshop-Datei im RGB-Modus. 


N DER GELDSCHEIN 
uswahl eingefügt 

wird, entsteht eine neue 
Ebene. Über die Befehle 
„Skalieren” und „Verzer- 
ren” (Befehl „Transformie- 
ren” im Menü „Bearbei- 
ten”) passen Sie den 
Schein so in die Auswahl 
ein, dass ein schöner, 
räumlicher Eindruck ent- 
steht. Zum Ausprobieren 
empfiehlt es sich, die Ebe- 
ne mit dem Geldschein auf 
50 Prozent Deckkraft zu 
stellen, damit das ausge- 
wählte Stück Flieger eben- 
falls sichtbar bleibt. 


PIEREN Sie die Vorderseite eines gescannten Tausend- 
rkscheins und aktivieren Sie eine der gespeicherten Aus- 
wahlen der Fliegerdatei (Menü „Auswahl”, „Auswahl laden”). 
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DIESE PROZEDUR WIEDERHOLEN Sie mit allen ge- 
speicherten Auswahlen, bis der Flieger überall mit 
Geldscheinteilen gefüllt ist. Dann reduzieren Sie alle 
sichtbaren Ebenen auf eine, und der Flieger ist fertig. 
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WENN DIE PLATZIERUNG STIMMT, aktivieren Sie den Masken- 
modus mit einem Klick auf das linke Symbol unten in der 
Ebenenpalette, damit der Tausender nur innerhalb der Auswahl 
erscheint. Nun wechseln Sie mit einem Klick auf das Ebenen- 
symbol (Mitte) wieder in den normalen Modus, was Photoshop 
durch das Pinselsymbol im Feld links neben dem Namen der 
Ebene anzeigt. Noch plastischer wirkt der Ausschnitt, nachdem 
die Kanten links mit Hilfe des Airbrush-Werkzeugs weiß aufge- 
hellt und die rechten Kanten schwarz abgedunkelt sind. 


So sieht der Geldschein wirklich gefaltet aus. LE 
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NACHDEM DER FLIEGER mit soviel Mühe gestaltet ist, soll auch der Hintergrund aufwendiger ausfallen. Da sich mit den 
Werkzeugen von Photoshop keine schönen gemalten Flächen simulieren lassen, malen Sie mehrere Strukturen mit schwar- 
zer Dispersionsfarbe auf Papier, scannen diese ein und sichern sie als Graustufen-TIFF. Die Auswahl ergänzt ein Foto eines 
Himmels, das gescannt, invertiert und als Graustufenbild gespeichert wird. Sichern Sie alle vier Strukturen als Auswahlen zu 
der Datei des Fliegers (Befehle „Auswahl speichern”, „Neuer Kanal”), damit jede Struktur in einem eigenen Kanal erscheint. 
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EHR „FLEISCH” zu bekommen, 
ößern Sie die Arbeitsfläche um 

den Flieger (Menü „Bild”, Befehl 
„Arbeitsfläche...”), erzeugen eine 
neue Ebene und laden dort die erste 
Struktur („Auswahl laden”). Inner- 
halb dieser Auswahl malen Sie nun 
mit dem Airbrush eine Himmels- 
struktur. Das Ergebnis wirkt noch 
authentischer, wenn Sie in den 
Werkzeugoptionen (Doppelklick auf 
das Airbrush-Symbol) die Option 
„Sprenkeln” wählen. 


IE WIRKUNG DES GEMALTEN lässt sich 

er beurteilen, wenn eine neue, weiß ge- 
färbte Ebene unter der anderen eingefügt ist. 
Nun laden Sie die anderen Strukturen und 
wiederholen die Arbeit mit dem Airbrush, bis 
Ihnen der Hintergrund gefällt - freinach dem 
Motto „Es lebe das Experiment!” 
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LETZTEN SCHRITT erhält der 

| n.noch einen Schatten. Dazu 
erzeugen Sie wieder eine neue Ebene 
und markieren mit dem Lasso eine ent- 
sprechende Fläche unterhalb des Flie- 
gers. Unter den Optionen zu Lasso (Dop- 
pelklick auf das Icon) geben Sie bei 
„Weiche Kante” den Wert 40 Pixel ein 
und füllen die Auswahl mit einem Grau- 
ton. In unserem Beispiel haben wir die 
Auswahl noch mit dem Filter Noise Mini- 
mum von Kai'’s Power Tools bearbeitet, 
dies ist aber nur eine von vielen Möglich- 
keiten. Stellen Sie zum Schluss die Ebene 
auf 50 Prozent Deckkraft und aktivieren 
Sie die Option „Abdunkeln”. Das war’s 
dann auch schon! mbi 
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SERIE SCANNEN, FOLGE 2: 
KALIBRATION / STANDARDSCANS 


STANDARDVORLAGEN liefern die Scanner von heute fast schon automatisch in guter Qualität. Allerdings 
nur unter der Voraussetzung, dass das System richtig kalibriert ist 


DIE PASSENDE Bildumfangseinstellung 
erledigen Flachbettscanner heute bei nor- 
malen Vorlagen in der Regel gut - solange 
sie den Vorlagenumfang auch erkennen. 


WARUM KALIBRIEREN 


Jeder Scanner ist nur ein Glied der Verar- 
beitungskette, in der man digitale Bilder be- 
urteilt, korrigiert und für verschiedene Aus- 
gabezwecke bearbeitet. Genauso, wie man 
einen Scanner den anderen Komponenten 
dieser Kette anpassen sollte, müssen auch 
Monitor und Drucker auf die Farbverarbei- 
tung eingestellt sein. 

Das Ziel klingt einfach, ist aber in der 
Praxis nie zu 100 Prozent zu erreichen: Die 
Farben der Scanvorlage sollen am Moni- 
tor und als Ausdruck der Vorlage gleichen. 
Selbst mit hohem Aufwand ist jedoch nur 
eine Annäherung an dieses Ziel möglich. In 
der Praxis läuft es deshalb eher darauf hi- 
naus, Farbabweichungen zwischen den be- 
teiligten Farbdarstellungsgeräten so weit wie 
möglich zu minimieren. 

Bei Scannern leisten die Hersteller be- 
reits einige Vorarbeit, um die Scanergeb- 
nisse an unser Auge anzupassen. So,,sehen“ 
die CCD-Elemente eines Scanners zum Bei- 
spiel die Helligkeitsunterschiede einer Vor- 
lage anders als das menschliche Auge. Die 
Scannerhardware ändert daher schon vor der 
Weitergabe der Daten die Tonwertverteilung 


LLUSTRATION: HANNES HELFER 


derart, dass das Scanergebnis dem mensch- 
lichen Sehempfinden entspricht. Damit man 
die Bilder dann am Monitor richtig beurtei- 
len kann, gehört auch dieser kalibriert — 
dazu später mehr. 

Die meisten Anwender verfügen nicht 
über ein Messgerät, das die Ergebnisse des 
Scanners exakt ermittelt. Da Scanner ein 
relativ stabiles Ergebnis liefern, das über 
einen längeren Zeitraum geringere Schwan- 
kungen aufzeigt als beispielsweise ein Mo- 
nitorbild, kommt man auch länger ohne 
Neukalibrierung aus. Hochwertige Scanner 
sind schon ab Werk mit einem allgemeinen 
Farbprofil (getrennt nach Aufsicht und 
Durchsicht) charakterisiert, und für Scan- 
ner ab der Mittelklasse liefern die Herstel- 
ler so genannte IT8-Testvorlagen mit (siehe 
Test Diascanner ab Seite 46 in dieser Aus- 
gabe). Dazu erhält man eine Diskette mit 
den richtigen Farbwerten der Vorlage und 
ein Kalibrationsprogramm. Für alle ande- 
ren Geräte lässt sich solche Software auch 
einzeln nachordern. 

Wie eine Kalibrierung abläuft, zeigen 
wir am Beispiel der Kalibrationssoftware 
Scan Open Lite von Heidelberger CPS. Mit 
dem Scanner erfasst man ohne Korrektur- 
einstellungen der Scansoftware einen RGB- 
Rohscan der IT8-Vorlage. Dessen Soll-Farb- 
werte sind auf Diskette gespeichert und las- 
sen sich über das Kalibrationsprogramm mit 


DAS BEQUEME AN SCANNERN ist, dass sie sich sehr stabil verhalten. So braucht 
man selbst günstige Geräte nicht ständig zu kalibrieren, damit von gebräuchlichen 
Vorlagen gute Scanergebnisse kommen. Die (fast) einmalige Kalibrationsarbeit 
sollte man sich auf jeden Fall gönnen - erspart sie doch viele nachträgliche 
Korrekturen oder schlechte Scanergebnisse 


VON MIKE SCHELHORN 


dem Scanergebnis vergleichen. Aus den Ab- 
weichungen zu den Soll-Daten errechnet 
Scan Open Lite dann ein ICC-Profil, das die 
Eigenschaften des Scanners beschreibt. 
Normalerweise genügt es, dieses Farbma- 
nagementeingabeprofil im Ordner der Co- 
lorsync-Profile im Systemordner zu spei- 
chern. Einige Programme wie etwa Free- 
hand 8.0 benötigen allerdings eine Kopie 
des erzeugten Profils in ihrem eigenen Pro- 
grammordner, um es nutzen zu können. 

In der Regel wird Scan Open Lite le- 
diglich mit einer einzigen IT8-Aufsichtvor- 
lage ausgeliefert. Wer einen Diaaufsatz für 
Scanner angeschafft hat, kann damit keine 
Kalibration für Durchsichtscans erstellen. 
Problematisch ist, dass die IT8-Vorlage je 
nach Filmhersteller etwas anders ausfällt. So 
unterscheiden sich die Aufsichtvorlagen von 
Agfa, Kodak oder Fuji schon unter dem blo- 
Ben Auge. Wer ein im Agfa-Prozess entwi- 
ckeltes Foto unter Nutzung eines mit einer 
Kodak-IT8-Vorlage erstellten Profils ein- 
scannt, erhält allein dadurch schon wieder 
eine Abweichung. Also Vorsicht! 

Die professionelle Variante von Scan 
Open liefert von Haus aus Aufsicht- und 
Durchsicht-IT8-Vorlagen von drei verschie- 
denen Herstellern mit. Auf diese Weise ist 
man für die Mehrzahl der Fotovorlagen, ob 
Auf- oder Durchsicht, gerüstet. Vorausge- 
setzt, das Fotolabor hat sich beim Entwick- 
lungsprozess genau genug an die Herstel- 
lervorgaben gehalten. 

Eine Alternative zu Scan Open ist die 
hier zu Lande noch wenig bekannte Soft- 
ware Monaco EZ color. Sie vereint Scanner- 
und Druckerkalibration, ist einfach zu be- 
dienen und lässt sich optional um einen Sen- 
sor für die Monitorkalibration ergänzen. 

Wer gar kein Scannerkalibrationspro- 
gramm besitzt, kann leider nicht viel aus- 
richten. Ihm bleibt nichts anderes übrig, als 
sich entweder auf die Werkseinstellungen 
und/oder Farbprofile des Scannerherstellers 
zu verlassen oder sich in aufwendiger Ar- 
beit eigene Korrekturgradationskurven in 
der Scansoftware anzulegen. 


MONITOR KALIBRIEREN 


Der Monitor ist die erste Quelle, die ein 
Scanergebnis oder einen Vorschauscan an- 
zeigt — nur die wenigsten Anwender werden 
erst mal einen Scan ausdrucken, um ihn zu 
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beurteilen. Umso wichtiger ist eine verläss- EINGABEPROFILE 
liche Monitordarstellung. Im Vergleich zu 
den geringen Farbschwankungen bei Scan- 
nern sind Monitore wesentlich anfälliger bei 
der Darstellung von Farben. Nach dem An- 
schalten muss der Bildschirm erst auf „Be- 
triebstemperatur“‘ kommen, bevor er in der 
Lage ist, eine stabile Farbwiedergabe zu ge- 


Aranäpen MT - imiilieg 


weise mit Program- 
men wie Scan Open 
erstellen. Im abgebil- 
deten Beispiel hat 
das berechnete Profil 
nur eine einzige Ab- 
weichung vom Soll- 
Farbwert, die über 
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währleisten. Zudem lässt er sich allein durch 
die Funktionen „Helligkeit“ und „Kontrast“ 
vom Anwender leichter verstellen als ein 
Scanner (der in der Regel nur einen Ein- 
schaltknopf als Bedienelement aufweist). 

Während Scanner mit einer fest defi- 
nierten Lichtquelle arbeiten, ist die Moni- 
toroberfläche dem Umgebungslicht ausge- 
setzt und variiert in Abhängigkeit zu diesem 
bei der Farbwiedergabe. Man sollte also zu- 
nächst für gleiche Lichtbedingungen sorgen 
und am besten zu großen Tageslichtein- 
fluss vermeiden. Tageslicht ändert im Lauf 
des Tages seine Lichttemperatur und ist so 
ziemlich die schwankendste Lichtquelle, die 
zur Verfügung steht. 

Das Kontrollfeld „Monitore“ und das 
mit Photoshop ausgelieferte „Adobe Gam- 
ma“ erlauben eine Monitorkalibrierung oh- 
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SCANNER unterscheiden 
Helligkeitsstufen eigentlich 
zu dunkel (untere Abbildung) 
und haben daher eine einge- 


AE = 1,5 liegt. 
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baute Korrekturfunktion, um 


. = die Helligkeitsabstufungen Dr 
ne Messinstrumente. Das Ergebnis ist zwar unserem Auge anzupassen 5 | 
weniger exakt als bei einer Monitorkali- (obere Abbildung). al 


brierung mit einem Sensor, die Tools erfül- 
len aber sorgfältig eingesetzt durchaus ihren 
Zweck. Bevor man mit ihnen arbeitet, soll- 
te man jedoch einige Einstellungen am Mo- 
nitor getroffen haben. Dazu gehört die Wahl 
der richtigen Farbtemperatur (was moderne 
Monitore zulassen) — für normale Büroum- 
gebungen liegt sie bei 6500° Kelvin. Hel- 
ligkeits- und Kontrastregelungen sollte man 
anschließend bei der Arbeit mit dem Moni- 
torkalibrationsprogramm direkt am Moni- 
tor vornehmen und nicht etwa über Funk- 
tionen der Grafikkartensoftware. Letzteres 
beschneidet nämlich den darstellbaren Um- 
fang des vom Rechner ausgehenden Signals. 
Hat man beide Kalibrations- 


kommt, man erhält immer ein ICC-Mo- 
nitorprofil, das wie die Scannerprofile im 
Colorsync-Profile-Ordner im Systemord- 
ner landen sollte. 

Weitere Schritte der Monitorkalibration 
sind das Mitteilen der Farbwerte der ver- 
wendeten Monitorphosphore und die Rege- 
lung des Gammawerts. Die Farbwerte kann 
man, sofern sie die Software nicht nach Mo- 
nitortyp beziehungsweise nach der verwen- 
deten Bildschirmröhre auflistet, dem Hand- 
buch zum Monitor entnehmen. Ansonsten 
hilft ein Blick auf die Website des Herstel- 
lers oder ein Anruf bei diesem. Ähnlich wie 


programme, das Kontrollfeld 
„Monitore“ sowie „Adobe 
Gamma“ zur Verfügung, soll- 
te man die Kalibration nur mit 
einem dieser beiden Tools 
erledigen und später auf wei- 
tere Helligkeits- und Kontrast- 
änderungen am Monitor ver- 
zichten. Egal, welches der bei- 
den Programme zum Einsatz 
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DER RICHTIGE UMFANG wird von moder- 
ner Scansoftware bei den meisten Stan- 
dardvorlagen automatisch richtig erkannt 
und eingestellt. 


Scanner haben Monitore eine andere Auf- 
fassung von der richtigen Verteilung der 
Helligkeitswerte als das menschliche Auge. 
Dies korrigiert man mit der Einstellung des 
so genannten Gamma-Werts. Sowohl das 
Apple-Kontrollfeld als auch Adobe Gam- 
ma bieten dazu eine visuelle Hilfe. Andere 
Monitorkalibrationsprogramme, die mit ei- 
nem Sensor arbeiten, übernehmen diese Ar- 
beit sogar komplett. Üblicherweise regelt 
man bei diesen Programmen lediglich noch 
Kontrast und Helligkeit von Hand an den 
Monitorbedienknöpfen. 


OPTIMALE SCANEINSTELLUNGEN 


Ein kalibriertes System aus Scanner und 
Monitor garantiert noch keine guten Scans 
auf Knopfdruck. Die Kalibration beschreibt 
sozusagen nur die Rahmenbedingungen und 
eliminiert einen Teil der Fehlerquellen. Al- 
les Weitere hängt von den Funktionen der 
Scansoftware und von den richtigen Ein- 
stellungen des Anwenders ab. 

Die Scanautomatiken liefern mittler- 
weile auch bei Einsteigerscannern für viele 
Vorlagen gute Ergebnisse. Besonders die 
Umfangseinstellung funktioniert für die 
Mehrzahl der Vorlagen sehr gut. Umfang 
nennt man bei Scannern den Abstand zwi- 
schen der hellsten und der dunkelsten Stel- 
le einer Vorlage. Er kann sehr unterschied- 
lich ausfallen. Einmal unterscheidet sich 
der Umfang einer Aufsichtvorlage deutlich 
vom Umfang eines Dias, da Dias sehr viel 
kontrastreicher sein können als Aufsicht- 
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vorlagen und der Abstand zwischen hellster 
und dunkelster Stelle weit größer ist als auf 
Fotopapier. Gemessen wird der Umfang an- 
hand der reflektierten beziehungsweise bei 
Dias transmittierten Lichtmenge; man be- 
zeichnet ihn in der Regel mit dem Fachbe- 
griff Dichteumfang (kurz D). Scanner mit 
einem Dichteumfang ab D = 3,2 können 
auch dunkle Stellen von Dias befriedigend 
unterscheiden. Hier zeigen sich die Grenzen 
einer Scannerautomatik, zum Beispiel wenn 
der Scanner von Haus aus nicht genügend 
von der Vorlage erkennt. In diesem Fall wird 
auch die Scanautomatik ein falsches Ergeb- 
nis liefern. Bei vielen normalen Vorlagen 
kommt man mit etwas eigener Einstellarbeit 
weiter als mit Scansoftwareautomatiken. 


KORREKTUREN IN DER SCANSOFTWARE 


So unterschiedlich die Scanprogramme auch 
ausfallen mögen, man sollte nach Möglich- 
keit ihre Korrektureinstellungen nutzen, be- 
vor man den endgültigen Scan macht. Das 
hat folgenden Grund: Selbst preisgünstige- 
re Scanner haben heutzutage eine höhere 
interne Farbtiefe als die des an den Com- 
puter weitergegebenen Scans. Eine höhere 
Farbtiefe bedeutet zugleich eine höhere An- 
zahl an Grauabstufungen pro Farbkanal. Je 
mehr Grauabstufungen zur Korrektur eines 
Scans bereitstehen, desto geringer ist die 
Gefahr, unerwünschte Effekte wie sichtba- 
re Tonwertabrisse zu erzielen. 

Sind die Bilder erst einmal im Compu- 
ter, stehen weniger Grauabstufungen zur 
Korrektur bereit. Wer hier umfangreiche 
Farb- und Gradationskorrekturen vorneh- 
men will, um das Scanergebnis noch zu ret- 
ten, erreicht oftmals eher das Gegenteil. 
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48-BIT-SCANS sind mit einigen Scannern bereits 
möglich. Sie erlauben nachträgliche Tonwert- und 
Farbkorrekturen ohne sichtbare Verluste (Histo- 
gramm oben). Derselbe Scan im 24-Bit-Modus auf 
den Computer gebracht, zeigt nach der Korrektur in 
Photoshop unbesetzte Tonwerte (Histogramm unten). 


WENIGSTENS einmal 
sollte man Qualitäts- 
vergleiche über die 
Schärfefunktionen von 
Scansoftware und 
Bildverarbeitung 
durchführen. Von links 
nach rechts: Unge- 
schärfter Scan, von 
der Scansoftware ge- 
schärfter Scan, in der 
Bildbearbeitung ge- 
schärfter Scan (alle 
vergrößert). 


Anhand eines Heidelberg CPS Saphir 
Ultra 2 haben wir exemplarisch grundle- 
gende Scaneinstellungen anhand des Pre- 
scans vorgenommen. Dabei setzen wir be- 
wusst das Photoshop-Zusatzmodul zum 
Scannen ein, das zwar weit weniger Funk- 
tionen aufweist als das eigenständige Scan- 
programm Linocolor, aber mit vielen an- 
deren Scanner-Interfaces vergleichbar ist. 
Nacheinander regeln wir im Scan-Interface 
die Parameter Licht und Tiefe, Mitteltöne 
und Kontrast sowie die Bildschärfe. 


LICHT UND TIEFE 


Scanprogramme bieten meistens beim Vor- 
schauscan eine automatische Umfangser- 
mittlung an. Im Normalfall, also bei unpro- 
blematischen Vorlagen, macht dies auch 
Sinn. Schließlich „sieht“ die Software die 
hellste und die dunkelste Bildstelle im Vor- 
schauscan besser als jeder Anwender. Aller- 
dings sollte man skeptisch sein, wenn das 
Vorschaufenster der Software sehr klein ist. 
In solch einem Fall geraten die ermittel- 
ten Informationen zu Weiß- und Schwarz- 
punkt (das ist der Fachbegriff für die hellste 
und die dunkelste Stelle der Scanvorlage) 
mitunter zu ungenau. 

Im Regelfall passen die ermittelten 
Bildpunkte jedoch ganz gut. Nahezu jede 
Scansoftware erlaubt das manuelle Setzen 
von Weiß- und Schwarzpunkt, und eine 
gute Scansoftwaregattung zeigt die Positio- 
nen des ermittelten oder manuell gesetzten 
Weiß- oder Schwarzpunkts an. 


MITTELTÖNE UND KONTRAST 


Änderungen der Mitteltonwerte (der Bild- 
stellen mit einem mittleren Tonwert) und des 
Kontrasts sind ebenfalls entscheidend für 
den Gesamteindruck des Scanergebnisses. 
Bei einem gut kalibrierten Scanner muss 
man bei den meisten Vorlagen nicht eingrei- 
fen. Anders verhält es sich, wenn schon die 
Vorlage unbefriedigend ist, etwa zu dunkel 
oder zu flau. In solchen Fällen greift auch die 
automatische Umfangseinstellung der Scan- 
software nicht mehr richtig. 

Um bei stimmigen Vorlagen den Kon- 
trast und die Mitteltöne eines Scanergebnis- 
ses zu optimieren, bieten die Scanprogram- 


me entweder voreingestellte Gradationskur- 
ven an oder überlassen es dem Anwender, 
die Gradationskurve selber zu verändern. In 
der Regel zeigt das Scan-Interface dabei den 
aktuellen Zustand als Ausgangswert (die 
Gradationsanzeige zeigt keine Kurve), Än- 
derungen lassen sich durch ein Verbiegen 
der Gradationskurve erzielen. Legt man bei- 
spielsweise eine umgekehrte S-Kurve an, er- 
höht sich der Kontrast, ohne dass sich Weiß- 
und Schwarzpunkt des Scans ändern, da 
man die Endpunkte Weiß- und Schwarz- 
punkt nicht verändert. 


SCHÄRFEN BEIM SCANNEN? 


Ein Schwachpunkt von Scanprogrammen 
ist ihre Schärfefunktion. Manche beherr- 
schen das Schärfen während des Scanvor- 
gangs ganz gut; andere lassen zu wünschen 
übrig. Am besten bildet man sich ein eige- 
nes Urteil, indem man einen Scanausschnitt 
einmal ungeschärft, einmal von der Scan- 
software geschärft und schließlich mit den 
Schärfefunktionen einer Bildverarbeitung 
bearbeitet vergleicht. 

Einige Scanprogramme bieten dabei 
ebenso schlechte Schärfefilter wie Photo- 
shops normaler Schärfenfilter (der einfach 
den Farbkontrast zu benachbarten Pixeln 
erhöht); andere Scanprogramme bieten da- 
für jedoch Schärfefilter, die den Vergleich 
mit Photoshops „Unscharf Maskieren“ nicht 
scheuen müssen. 


FAZIT 


Will man normale, unproblematische Vor- 
lagen einscannen, sollte man die Scanauto- 
matiken der Scansoftware nutzen und sein 
Verarbeitungssystem aus Scanner, Monitor 
und Drucker vorher mit den zur Verfü- 
gung stehenden Mitteln kalibriert haben. 
Die Qualität der Scanergebnisse ist dann oft 
nur von der Qualität der Vorlagen abhängig 
— einen vernünftigen Scanner und eine 
brauchbare Scansoftware vorausgesetzt. mbi 


Serie Scannen 


Heft 5/2000 


1 Derrichtige Scanner 
2 Kalibration / Standardscans ........... Heft 6/2000 
3 Schwierige Vorlagen scannen ....... Heft 7/2000 
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BUG REPORT 


MAC STARTET NICHT Macs der 
neuen Generation mit Mac-OS 
9.0.2 und 9.0.3 können Probleme 
beim Rechnerstart machen, wenn 
ein externes USB-Gerät ange- 
schlossen ist. Behelfen kann man 
sich damit, dass man das USB- 
Gerät erst ansteckt, wenn der 
Rechner hochgefahren ist. Ein 
Update auf Mac-OS 9.0.4 soll laut 
Apple das Problem beheben. sh 


KEIN ABGLEICH Unter Mac-OS 9 
kann sich das Kontrollfeld „Da- 
ten abgleichen” unter Umständen 
weigern, seinen Dienst zu tun. 
Schuld daran sind Dateien mit 
selbst erstellten Icons. Kommt es 
zu Problemen, behilft man sich 
damit, die Icons im „Info“-Dialog 
der Datei anzuklicken und per Be- 
fehlstaste-X auszuschneiden. sh 


- 


MAC-OS 9.0.4 INSTALLIEREN 


Zu gehörigem Ärger unter Mac-Anwendern führt immer wie- 
der die Tatsache, dass Apple seit einiger Zeit eine merkwürdige 
Update-Praxis eingeführt hat. Der Plan, dass sich das Mac-Be- 
triebssystem mittels eines Kontrollfelds immer selbst auf den neu- 
esten Stand bringt, ist zwar nett gemeint, wenn es nur funktio- 
nieren würde. Denn das fehlerhafte Kontrollfeld kann sich nicht 
selbst aktualisieren, und so ist man als Anwender wieder darauf 
angewiesen, nach aktualisierter Software im Internet zu fahnden. 
Um den Unsinn komplett zu machen, verbietet Apple nach wie 
vor, Updates auf Heft-CDs zur Verfügung zu stellen. 

Wer nicht 16 MB für das Update auf Mac-OS 9.0.4 aus dem Inter- 
net laden will, sollte sich den kompletten Installer herunterladen 
und nicht das Kontrollfeld „Software aktualisieren” verwenden. 
Immerhin gibt es das Komplettpaket im Internet, man findet es 
unter http://asu.info.apple.com/swupdates.nsf/artnum/n11611. 
Es empfiehlt sich, das Update wie die Original-CD von Mac-OS 
9 an einer sicheren Stelle aufzubewahren und nach einer Neuin- 
stallation auf das System aufzuspielen. 

Und wenn man schon mal dabei ist, Software aus dem Internet 
zu laden: Besitzer neuerer Macs mit DVD-Laufwerk benötigen zu- 
sätzlich das Update „Apple DVD Player 2.2", zu finden an der glei- 


chen Stelle auf Apples Support-Seiten. sh 


BOOKLET WEG? 


Falls jemand schneller war als Sie, können 
Sie es nachbestellen unter der 
Servicenummer 0 89/20 95 91 32 


PRAXIS 


SEBASTIAN HIRSCH 
Stellv. Chefredakteur 
shirsch@macwelt.de 


Finster 


Kennen Sie den Film „Dark Star“? 
Falls nicht — es ist eine Hommage an 
die Weltraum-Odyssee „2001“, in 
deren dramatischem Höhepunkt der 
Held der Geschichte mit einer Atom- 
bombe über Sinn und Unsinn der ei- 
genen Existenz diskutiert. 


Nimmt man einmal an, Software hät- 
te ähnliche Probleme wie die Bombe 
in „Dark Star“, dann ist das von Ap- 
ple eingeführte automatische Soft- 
ware-Update ein klassischer Fall für 
die psychologische Langzeitbetreu- 
ung. Die Software ist dazu da, alle 
Systemkomponenten automatisch auf 
dem neuesten Stand zu halten. Das 
würde sie auch tun, wenn sie es könn- 
te. Leider nur ist sie fehlerhaft, ver- 
steht einige Komprimierungsformate 
nicht und enthält wohl auch etliche 
tote Links — so genau weiß man das 
nicht. Das Problem der Software ist 
nun, dass sie sich auf Grund des Feh- 
lers nicht selbst aktualisieren kann, 
womit das Problem aus der Welt wä- 
re. Wenn die darin liegende Tragik 
noch nicht klar geworden ist, drücken 
wir es mal so aus: Wäre die Software 
‚fehlerfrei, müsste sie sich nicht aktua- 
lisieren. Da sie aber nicht fehlerfrei 
ist, kann sie sich nicht aktualisieren, 
was sie aber eigentlich müsste. 


Wie man sieht, spielen sich auch am 
Mac die Dramen im Kleinen ab, und 
die Vorstellung, wie dieses kleine 
Stück Software im Rechner sitzt und 
in steigender Verzweiflung das Di- 
lemma zu lösen versucht, ist nur 
etwas für starke Nerven. Wie im klas- 
sischen Drama erscheint der rettende 
Bote übrigens in Form eines System- 
Updates. Mac-OS 9.0.4 biegt das 
Ganze wieder hin — und das gibt es, 
dem Herrn sei Dank, als eigenstän- 
dige Installationsdatei. Nicht vorzu- 
stellen, was wäre, wenn... 
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DAS BESTE AN MAC-OS X 


UNIX-KERN UND QUARTZ-LAYER verwandeln Mac-OS X in ein leistungsfähiges Betriebssystem. Beide 
Neuerungen machen die Arbeit komfortabel und sicher 


MAC-OS X ist im Grunde ein Unix-Be- 
triebssystem. Ein einfacher Satz, der aber 
für den Fachmann sofort eine Reihe von 
Vorteilen zeigt, wenn es um die tägliche Ar- 
beit geht, bei der meist mehrere Programme 
parallel auf dem Rechner laufen. Zu diesen 
Vorteilen zählen eine effektive Verwaltung 
des virtuellen Arbeitsspeichers und ein zu- 
verlässiger Speicherschutz, der verhindert, 
dass ein Programm ein anderes zum Absturz 
bringen kann. Außerdem bietet Mac-OS X 
eine reibungslose Parallelverarbeitung, auch 
wenn auf einem Mac zwanzig oder mehr 
Programme gleichzeitig aktiv sind. 


UNIX - DAS BESSERE SYSTEM 


Damit keine Missverständnisse auftreten: 
Das bisherige Mac-OS kommt selbstver- 
ständlich auch mit mehreren parallel lau- 
fenden Programmen zurecht, doch dabei 


konnte eines alle anderen zum Stillstand 
bringen. Wenn beispielsweise der Browser 
gerade auf Daten wartet, steht mitunter der 
ganze Rechner. Mit Mac-OS X ist das dank 
des Unix-Kerns nicht oder nicht in diesem 
Maße möglich. Der Unix-Kern selbst ge- 
nießt auf einem Rechner die höchste Prio- 
rität, alle anderen Programme dagegen eine 
niedrigere. De facto wacht der Kern sogar 
über den Prozessor und teilt ihn nach einem 
ausgeklügelten Schema einzelnen Program- 
men zu. Ein Prozess darf nur dann aktiv 
über die CPU verfügen, wenn der Kern das 
erlaubt. Diese Erlaubnis stellt jedem Pro- 
gramm lediglich eine bestimmte Zeit zur 
Verfügung und wird vom Unix-Kern nach 
Ablauf dieser Zeit an ein anderes, wartendes 
Programm mit der nächsthöheren Priorität 
in der Warteschlange weitergereicht. Damit 
sollte klar sein, dass sogar ein vollkommen 
blockiertes oder abgestürztes Programm ei- 


Mac-OS X basiert auf Unix und nutzt alle Fähigkeiten dieses modernen Betriebs- 
systems. Der auf PDF und Quicktime beruhende Grafik-Layer bietet zudem in der 
Praxis eine Fülle bisher ungekannter Systemfunktionen. Mac-Anwender werden 
von den Möglichkeiten in erheblichem Maße profitieren 


VON WALTER MEHL UND SEBASTIAN HIRSCH 


nen Unix-Rechner nicht an der Arbeit hin- 
dern kann, da nach Ablauf der ihm zuge- 
teilten Arbeitszeit ein anderes Programm 
das Zugriffsrecht auf die CPU erhält. 

Normalerweise läuft diese Umvertei- 
lung automatisch und für den Benutzer un- 
sichtbar ab, doch der kann eingreifen, um 
beispielsweise Quicktime Player mehr Re- 
chenzeit zu geben, damit ein Film ruckelfrei 
läuft. Der Unix-Profi weist in einem solchen 
Fall dem Quicktime-Player-Prozess eine hö- 
here Priorität zu, was unter Mac-OS X auch 
einwandfrei funktioniert. In der uns vorlie- 
genden Vorabversion muss man dazu wie 
in alten Zeiten einen Befehl in der Einga- 
bezeile des Terminalfensters eintippen, was 
Apple seiner Kundschaft in der finalen Ver- 
sion sicher nicht zumuten wird. 


KURZER PROZESS 


Darüber hinaus hat der Unix-Kern aber noch 
andere Vorzüge, zum Beispiel bei der Tren- 
nung zwischen Programmen, genauer ge- 
sagt zwischen Prozessen, und dem eigent- 
lichen Betriebssystemkern. Jeder Prozess 
hat unter Unix seinen eigenen Speicherbe- 
reich, der sich in drei Teile gliedert: Das er- 
ste bezeichnet man als Text-, das zweite als 
Daten- und das dritte als Stack-Segment. 

Der erste Bereich ist schreibgeschützt 
und enthält alle Befehle, die ein Programm 
ausmachen, beispielsweise den Zeilenzäh- 
ler in einer Textverarbeitung. Da hier nur das 
Grundprogramm untergebracht ist, können 
sich zwei Benutzer an einem Unix-Rechner 
diesen Abschnitt ohne weiteres teilen. Es ist 
deshalb problemlos machbar, Programme 
auf einem zentralen Server zu starten und 
mehreren Benutzern im Netz das Recht zu 
geben, diese Programme parallel zu nutzen. 

Im zweiten Teil speichert das Programm 
seine eigenen Variablen, zum Beispiel die 
vom Benutzer gewählte Textfarbe oder die 
Größe des gerade aktiven Fensters auf dem 
Bildschirm. Im dritten Speichersegment lan- 
den die Verwaltungsdaten für diesen Prozess 
wie die schon erwähnte Priorität oder der 
Bedarf an Arbeitsspeicher. 

Der Unix-Kern verwaltet jedes dieser 
drei Segmente mit und wacht darüber, dass 
kein anderes Programm ohne ausdrückliche 
Erlaubnis in einen der Teile schreibt. Denn 
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MAC-0SX 


UNIX - DAS BESSERE SYSTEM 
DER GRAFIK-LAYER 

DIE NEUE MAC-OBERFLÄCHE 
DER 3D-FINDER 


diese Schreiberlaubnis könnte dazu führen, 
dass ein Programm die Daten eines anderen 
überschreibt und es damit, wie unter dem 
bisherigen Mac-OS, zum Absturz bringt. 


NIE MEHR SPEICHERMANGEL 


Womit wir bei einem weiteren großen Vor- 
teil von Unix wären. Die Speicherverwal- 
tung im Mac-OS funktioniert völlig anders 
als bisher. Gewöhnlich hilft bei allzu häu- 
figen Abstürzen wegen Speichermangels 
(Fehler 2, 3 oder 10) mitunter der Griff zur 
Speicherzuweisung eines Programms. Da- 
zu öffnet man im Mac-OS das Infofenster 
zum Programm (Befehlstaste-I) und wech- 
selt in den Anzeigebereich „Speicher“. 

Unter Mac-OS X entfällt diese Hand- 
arbeit. Jedes Programm erhält dort auto- 
matisch die Menge an Arbeitsspeicher, die 
es benötigt. Dabei sind dem Ganzen kaum 
Grenzen gesetzt: Solange ein Programm al- 
le Teile, die es zum Ausführen braucht, in 
den physikalischen Arbeitsspeicher laden 
kann, steht seiner Nutzung nichts im Wege. 
Im Klartext heißt das: Selbst wenn der Mac 
nur 128 MB Arbeitsspeicher eingebaut hat, 
lassen sich ohne weiteres drei Programme 
nacheinander starten, die jeweils 120 MB 
Programmspeicher beanspruchen. 

Wie der Mechanismus auf modernen 
Unix-Rechnern funktioniert, lässt sich etwa 
so beschreiben: Jedes Programm reserviert 
beim Start eine bestimmte Menge Arbeits- 


speicher und kann später bei Bedarf nach- 
ordern. Das Betriebssystem stellt den Pro- 
grammen den Arbeitsspeicher wie gewünscht 
zur Verfügung, teilt jedoch für sich den Ar- 
beitsspeicher in mehrere Pages ein. Diese 
Pages fassen zirka 512 bis 4096 Byte Daten, 
und das Betriebssystem kopiert sie abhän- 
gig von der Speicherauslastung zwischen 
physikalischem Arbeitsspeicher und der 
Festplatte (virtuellem Speicher) hin und her. 
Typischerweise lädt ein Unix-System beim 
Start eines Programms den gesamten Be- 
fehlscode in den Arbeitsspeicher. Dort ver- 
bleiben aber normalerweise nur die Teile, die 
ständig in Gebrauch sind. Um wieder freien 
Raum im Arbeitsspeicher zu schaffen, de- 
poniert das Betriebssystem alle anderen auf 
der Festplatte. Muss ein Programm auf die- 
se Teile zugreifen, lädt das Betriebssystem 
sie automatisch wieder in den Speicher. 
Darüber hinaus kann das Betriebssys- 
tem ein ganzes Programm, das gerade nicht 
aktiv ist, vom Arbeitsspeicher auf die Fest- 
platte auslagern (Englisch „swapping‘“‘). Wird 
das Programm wieder aktiv, muss das Be- 
triebssystem aber den gesamten Programm- 
code wieder zurückkopieren — was einige 
Zeit in Anspruch nimmt. Lädt man folglich 
unter Mac-OS X zu viele Programme paral- 
lel, bremst man damit die Leistung des ge- 
samten Systems aus, da der Prozessor und 
das Betriebssystem dann häufig große Da- 
tenmengen zwischen Arbeitsspeicher und 
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IM PROCESS-VIEWER von Mac-OS X lässt 
sich jederzeit mitverfolgen, welcher Prozess 
wieviel Systemressourcen (Arbeitsspeicher, 
Prozessor) belegt. Hier hat gerade die Classic- 
Umgebung (Blue Box) einiges zu tun. 
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Miereasy. DIE ME 
Fe A 1,3 


"eh Marricah Hölkeieresi Expäorer 5 Folder jieier 


MIT DEM BEKANNTEN Tastenkürzel Befehl- 
Wahl-Escape lassen sich unter Mac-OS X so- 
wohl Carbon- als auch Cocoa- und Classic- 
Applikationen „gewaltsam” beenden. 


Festplatte verschieben müssen. Die wun- 
derbare Rechnerwelt hat unter Mac-OS X 
nur einen einzigen Schönheitsfehler: Pro- 
gramme, die nicht speziell auf Mac-OS X 
angepasst (Englisch „carbonized‘“) bezie- 
hungsweise unter Mac-OS X neu geschrie- 
ben wurden, teilen sich einen Speicherbe- 
reich. Laufen mehrere Mac-OS-9-Program- 
me parallel, kann wie bisher eines davon 
alle anderen Mac-OS-9-Programme zum 
Absturz bringen. Doch dank Unix-Kern 
bleiben die Mac-OS-X-Programme davon 
unberührt, auch ein Neustart der alten Soft- 
ware ist reibungslos möglich. So lässt sich 
um einiges komfortabler arbeiten. 


DER GRAFIK-LAYER 


Neben den Vorteilen, die der Unix-Kern Ap- 
ples neuem Betriebssystem bringt, ist es vor 
allem die anderen Betriebssystemen weit 
überlegene Verarbeitung grafischer Ele- 
mente, die Mac-OS X auszeichnet. 


VOM ERSTEN MAC-0OS ZU MAC-0SX 


Mit dem Grafik-Layer Quartz kehrt Apple 
zu alten Stärken zurück. Das legendäre Ap- 
ple-WYSIWIG (What You See Is What You 
Get), das den Macintosh 1984 zum Vorrei- 
ter unter den Heimcomputern machte, erhält 
mit PDF-Basierung und Quicktime-Unter- 
stützung auf Systemebene neue Dimensio- 
nen. Als der erste Mac herauskam, war sei- 
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DEN KOMPLETTEN physischen Arbeitsspeicher belegt Mac- 
0S X für sich. Während Mac-OS X selber keine Auskunft 
über die Speicherbelegung gibt (links), zeigt sich Mac-OS 9 
in der Classic-Umgebung auskunftsfreudiger. Carbon-Appli- 
kationen sind daran zu erkennen, dass Mac-OS 9 sie als Ord- 
ner anzeigt und sie grundsätzlich nicht mehr als 504 K Spei- 
cher zugewiesen bekommen. 
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DIE NEUE MAC-OBERFLÄCHE - MEHR DETAILS DANK QUARTZ-LAYER 


MAC-0S X 


FEINERE FARBABSTU- 
FUNGEN und Schatten 
lassen sich in Mac-OS 
X dank Quartz-Layer |' 
erzeugen. 


Erst in einer starken Vergrößerung lassen sich die Feinheiten der neuen 
Mac-Oberfläche erkennen. Sei es der Schattenwurf von Fenstern, die Dar- 
stellung von Ordnern oder das Festplattensymbol in einer Größe von 128 x 
128 Pixel - im Detail erkennt man die Stärken des Grafik-Layers Quartz. Zum 
Vergleich haben wir jeweils die gleichen Ausschnitte aus dem Finder von 
Mac-OS 9 daneben gestellt. 


MAC-0SX 
Öl Assistente 
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MAC-0S 9 


SELBST SCHRIFT in der Listen- 
darstellung erhält in der Ober- 
fläche von Mac-OS X noch 
Schatten. 


'd Drive 


MAC-0S X 


m 


Macintosh HD 


MAC-0S 9 


BIS IN KLEINSTE Details lassen 
sich die Monster-Icons von Mac- 
0S X gestalten. Hier die Festplat- 


MAC-0S 9 


ORDNER haben in der Aqua-Ober- 
fläche von Mac-OS X sogar Be- 
leuchtungseffekte. Die von Mac- 
0S 9 sind vergleichsweise simpel. 


tendarstellung alt und neu. 


MAC-0S X 


ne größte Stärke die Tatsache, dass man das, 
was man auf dem Monitor sah, in exakt die- 
ser Form ausdrucken konnte. Was man am 
Bildschirm sah, war das, was man bekam. 
Möglich wurde dies durch eine pixelba- 
sierte Bildbeschreibungssprache, die einem 
Monitor oder einem Drucker vorschrieb, wo 
auf einer Seite schwarze und weiße Punkte 
waren. Aus diesen Punkten formte sie dann 
ein Bild oder eine Schrift. Die maximale 
Auflösung betrug damals 72 Punkte pro 
Zoll, entsprechend pixelig und stufig zeig- 
ten sich seinerzeit Bilder am Monitor und 
auf einem Computerausdruck. Die Firma 
Adobe war es, die mit Postscript eine Sei- 
tenbeschreibungssprache erfand, mit der 
man Buchstaben und Bilder in wesentlich 
höheren Auflösungen ausdrucken konnte, 
ohne immer mehr Bildpunkte zur Beschrei- 
bung eines Objekts verwenden zu müssen. 
Adobe wurde mit Postscript-Lizenzen 
reich und konnte den eigenen Standard auch 
gegen Apples Bemühungen, mit Quickdraw 
GX eine ähnliche Technologie einzuführen, 


erfolgreich durchsetzen. Steve Jobs, von Ap- 
ple gefeuert, hatte derweil mit seiner Firma 
Next einen anderen Weg eingeschlagen und 
Postscript als Seitenbeschreibungssprache 
auf Systemebene in seinem Betriebssystem 
Nextstep eingesetzt. 

Mit Mac-OS X geht Apple nun noch 
einen Schritt weiter. Zwar haben die Ent- 
wickler im Prinzip den Grafik-Layer von 
Nextstep übernommen, setzen aber statt auf 
Display Postscript, das seit rund einem Jahr 
von Adobe nicht mehr weiterentwickelt 
wird, auf das PDF-Format. Wie Postscript 
ist PDF ein vektororientiertes Format, das 
heißt, es interpretiert und stellt Zeichen nicht 
als Bildpunkte, sondern als geometrische 
Formen dar. 

Der Vorteil besteht darin, dass diese 
geometrischen Formen beliebig vergrößer- 
bar sind. Um sie hochauflösend abzubilden, 
benötigt man nicht eine immer größer wer- 
dende Anzahl einzelner Punkte, sondern es 
genügt, die Form zu beschreiben und eine 
Größenangabe zu machen. In der Praxis 


sind die Vorzüge eines vektorbasierten For- 
mats von Postscript-Druckern und Grafik- 
programmen bekannt. Egal, ob man eine 
Zeichnung auf einem Blatt in A4-Größe 
oder auf einem Plakat, das so groß wie ei- 
ne Häuserwand ist, ausgibt, sie bleibt immer 
scharf. In Mac-OS X zeigen sich die grafi- 
schen Qualitäten in kristallklaren Icons be- 
liebiger Größe, in Schatten und Transparen- 
zen der Aqua-Oberfläche und in besonderen 
Programmfähigkeiten, die das Betriebssys- 
tem jeder Applikation bereitstellt. 


QUARTZ IN DER PRAXIS 


Eine der am meisten beachteten Funktionen 
von Mac-OS X ist das Dock. Dabei ist nicht 
so sehr die Tatsache von Bedeutung, dass 
die Apple-Entwickler mit dem Dock am un- 
teren Bildschirmrand eine zentrale „Abla- 
ge“ für Dokumente und Programme ge- 
schaffen haben, sondern dass es „lebendig“ 
wird, sobald man mit dem Mauszeiger da- 
rüber fährt. Dann werden aus kleinen, kaum 
erkennbaren Bildchen fast monströs große 
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WAHRE GEMÄLDE können Software-Entwickler nun als Icons 
hernehmen. Oben Bildchen mit 120 x 120 Pixel, unten die her- 
kömmlichen Mac-OS-Icons. 


120 


Icons, die sich, je nach Mausbewegung, 
wellenförmig aufstellen und wieder in sich 
zusammenfallen. Dieser Effekt erregt bei 
Demonstrationen viel Aufmerksamkeit, was 
aber nicht daran liegt, dass man diese Form 
von „Animation“ nicht schon aus anderen 
Zusammenhängen kennt. 

Bilder, die größer und kleiner werden, 
wenn man mit der Maus über sie fährt, sind 
im Prinzip nichts Neues. Der Aha-Effekt 
kommt vielmehr daher, dass man, ohne sich 
dessen bewusst zu sein, Icons nur in weni- 
gen „Zuständen“ begegnet ist, nämlich als 
kleine und große Bildchen. Außer Mac-OS 
X kann bisher kein anderes Betriebssystem 
Icons in beliebigen Größen zwischen 8 
Punkt Seitenlänge und 120 Punkt darstellen. 
Auch das „herkömmliche“ Mac-OS kennt 
nur Icons in festen Größen. 

Unter Mac-OS X legt man einmal das 
Icon eines Programms in der Größe von ma- 
ximal 128 x 128 Pixel fest, das Betriebssys- 
tem errechnet dann daraus alle anderen Grö- 
Ben und lässt sie am Bildschirm erscheinen. 
In der Praxis sieht das dann so aus, dass es 
möglich ist, in einem Dialogfenster für die 


QUICKTIME ist integraler 
Bestandteil von Mac-OS 
X. Filme werden im Fin- 
der angezeigt, im Inspek- 
tor, vormals das Infofens- 
ter zu Dateien, lassen 
sich die Filme ebenfalls 
betrachten. 


IM DOCK stellt Mac-OS X 
keine generischen Bild- 
chen, sondern die Origi- 
nalfenster dar. Hier sieht 
man ein Text-File, ein Bild 
und zwei Ordner, die mit 
Hintergrundbildern ver- 
sehen sind. 


genauer betrachtet. Während das Fenster zu- 
sammenschrumpft, bleibt der Inhalt voll- 
ständig erhalten. In Echtzeit macht Mac-OS 
X aus dem Fenster eine Miniatur und bildet 
diese im Dock ab. Das geht so weit, dass so- 
gar die Buttons der Fensterleiste in der Mi- 
nidarstellung noch sichtbar sind. Ob ein Bild 
in einer Bildverarbeitung, eine Mail oder ei- 
ne Internet-Seite — der Fensterinhalt er- 
scheint im Dock in seiner Originalform. 
Auch Finder-Fenster erscheinen dort 
nicht etwa generisch nachgezeichnet, son- 
dern in einer Miniausgabe des Originals. So 
lassen sich allein anhand dieser Darstellung 


Icon-Ansicht die Icon-Größe für ein be- 
stimmtes Fenster an einem Schieberegler 
fast stufenlos zu bestimmen. Während man 
den Regler verschiebt, blähen sich die Icons 
in Echtzeit auf oder schrumpfen — ebenfalls 
in Echtzeit —- zusammen. 

Während man über Sinn und Unsinn 
von bis zu 128 Pixel großen Icons geteilter 
Meinung sein kann, haben diese doch einen 
großen Vorzug. Denn man ist dadurch in der 
Lage, in ihnen erheblich mehr Informatio- 
nen unterzubringen. Für Programm-Icons 
mag dies weniger interessant sein, der Vor- 
teil wird jedoch bei Dateien deutlich. Statt 
wie bisher einer Datei dasselbe Icon zu ge- 
ben wie dem Programm, mit dem die Datei 
erstellt ist, kann man im Icon das darstel- 
len, was die Datei enthält. Bei Bildern bei- 
spielsweise lässt sich eine sehr detaillierte 
Icon-Version des Bildinhalts einfügen, was 
neben dem Dateinamen ein gutes visuelles 
Mittel ist, um eine Datei schnell wieder auf- 
zufinden. Im Dock wird dies besonders klar. 


MEHR ALS ICONS 


Mit dem Quartz-Layer von Mac-OS X ist es 
nicht nur möglich, detaillierte Icons zu er- 
zeugen. Viel interessanter ist die Tatsache, 
dass sich mit Hilfe des Quartz-Layers die 
Inhalte von Fenstern in Echtzeit verklei- 
nern und wieder vergrößern lassen. Wie 
das Dock sorgte auch diese Fähigkeit bei 
der ersten Demonstration von Mac-OS X 
für einiges Aufsehen. 

Wenn man in Mac-OS X auf den Zoom- 
Button eines Fensters klickt, dann schrumpft 
es in einer animierten Bewegung zusammen 
und wandert in das Dock am unteren Bild- 
schirmrand, wo es in einer miniaturisierten 
Darstellung weiterhin zu sehen ist. Die Stär- 
ke des Quartz-Layers zeigt sich, wenn man 
diese Bewegung und die Miniatur im Dock 


ein Fenster oder ein Dokument innerhalb 
des Docks leicht wieder finden. Die Qua- 
litäten von Quartz bleiben allerdings nicht 
auf das Dock beschränkt. Die Mac-OS-X- 
Oberfläche Aqua macht ebenfalls eifrig Ge- 
brauch von dem verbesserten Grafik-Layer. 
Ob es sich um Licht- und 3D-Effekte von 
Buttons oder den Schattenwurf von Fenstern 
handelt, im Hintergrund tut der Quartz-Lay- 
er seine Arbeit. 

Während es schon spannend ist, die 
Nutzung von Quartz in Mac-OS X zu be- 
trachten, eröffnen die Möglichkeiten, die 
sich den Gestaltern der Mac-Oberfläche bie- 
ten, ein noch weiteres Feld. Dadurch, dass 
die Entwickler nun die Gelegenheit haben, 
Objekte im Finder in Echtzeit beliebig zu 
vergrößern und zu verkleinern, sind neue 
Modelle der Finder-Verwaltung denkbar. 

So lässt sich nun beispielsweise ein drei- 
dimensionaler Finder viel leichter verwirk- 
lichen. Bei der Entwicklung von Copland 
gab es bereits Ansätze dazu. Damals hatten 
die Entwickler versucht, die Schreibtisch- 
metaphorik in die dritte Dimension umzu- 
setzen. Anstatt platter Ordner und Festplat- 
tensymbolen hatten sie Schränke mit Schub- 
laden entwickelt, die sich öffneten und in 
denen man sich wie in einem dreidimensio- 
nalen Raum durch die Hierarchien der Da- 
teiverzeichnisse hangelte. 

Ebenso gab es Ansätze, sich in einer Art 
„Fly through“ durch einen dreidimensiona- 
len Raum zu bewegen und so in die Tiefen 
der Ordner einzutauchen. Was fehlte, war in 
beiden Fällen eine Grafik-Engine, die diese 
Bewegungen in Echtzeit und ohne nennens- 
werten Qualitätsverlust in der Darstellung 
mitmachte. Mit Quartz hat Apple eine sol- 
che Maschine, und es sind noch vielfälti- 
gere Ausgestaltungen möglich. Die Trans- 
parenzen beispielsweise kann man zu weit 
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mehr nutzen als zu einem Schattenwurf von 
Fenstern. In einem Zusammenspiel mit den 
Roll-over-Effekten des Docks und den sich 
automatisch öffnenden Ordnern, die es jetzt 
schon im Mac-OS gibt, lassen sich sehr leis- 
tungsfähige Navigationsdienste im Finder 
entwickeln. Man darf darauf gespannt sein, 
wie die Apple-Entwickler ihre Möglichkei- 
ten in der Zukunft nutzen werden. 


NEUE FORMATVIELFALT 


Neben des dank PDF verbesserten Darstel- 
lungsangebots im Finder von Mac-OS X hat 
Quartz mit Quicktime eine zweite Kom- 
ponente, die es erheblich komfortabler ma- 
chen wird, mit dem neuen Betriebssystem 
zu arbeiten. Zwar ist Quicktime schon lan- 
ge ein Systembestandteil des Mac-OS, aller- 
dings haben es die Apple-Entwickler immer 
nur anderen Programmen zur Verfügung 
gestellt und, bis auf den Movieplayer, selbst 
kaum Gebrauch davon gemacht. Deshalb 
versteht sich der Finder bis heute nicht da- 
rauf, Bilddateien anzuzeigen oder Filme ab- 
zuspielen. Mit Mac-OS X ändert sich das. 
Der Finder von Mac-OS X kommt mit allen 
Formaten klar, die Quicktime erkennt und 
anzeigen kann. Ein Programm wie Picture 
Viewer, Bestandteil von Quicktime, ist dann 
nicht mehr erforderlich. 

PICT-, TIFF- oder JPEG-Bilder lassen 
sich ebenso direkt im Finder betrachten, und 
es ist ohne ein Zusatzprogramm möglich, 
MPEG-Musik und Quicktime-Filme abzu- 
spielen. In der aktuellen Entwicklerversion 
DR3 ist dies lediglich in einem Vorschau- 
modus realisiert. Klickt man im Browser- 
Modus des Finders einen Quicktime-Film 
an, bekommt man im selben Fenster eine ab- 
spielfähige Vorschau geboten, zwar nur im 


SCHRIFTMANIPULATION ist 
eine der großen Stärken von 
Mac-OS X. So lässt sich in 
einer Textverarbeitung die 
Größe von Postscript- 
Schriften anhand eines Reg- 
lers stufenlos in Echtzeit 
verändern. Der Farbwähler 
ist auch noch vorhanden. 
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Briefmarkenformat, dafür je- 
doch mit Ton und allen in 
Quicktime eingebauten Kon- 
trollen wie etwa Lautstär- 
ke und schnellem Vor- und 
Rücklauf. Es liegt wohl ein- 


on 
— 


zig an der mangelnden Ge- 
schwindigkeit aktueller Macs, dass Apple 
die Möglichkeiten der Quicktime-Integra- 
tion noch nicht voll ausschöpft. 

Statt der herkömmlichen Icon-Darstel- 
lung im Finder ginge es nämlich durchaus, 
gleich das Bild oder einen Film im Original 
darzustellen — vorausgesetzt, die Datei liegt 
in einem Format vor, das Quicktime lesen 
kann. Möglicherweise integriert Apple die- 
se Funktionalität noch in die finale Version. 


Zusammen mit den verbesserten Möglich- 
keiten der Darstellung im Finder könnte 
man so einer Fülle von Icons auf Nimmer- 
wiedersehen sagen und stattdessen gleich 
mit den Dateien in der Originalversion ar- 
beiten. Wer viel mit Bildern zu tun hat, was 
am Mac nicht gerade selten ist, wird diese 
Fähigkeit eines Betriebssystems jedenfalls 
zu schätzen wissen. An der technischen Um- 
setzung sollte dies jedenfalls nicht scheitern. 
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DIE PDF-TECHNOLOGIE, Bestandteil des Mac-OS-X-Grafik- 


Layers, ermöglicht Bildmanipulationen wie Transparenzen in 
Echtzeit. Die Web-Seite von Apple und die bekannte Düne aus 
Photoshop haben wir als PDF gespeichert, sie übereinander 
gelegt und die Transparenz des vorne liegenden Bildes erhöht. 
Mit Hilfe des Transparenzreglers geht dies stufenlos im Voll- 


bildmodus ohne Zeitverzögerung. 


gramm aus ausgeben können. Die Entwick- 
ler sind in der Lage, dieses Format ohne gro- 
Ben Aufwand als Ausgabeformat in ihr Pro- 
gramm aufzunehmen. Dadurch genügt der 


PDFINKLUSIVE 


Im Internet ist es nach wie vor ungern 
gesehen, dennoch beginnt sich PDF als 
plattformunabhängiges Format zum Aus- 
tauschen von Dokumenten durchzusetzen. 
Vieles spricht dafür. Um ein Dokument an- 
zusehen, benötigt man nur ein kostenloses 
Programm wie Acrobat Reader. Weder die 
Schriften noch das Programm, mit dem man 
das Dokument erstellt hat, müssen vorhan- 
den sein. Dennoch erhält man das Doku- 
ment so, wie es im Originalprogramm ange- 
legt wurde, inklusive aller Formatierungen. 

PDFs lassen sich auch auf Druckern 
ausgeben, die nichts von Postscript verste- 
hen, und sind, die entsprechenden Program- 
me vorausgesetzt, sogar für hochauflösen- 
de Druckvorlagen geeignet. Mit der PDF- 
Unterstützung auf Betriebssystemebene 
liegt Apple also im Trend, und wer Mac-OS 
X einsetzt, wird sich wohl schnell mit dem 
Format anfreunden. Unter Mac-OS X wird 
man PDFs standardmäßig von jedem Pro- 


DER 3D-FINDER VON ANNO 1997 


Befehl „Sichern unter...‘“, um ein Dokument 
als PDF zu sichern, oder man nimmt den 
Umweg über den Druckertreiber. 

So wie sich jetzt schon mit dem Stan- 
dardtreiber für Postscript-Drucker, Laser- 
writer 8, Postscript-Dateien erzeugen lassen, 
wird dies unter Mac-OS X auch mit PDF 
möglich sein. Man wählt dazu einfach den 
Druckbefehl und gibt dann die Anweisung, 
ein PDF zu erstellen. Dass das schnell und 
unproblematisch geht, zeigt ein „Goodie“, 
das die Entwickler in den aktuellen Dru- 
ckertreiber von Mac-OS X eingebaut haben. 

So kann man sich zu jedem Druckauf- 
trag eine Vorschau im PDF-Format anzeigen 
lassen. Der Druckertreiber tut dann nichts 
anderes, als ein PDF zu erzeugen und es in 
einem Programm für die PDF-Vorschau an- 
zuzeigen. Die PDF-Datei selbst eines gro- 
Ben Bildes erzeugt der Druckertreiber prak- 
tisch in Echtzeit. Das erklärt sich dadurch, 
dass er nichts anderes als einen „Screen- 
shot“ anfertigen muss, die Informationen 
hat er schon fertig vorliegen. Während es 
auf diese Weise einfach ist, PDF-Dokumen- 
te zu erstellen, hat Quartz noch so manchen 


Über vier Jahre ist es her, da stellte eine kleine kreative Truppe innerhalb von Apple, die 
so genannte „Advanced Technology Group” (AGP), ihre Arbeit öffentlich im Internet vor. 
Damals herrschte Aufbruchsstimmung bei Apple, und trotz Verlusten investierte die Fir- 
menleitung in neue Konzepte und Ideen, unabhängig davon, ob sie sich verwirklichen lie- 
ßen oder nicht. Die AGP istlange Vergangenheit, dem eisernen Besen von Steve Jobs fiel 
auch diese Ideenschmiede zum Opfer. Mit 


Mac-OS X und dem Grafik-Layer Quartz könn- 
te allerdings ein Projekt wieder auferstehen, 
der 3D-Finder. Unsere Abbildung stammt aus 
der Januar-Ausgabe der Macweltim Jahr 1997, 
die Bildunterschrift haben wir so belassen, wie 
wir sie damals abgedruckt haben. 


NOCH ZUKUNFTSMUSIK ist der 3D-Finder. In 
Ordnern sind Dateien dargestellt, je weiter vor- 
ne sie liegen, desto größer erscheinen sie. 


anderen Pluspunkt. Programme müssen nur 
auf einige wenige Systembefehle zurück- 
greifen, um sonst sehr rechenintensive Bild- 
bearbeitungen in Echtzeit durchzuführen. 
Mac-OS X liegt in der Entwicklerversion 
ein kleines und einfach gestricktes Pro- 
gramm bei, das die Möglichkeiten demons- 
triert. Damit lassen sich Bilder im PDF-For- 
mat laden und weiter manipulieren. Auf- 
wendige Transparenzen erstellt man in dem 
Programm in Echtzeit. Außerdem kann man 
Bilder in Echtzeit vergrößern, verkleinern 
und überlagern, wobei man die Transparen- 
zen für die verschiedenen Bilder mit einem 
Schieberegler in Echtzeit reguliert. 

Zudem kommt die PDF-Komponente 
von Quartz dem Umgang mit Schriften ent- 
gegen. Postscript-Schriften sind in Mac-OS 
X beliebig manipulierbar, und es bedarf kei- 
nes zusätzlichen Programms wie Adobe 
Type Manager, um sie in jeder beliebigen 
Größe und Form anzeigen zu lassen. Eine 
einfache Textverarbeitung, die Mac-OS X 
beiliegt, bietet beispielsweise die Möglich- 
keit, die Schriftgröße und das Kerning von 
Postscript-Schriften anhand eines Schie- 
bereglers zu verändern. Auch hier verfolgt 
man die Änderungen in Echtzeit am Moni- 
tor mit. Solche extrem komfortablen Funk- 
tionen gibt es derzeit nicht einmal in hoch- 
spezialisierten Layoutprogrammen -— unter 
Mac-OS X kann man sie in einem Pro- 
gramm wie Simpletext verwirklichen. 


FAZIT 


Durch den Unix-Kern von Mac-OS X wird 
es sicherer und komfortabler werden, am 
Mac zu arbeiten. Speicherschutz, eine ver- 
besserte Speicherverwaltung und die vom 
Unix-Kern gesteuerte Prozessorbelegung 
werden künftig für weniger Abstürze und 
flüssigeres Arbeiten sorgen. Die Fähigkei- 
ten des Quartz-Layers sind bisher lediglich 
in Ansätzen erkennbar. Trotzdem zeigt sich 
schon jetzt, dass PDF-Basierung und Quick- 
time-Integration nicht nur der Betriebssys- 
temoberfläche neuen Glanz verleihen, son- 
dern das Arbeiten am Mac insgesamt noch 
angenehmer machen. 
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IMAC UND CO: ZUBEHÖR FÜR 
’ ALLE LEBENSLAGEN 


VIEL MEHR GERÄTE als man denkt, kann man an einen iMac anschließen. Mittlerweile findet sich für jeden 
Einsatzbereich und für jeden Geldbeutel passendes Zubehör 


DASS ES DEM MAC-MARKT so gut wie 
nie zuvor geht, merkt man vor allem am An- 
gebot an Zubehör. Eine derart große Aus- 
wahl hat es noch nie gegeben. Und davon 
profitiert jeder Mac-Besitzer, denn man be- 
kommt meist gute Geräte zu einem günsti- 
gen Preis. Den Anfang dieser Entwicklung 
machte der iMac. Mit diesem Rechner hat 
Apple eine Lawine an Produktinnovationen 
losgetreten. Innerhalb kürzester Zeit stapel- 
te sich in den Verkaufsregalen der PC-Läden 
quietschbunte und halbtransparente Com- 
puterperipherie, die zunehmend auch die 
USB-Schnittstelle nutzt. 

In der Windows-Welt hat USB ebenfalls 
seinen Siegeszug begonnen und verdrängt 
langsam die anderen Schnittstellen. Wie 
groß das Angebot ist, sieht man am Pro- 
duktkatalog für Mac-Zubehör, den Apple 
zusammengestellt hat und den man unter 
der Internet-Adresse http://guide.apple.com/ 
deindex.html abrufen kann. 


TASTATUR, MÄUSE UND CO 

Die Tastatur und die Maus des iMac sind 
schön anzuschauen, aber manch einem zu 
gewöhnungsbedürftig. Mittlerweile bietet 
die stattliche Auswahl an Tastaturen und 
Mäusen, die sich auch am Mac betreiben 
lassen, jedoch den passenden Ersatz. 

Viele Mäuse haben zwischen den Tas- 
ten ein Rad, mit dem man Fensterinhalte 
nach oben oder unten scrollt. Eine solche 
Maus ist durchaus praktisch, damit lässt sich 
etwa in Texten an die gewünschte Stelle 
scrollen, ohne dass man mit dem Mauszei- 
ger lange Wege zu den Scrollbalken des 
Textfensters zurücklegen muss. Microsofts 
neue Intelli-Maus kommt ganz ohne die 
sonst übliche Kugel aus, so dass das leidi- 
ge Verschmutzen der Mauskugel wegfällt. 
TIPP Auch die USB-Version der Microsoft- 
Tastatur „Natural Keyboard“ kann man am 
Mac einsetzen, obwohl sie nicht für den 
Mac bestimmt ist. Die Freeware-Erweite- 


EINE FÜR MACIANER ungewohnt große Auswahl an Peripherie ist dank der USB- 
Schnittstelle geboten, die nun jeder aktuelle Mac hat. Aber auch für den Firewire- 
Anschluss des iMac DV steigt das Angebot beträchtlich 


VON MARKUS SCHELHORN 


rung „MS Natural Driver“ verwandelt die 
Windows-Tastatur in eine gut einsetzbare 
Mac-Tastatur, indem sie die wichtigsten Be- 
fehlstasten auf die Mac-typische Belegung 
umstellt. Wir haben den Treiber auf die CD 
dieser Ausgabe gepackt, oder man lädt ihn 
sich unter der Internet-Adresse www.mit. 
edu/-kshakir/msnatural herunter. 

TIPP Mit dem Universaltreiber USB Over- 
drive, den es als Shareware gibt, lassen sich 
auch USB-Mäuse und Joysticks am Mac 
einsetzen, die keine eigenen Mac-Treiber 
aufweisen. Teilweise packen Hersteller von 
Mäusen ihren Produkten diese Software bei, 
wie etwa Contourdesign. USB Overdrive 
befindet sich auf der CD dieser Ausgabe. 


IMMER GENUG ANSCHLÜSSE MIT HUBS 


Der iMac hat zwei USB-Anschlüsse. Da- 
rüber hinaus verfügt die Tastatur über zwei 
Schnittstellen und ist somit ein passiver 
Hub, an dem sich allerdings Geräte, die 
Strom über den USB-Bus benötigen, nicht 
betreiben lassen. Die Anzahl der vorhande- 
nen Schnittstellen wird also schnell eng, 
wenn man beispielsweise neben Drucker 
und Scanner auch ein externes Wechsel- 
plattenlaufwerk anschließen möchte. 
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Spätestens dann muss man sich einen 
aktiven Hub anschaffen, was in etwa mit ei- 
ner Mehrfachsteckdose vergleichbar ist. 
„Aktiv“ bedeutet, dass der Hub seine ei- 
gene Stromversorgung hat, mit der er an- 
geschlossene USB-Geräte versorgen kann. 
Hubs gibt es zum Beispiel von Macally, 
Ariston, Belkin, XLR8 und New Motion. 


DEN RICHTIGEN DRUCKER FÜR 
SCHONE AUSDRUCKE 


Der USB-Schnittstelle ist es zu verdan- 
ken, dass Macianer eine große Auswahl an 
Druckern haben, die sie an ihren iMac an- 
schließen können. War vor einigen Jahren 
Epson der Platzhirsch bei den Tintenstrahl- 
druckern für den Mac, besinnen sich nun 
auch die anderen großen Druckerhersteller 
wieder auf den Apfel-Rechner. 

So bietet etwa Hewlett-Packard mittler- 
weile eine stattliche Produktpalette an Dru- 
ckern für den Mac. Canon wartet ebenfalls 
mit einigen Mac-tauglichen Tintenstrahl- 
druckern auf, bei seinen Tintenstrahlern 
für Einsteiger sind die Tinten einzeln aus- 
tauschbar, was kein anderer Hersteller bie- 
tet. Ein Vergleichstest von Tintenstrahldru- 
ckern für die USB-Schnittstelle findet sich 
in der Macwelt 1/2000 ab Seite 66. 

Auch das Angebot an Laserdruckern 
unter 1000 Mark hat sich erhöht: Neben den 
Okipage-Druckern von Oki, die es im halb- 
transparenten Blau oder Orange gibt, haben 
Epson mit dem EPL 5700 L und dem EPL 
5800 sowie Brother mit dem HL-1240 inte- 
ressante Modelle auf dem Markt. 


BILDER DIGITALISIEREN: SCANNER 


Bei den Scannern gibt es ebenfalls eine gro- 
ße Auswahl an Geräten. So bekommt man 
schon ab etwa 200 Mark einen Scanner für 
seinen Mac, zum Beispiel den 1236 USB 
von Artec, den Phantom C6 von Microtek, 
den Scan Express 1200 CU von Mustek 
oder den Astra 2000u von Umax. Bis auf 
das Gerät von Umax haben wir alle genann- 
ten Scanner getestet, der Testbericht steht in 
Macwelt 8/99, Seite 38. 

Ab einer Preisklasse von etwa 300 Mark 
bieten die Scanner meist eine CCD-Zeile 
(Charged Coupled Device), günstigere Ge- 
räte unter 300 Mark nutzen in aller Re- 
gel die von Canon entwickelte CIS-Techno- 
logie (Compact Image Sensor). Während 
eine CCD-Zeile zusätzlich eine Kaltlicht- 
lampe und Spiegel benötigt, was den Preis 
und die Ausmaße des Scanners hochtreibt, 
kommt die CIS-Technologie ohne extra 
Lichtquelle aus und erzeugt das Licht selbst. 

Der Vorteil ist neben dem niedrigen 
Preis die geringe Baugröße des Scanners, 
der Nachteil gegenüber der CCD-Technolo- 
gie besteht in deutlichen Einbußen bei der 
Scanqualität. In der Praxis zeigen CIS-Scan- 
ner eine sichtbare Streifenbildung und wei- 


sen zudem Schwächen in 
der Tiefenzeichnung auf, da die 
Lichtquelle dieser Geräte nicht so stark 
ist wie bei der CCD-Technologie. 

Während die Scanner bis etwa 300 
Mark für einfache Aufgaben wie das Scan- 
nen fürs Internet geeignet sind, bekommt 
man ab etwa 300 Mark Geräte mit einer hö- 
heren Scanqualität und meist besserer Soft- 
wareausstattung. So bietet der querformati- 
ge Snapscan Touch von Agfa für etwa 350 
Mark (Testbericht in Macwelt 11/99, Sei- 
te 38) vier Funktionstasten, beispielsweise 
zum Kopieren, Scannen und Umwandeln 
von gescannten Texten zu Textdateien. 


FÜR SCHNAPPSCHÜSSE UND MEHR: 
DIGITALKAMERAS 


Für Hobbyfotografen bietet sich eine Digi- 
talkamera an, denn auf diese Art lassen sich 
Fotos preisgünstig und ohne Entwicklungs- 
kosten schießen, auf den Mac überspielen 
und nach Belieben weiterverarbeiten. So hat 
man die Möglichkeit, die Bilder zu verfrem- 
den oder zu retuschieren und beispielsweise 
ein Fotoalbum online zu legen. 

Viele neuere Digitalkameras kommen 
mit einer USB-Schnittstelle, über die man 
die Bilder zum Mac überspielen kann, was 
für die neuen Macs ideal ist. Darüber hinaus 
verwenden die meisten Kameras die Spei- 
cherchips Compact Flash und Smart Media. 
Für diese beiden Kartentypen gibt es etwa 
200 Mark teure Lesegeräte für die USB- 
Schnittstelle, die sich am Mac anschließen 
lassen. Diese Lesegeräte funktionieren auf 
ähnliche Weise wie ein Wechselplattenlauf- 
werk: Schiebt man etwa eine Smart-Media- 
Karte in das Laufwerk, erscheint diese als 
Laufwerk auf dem Schreibtisch des Mac. 


ALS ERSATZ für die iMac-Taststur gibt 
es beispielsweise eine ergonomisch 
geformte Tastatur von Gebe Computer 
oder ein Keyboard mit zusätzlichen 
Funktionstasten von Macally. 


MULTIMEDIAL: VIDEO UND FERNSEHEN 


Wer Videos bearbeiten möchte und dabei 
keine großen Ansprüche an die Qualität 
stellt, kann über die USB-Schnittstelle Vi- 
deos in den Mac einlesen und dann bearbei- 
ten. Wegen der relativ geringen Geschwin- 
digkeit von USB gibt es hier allerdings eine 
Einschränkung beim Übertragen der Video- 
daten. Nimmt man ein Video auf, schafft die 
USB-Schnittstelle bei 25 Bildern pro Se- 
kunde lediglich ein Viertel der PAL-Größe. 
Will man Standbilder aufnehmen, lässt sich 
eine größere Auflösung wählen, meist bis zu 
640 x 480 Pixel. Als Quelle dient in der Re- 
gel eine S-VHS-Schnittstelle. Produkte gibt 
es von Belkin, Irez und XLR®. 

Außer der Möglichkeit, Videos aufzu- 
nehmen bietet die USB-Schnittstelle noch 
mehr: Auch zum Fernsehen gibt es passen- 
de Geräte. Die Firma Haupauge will ab Mai 
einen USB-Fernsehempfänger für den Mac 
anbieten, ein Prototyp war schon auf der 
Cebit zu sehen. Auch Irez und Eskape Labs 
haben TV-Empfänger im Angebot. 

Über Firewire (von Sony iLink genannt) 
lassen sich bei den aktuellen iMacs, dem 
iMac DV und dem iMac DV SE, Videos von 
DV-Camcordern auf den Mac überspielen, 
am Rechner bearbeiten und zum DV-Cam- 
corder zurückspielen. Letzteres funktioniert 
jedoch nicht mit jedem DV-Camcorder, da 
gerade bei den günstigen Geräten die Auf- 
nahmefunktion über die Firewire-Schnitt- 
stelle gesperrt wurde, um so den Einfuhrzoll 
der Europäischen Union niedrig zu halten. 


GESCHWINDIGKEIT DER SCHNITTSTELLEN IM VERGLEICH 


Welche Schnittstelle am iMac die schnellste ist, 
stellen wir hier anhand der Grafik dar. Norma- 
lerweise gibt man die Geschwindigkeit der se- 
riellen Schnittstellen (hier: USB und Firewire) 
in MBit/s an, da die Daten nicht wie bei der 


SCHNITTSTELLE > besser 


IDE-Schnittstelle parallel empfangen und ge- 
sendet werden, sondern nacheinander. Um die 
Geschwindigkeit der Schnittstellen miteinander 
vergleichen zu können, haben wir die Werte der 
seriellen Schnittstellen in MB/s umgerechnet. 


(Geschwindigkeit in MB/s) 


IDE im iMac bis 333 MHz 


EEE | 33 


IDE im iMac mit 350 und 400 MHz 66 


USB (12 MBit/s) u 1,5 
Firewire (400 MBit/s) 50 
127 
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VIELE MÄUSE, etwa von 
Logitec und Macally, ha- 
ben ein Scrollrad und 
sind im iMac-kompati- 
blen Design gehalten. 


TIPP Will man sich ei- 
nen DV-Camcorder zule- 
gen, sollte man darauf achten, dass die Auf- 
nahmefunktion über die Firewire-Schnitt- 
stelle freigeschaltet ist. Wenn man bereits 
einen DV-Camcorder hat, bei dem das Zu- 
rückspielen zum Camcorder gesperrt ist, 
kann man diese Sperre mit einem Zusatz- 
gerät aufheben. Die Firma Rovotech (Inter- 
net: www.rovotech.com) bietet ein solches 
Gerät für etwa 260 Mark an. Je nach DV- 
Camcorder beeinträchtigt das Freischalten 
jedoch möglicherweise andere Funktionen. 


DATENHALDE: MASSENSPEICHER 


Als Kritikpunkt bei den iMacs erscheint 
manchen das fehlende Floppy-Laufwerk, 
das allerdings schon in die Jahre gekommen 
ist, für heutige Verhältnisse sehr langsam ar- 
beitet und eine geringe Speicherkapazität 
aufweist. Wer dieses Laufwerk dennoch ver- 
misst, kann sich ein externes USB-Lauf- 
werk zulegen, das es etwa von Teac oder 
VST gibt. Das Kombilaufwerk Superdisk 
von Imation unterstützt neben Floppys auch 
120 MB große Superdisk-Medien, die die 
Daten laut Hersteller 22-mal schneller als ei- 
ne Floppy-Diskette lesen und schreiben. 
Für Backups oder zum Austauschen 
großer Datenmengen mit anderen Rech- 
nern sind externe Speichermedien die erste 
Wahl. Besitzer eines iMac ohne Firewire- 
Anschluss können neben externen Festplat- 
ten auch Wechselplattenlaufwerke für Zip-, 
MO- und Orb-Medien an die USB-Schnitt- 
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stelle anschließen. Das Geschwindigkeits- 
potenzial der Laufwerke schöpft USB im 
Gegensatz zu Firewire allerdings nicht 
voll aus. Wie für die Firewire-Schnitt- 
stelle finden sich auch bei den USB- 
Varianten IDE-Laufwerke, die über 
einen Adapter im Gehäuse auf die 
jeweilige Schnittstelle umge- 
setzt werden. Die ersten nati- 
ven Firewire-Festplatten stehen 
schon in den Startlöchern, bis- 
lang hat aber noch kein Her- 
steller ein solches Produkt auf 
den Markt gebracht. 

Obwohl die USB-Schnittstel- 
le für externe Festplatten zu langsam ist, gibt 
es einige Anbieter wie etwa La Cie, die sol- 
che Festplatten im Programm haben. Der 
Grund dafür sind die ersten iMacs, die kei- 
ne andere Möglichkeit bieten, eine Festplat- 
te anzuschließen. Da eignet sich Firewire 
mit einer Übertragungsrate von 50 MB/s für 
eine externe Festplatte viel besser. Letztere 
wird in diesem Fall nicht durch die langsa- 
me Schnittstelle ausgebremst. 


SILBERSCHEIBEN SELBER MACHEN: 
CD-BRENNER FÜR USB UND FIREWIRE 


Oft hat man auf seiner Festplatte eine Un- 
menge von Daten, die man nur selten benö- 
tigt, beispielsweise Bilder der Digitalkame- 
ra oder digitalisierte Videos. In diesem Fall 
sollte man die Daten auf eine CD auslagern, 
was einen CD-Brenner voraussetzt, mit dem 
man darüber hinaus eigene Audio-CDs und 
Backups erstellen kann. 

Für die USB-Schnittstelle gibt es einige 
CD-Brenner wie etwa den Iomega Zip CD 
(Test in Macwelt 5/2000, Seite 56) und den 
Sony Spressa oder Laufwerke von La Cie 
(Geräte von Sony und La Cie getestet in 
Macwelt 9/99, Seite 46). Möchte man einen 
kleinen und portablen CD-Brenner, ist der 
Traveller CD-RW von Freecom eine gute 
Wahl. Mit eingebauten Akkus lässt sich das 
Laufwerk ohne extra Stromversorgung auch 
unterwegs benutzen, weshalb es sich gut für 
das iBook oder das Powerbook eignet. Eine 
baugleiche Version gibt es von VST. 


DEUTLICH MEHR Auswahl hat man in letz- 
ter Zeit bei den Tintenstrahldruckern. La- 
serdrucker unter 1000 Mark gibt es eben- 
falls immer häufiger auch für den Mac. 


Schließt man einen CD-Brenner an die 
USB-Schnittstelle an, muss man eine Ein- 
schränkung in Kauf nehmen: Wegen der 
USB-Übertragungsrate von 1,5 MB/s ist 
maximal eine vierfache Schreibgeschwin- 
digkeit möglich. Mehr bietet die Firewire- 
Schnittstelle, für die es auch CD-Brenner 
gibt, etwa von La Cie, Sony oder Comline. 


MUSIK FÜR UNTERWEGS: MP3-PLAYER 


Das Musikformat MP3 hat sich rasend 
schnell verbreitet. Das ist kein Wunder, hat 
doch ein in diesem Format gespeichertes 
Lied eine geringe Dateigröße und nahezu 
CD-Qualität. Im Internet findet man ein 
reichhaltiges Angebot an Liedern, die man 
in vielen Fällen frei herunterladen kann, et- 
wa unter www.mp3.com oder www.mp3.de. 


EIN GUTER ALLROUND-SCANNER ist der Snap- 
scan Touch von Agfa, der mit verschiedenfarbigen 
Griffen geliefert wird. Kompakt und klein ist der Ca- 
noscan FB 630 U von Canon. 


Will man unterwegs Musik hören, bie- 
ten tragbare MP3-Player eine gute Alterna- 
tive zu Walkman und Co. Auf Grund der 
kleinen Flashcards, auf denen sich die Lie- 
der befinden, sind die Player nicht groß. 
Darüber hinaus ist der Player erschütte- 
rungsfrei und somit ideal, um beispiels- 
weise beim Sport Musik zu hören. 

Für den iMac geeignet sind der Rio 
Player 500 von Diamond und der SP504 
von Pontis, der Mitte April in den Handel 
gekommen ist. Die genannten Geräte ver- 
fügen über eine USB-Schnittstelle. 


AIRPORT 


Apple bietet einem bei allen aktuellen 
Rechnern die Möglichkeit, mit Airport ein 
drahtloses Netzwerk aufzubauen. Dabei 
verwendet Apple den Industriestandard 
IEEE 802.11, der stark verbreitet ist. 

TIPP Bei den iMacs macht ein drahtloses 
Netzwerk etwa dann Sinn, wenn man zu- 
sätzlich ein iBook hat, mit dem man be- 
quem vom Wohnzimmersessel aus im Inter- 
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net surfen will. In diesem Fall genügt es, den 
iMac und das iBook mit einer Airport-Kar- 
te auszustatten. Den iMac kann man dann 
als Softwarebasisstation konfigurieren, und 
mit dem iBook lässt sich das Modem des 
iMac drahtlos nutzen. Dazu muss der iMac 
allerdings eingeschaltet sein. 

Will man das nicht, verwendet man die 
Airport-Basestation als Brücke zum Inter- 
net. Außerdem erspart die Basestation Ver- 
kabelungsaufwand, wenn die Telefonbuch- 
se sich beispielsweise in einem anderen 
Raum befindet als der Rechner. 


ADAPTER FÜR ÄLTERE SCHNITTSTELLEN 


Viele Anwender haben vor ihrem iMac be- 
reits einen Mac besessen, dessen Periphe- 
riegeräte sie am neuen Rechner weiterver- 
wenden wollen. Doch dem iMac fehlen die 
gewohnten Schnittstellen wie ADB, seriell 
und SCSI. Abhilfe schaffen USB-Adapter, 
die es für alle alten Anschlüsse gibt. 

TIPP Bevor man sich einen Adapter an- 
schafft, um seine alten Geräte weiterver- 
wenden zu können, sollte man abwägen, ob 
sich die Investition auszahlt. So lohnt es et- 
wa bei den mittlerweile niedrigen Kosten für 
einen neuen Drucker kaum, sich einen 200 
Mark teuren Adapter für seinen alten Tinten- 
strahldrucker zu kaufen. 

Man hat grundsätzlich zwei Möglich- 
keiten, Geräte mit serieller Schnittstelle am 
iMac anzuschließen: Entweder baut man ei- 
ne serielle Karte ein, wobei das interne Mo- 
dem weichen muss, oder man kauft einen 
USB-Adapter. Der Vorteil der seriellen Kar- 
te besteht in der besten Kompatibilität mit 
den seriellen Geräten, denn an einem USB- 
Adapter lässt sich nicht jedes Peripheriege- 
rät betreiben. Möchte man zum Beispiel ein 
Localtalk-Netzwerk weiterverwenden, geht 
dies nur mit der seriellen Karte für die Mo- 
demschnittstelle, die es von Gee Three.com, 
New Motion und Griffin gibt. USB-Adap- 
ter gibt es außer von den eben genannten 
Firmen auch von Keyspan und Belkin. 
TIPP Nicht jedes serielle Gerät funktioniert 
an einem USB-Adapter, die Hersteller bie- 
ten eine Kompatibilitätsliste. Vor dem Kauf 
des Adapters sollte man anhand dieser Lis- 
te überprüfen, ob dieser das anzuschließen- 
de Gerät auch unterstützt. 

TIPP Midi-Geräte sind Problemkinder für ei- 
nen seriellen USB-Adapter. Lediglich der 
von Keyspan unterstützt Midi-Geräte, aller- 
dings nur eingeschränkt. Dagegen gewährt 
eine serielle Karte für den Modemsteckplatz 


DIGITALKAMERAS mit 
USB-Schnittstelle, etwa 
von Canon oder Olym- 
pus, kann man direkt am 
iMac anschließen. 


eine gute Kompatibilität. Wer sein Midi-Ge- 
rät über die USB-Schnittstelle anschließen 
will, kann spezielle Adapter verwenden, die 
folgende Firmen anbieten: Gee Three.com, 
Midiman (Internet: www.midiman.de), Mo- 
tu (Internet: www.motu.com), Steinberg 
(Internet: www.steinberg.de), Ocpode (In- 
ternet: www.opcode.com), Emagic (Inter- 
net: www.emagic.de) und Roland (Internet: 
www.rolandmusik.de). 

Neben Griffin bietet New Motion ei- 
nen passenden Adapter von USB auf ADB 
an. Auch diese Apple-eigene Schnittstelle 
braucht man immer noch. Populärstes Bei- 
spiel dafür ist der ADB-Dongle von Quark 
Xpress 4.1. Aber auch Tastaturen, Grafik- 
tabletts oder Joysticks möchte manch einer 
weiterverwenden. 


DEN IMAC AUFRÜSTEN 


Kauft man sich einen iMac, sollte man auf 
alle Fälle gleich ein zusätzliches Arbeits- 
speichermodul mit einrechnen. Da bei den 
aktuellen Macs das ROM im RAM steckt, 
benötigt das Betriebssystem viel mehr Ar- 
beitsspeicher als ältere Rechner mit einem 
ROM-Modul. So holt sich Mac-OS 9 beim 
neuen iMac mit Slot-In-Laufwerk leicht sei- 
ne 30 MB vom Arbeitsspeicher. 

Für normale Tätigkeiten wie Büroar- 
beiten, Surfen im Internet, einfache grafi- 
sche Arbeiten und Spiele genügt in aller Re- 
gel ein zusätzliches 64-MB-Modul. Nicht 
jeder iMac nutzt jedoch die gleichen Bau- 
steine: So findet man in den aktuellen iMacs 
mit Slot-In-Laufwerk die gleichen Speicher- 
module wie bei den G4-Macs, also DIMM- 
Module nach dem PC-100-Standard mit 
SD-RAM-Speicherchips. Anders sieht es 
bei den älteren iMacs bis 333 MHz aus. 
Diese Rechner haben auf einer Tochter- 
karte zwei Steckplätze für SO-DIMMs 
(Small Outline Double Inline Memory Mo- 
dul), die den PC-66-Standard für den 66 
MHZ schnellen Systembus erfüllen müssen. 


DIE FESTPLATTE von La Cie kann man 
sowohl an USB als auch an Firewire 
anschließen. 


Schnittstelle von 


TIPP Wer den Arbeitsspeicher der älteren 
iMacs erweitern möchte, kommt nicht da- 
rum herum, den Rechner zuerst auseinander 
zu bauen, was nicht ganz einfach ist. Apple 
beschreibt den Vorgang in zwei Teilen auf 
seinen Hilfeseiten „Tech Info Library“ 
(http://til.info.apple.com). Wählt man als 
Suchkriterium „Find Article“, und gibt man 
die Artikelnummern 43012 und 43013 in 
das Suchfeld ein, erhält man die zweiteilige 
Montageanleitung mit Skizzen. 

TIPP Als momentan einziger Hersteller bie- 
tet Newer Technology eine 466 MHz schnel- 
le G3-Prozessorkarte für die iMacs bis 333 
MHZ an. Für den neuen iMac mit Slot-In- 
Laufwerk gibt es keine Möglichkeit zum 
Aufrüsten des Prozessors, da dieser fest auf 
der Hauptplatine verlötet ist. 

Die ersten beiden iMacs, die mit 233 

MHz getaktet sind (Revision A und B), ha- 
ben einen von Apple undokumentierten 
PCI-Steckplatz namens Mezzanine. Für die- 
se Schnittstelle ist eine SCSI-Karte von For- 
mac erhältlich, die es auch mit einem Fern- 
sehempfangsteil gibt. Mit dem neuesten 
Firmware-Upgrade funktioniert diese Kar- 
te, mit Mac-OS 9 läuft sie ebenfalls. 
TIPP Die iMacs mit 266 und 333 MHz kom- 
men ohne Mezzanine-Steckplatz, die Löt- 
kontakte auf der Hauptplatine sind jedoch 
weiterhin vorhanden. Die Firmen Potz Bits 
(Telefon 08 21/50 27 00) und Service Of- 
fensive (Telefon 0 30/8 23 20 66) löten den 
Mezzanine-Steckplatz auf die Hauptplatine, 
damit sich eine Karte für diese Schnittstelle 
einbauen lässt. Durch diese Aktion erlischt 
allerdings die Herstellergarantie von Apple. 
Interessant ist diese Aufrüstmöglichkeit ins- 
besondere für diejenigen, denen die USB- 
Schnittstelle etwa für externe Festplatten zu 
langsam ist und die eine schnelle SCSI- 
Schnittstelle wollen. 


FAZIT 


Auf den ersten Blick könnte man meinen, 
ein iMac ließe sich nicht sonderlich gut auf- 
rüsten. Genauer betrachtet sind die vorhan- 
denen Schnittstellen für die Zielgruppe, die 
diesen Rechner einsetzt, jedoch vollkom- 
men ausreichend. Für alle weiteren Bedürf- 
nisse, die man im Computeralltag hat, fin- 
det sich die passende Erweiterung. 
Fortsetzung auf der nächsten Seite 


KLEIN und mit Batterien auch für unter- 
wegs zu gebrauchen ist der CD- 


Brenner für die USB- 


Freecom. 
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EINE AUSWAHL AN ANBIETERN FÜR IMAC-ZUBEHÖR 


Alle im Artikel genannten Firmen finden sich ebenfalls in der Liste. Wir haben uns auf die wesentlichen Anbieter von Peripherieprodukten 
beschränkt, die man am iMac und auch an allen anderen aktuellen Macs verwenden kann. 


Firma Internet-Adresse Beschreibung 

Adaptec www.adaptec.com SCSI-zu-USB-Adapter 

Agfa www.agfa.de/grafisch Digitalkameras, Scanner 

Ariston www.ariston.de USB-Videokameras, Mäuse, USB-Videodigitalisierer, USB-Adapter (für SCSI-, 
Flash- und Smart-Media-Karten), USB-Lautsprecher, USB-Hubs, USB-Joystick 

Belkin www.belkin.de USB-Adapter, Mäuse, USB-Hubs, USB-Kabel, USB-Videodigitalisierer 

Brother www.brother.de Drucker 

Canon www.canon.de Digitalkameras, Drucker 

Castlewood www.castlewood.com Wechselplattenlaufwerk für USB-Schnittstelle 

Cherry www.cherry.de Tastaturen 

Diamond www.diamondmm.de MP3-Player mit USB-Schnittstelle 

Dr. Bott wwvw.drbottkg.de Deutscher Distributor von Griffin, Infowave, Mac Sense, Macally, Draytek, Otronix 

Draytek wwvw.draytek.com ISDN-Adapter für die USB-Schnittstelle 

Elo Touch Systems | www.elotouch.com Touchscreen-System für iMac 

Epson www.epson.de Drucker und Digitalkameras 

Eskapelabs www.eskapelabs.com USB-Videodigitalisierer, USB-TV-Tuner, zu beziehen über Powerdata, 
Telefon (CH) 0 41/2 18 11 45 

Format www.format.de Deutscher Distributor unter anderem von Keyspan und Lasat 

Fujitsu www.fujitsu-europe.com MO-Laufwerke für USB und Firewire 


Gebe Computer 


www.tastaturen.com 


Tastaturen, Mäuse und Joysticks 


Gee Three.com 


www.geethree.com 


Serielle Karten für iMacs bis 333 MHz (ersetzt Modem) 


Gravis 


www.gravis.de 


Mäuse, Tastaturen, Joysticks, Firewire-Festplatten, USB-Cardreader 
für Telefonkarten, Digitalkameras 


Griffin wwvw.griffintechnology.com USB-zu-ADB-Adapter, Karten mit seriellem und Monitoranschluss (nur für 
iMacs mit 233 MHz), USB-Mikrofone 

Haupauge www.haupauge.de Fernsehempfänger für die USB-Schnittstelle 

Hermstedt www.hermstedt.de ISDN-Adapter für die USB-Schnittstelle 

Hewlett-Packard wvvw.hewilett-packard.de/mac-connect Drucker, Digitalkameras 

Higoto wwvw.higoto.de Deutscher Distributor unter anderem von Irez 

Imation www.imation.com Floppy- und Superdisk-Laufwerke für USB 

Infowave wwvw.infowave.com Postscript-RIPs mit USB-Schnittstelle 

iProof wwvww.iproof.de Postscript-RIPs mit USB-Schnittstelle für Epson-Drucker 

Irez www.irez.com USB-Videokameras, USB-Videodigitalisierer, USB-TV-Tuner 

Keyspan www.keyspan.com USB-Adapter für die serielle Schnittstelle und für Palm-Organizer, USB-Hubs 

Kodak www.kodak.de Digitalkameras 

La Cie www.lacie.de Festplatten-, MO- und CD-RW-Laufwerke für Firewire und USB 

Lasat www.lasat.com ISDN-Adapter für die USB-Schnittstelle 

Lexmark www.lexmark.de Drucker 

Logitech www.logitech.de Mäuse, Tastaturen, Trackballs, Kameras, Lautsprecherboxen 

Macally www.macally.com Mäuse, Tastaturen, USB-Hubs, USB- und Firewire-Gehäuse für Fest- und Wech- 
selplatten, Joysticks, USB-Lautsprecherboxen und weiteres Zubehör 

Microsoft www.microsoft.de Mäuse und Tastaturen 

New Motion www.newmotion.com.tw USB-Adapter für serielle, ADB- und SCSI-Schnittstellen, USB-Lesegeräte für 


(Pekingstone) 


Smartmedia- und Compact-Flash-Karten, Mäuse, USB-Hubs, 
serielle Karten für iMacs bis 333 MHz (ersetzt Modem) 


Newer Technology 


www.newertech.com 


USB-Hubs und -Diskettenlaufwerke, Prozessorkarten für den iMac 


Nikon 


www.nikon.de 


Digitalkameras 


Olympus www.olympus.de Digitalkameras 

Pontis wvvw.pontis.de MP3-Player mit USB-Schnittstelle 

QPS www.gps-inc.com Fest- und Wechselplattenlaufwerke, CD-Brenner für USB und Firewire 
Otronix wvvw.gtronix.com USB-Tastaturen, Joysticks, Trackballs und Mäuse 

Ricoh www.ricoh-europe.com Digitalkameras 

Sagem wwvw.sagem.com/en ISDN-Adapter für die USB-Schnittstelle 

Sony www.mavica.de Digitalkameras und Digital-Camcorder 

Storm www.storm.de Mäuse, Tastaturen, Firewire-Festplatten, USB-Brenner 

Teac www.teac.de Floppy-Laufwerke für USB 

Team Arrow www.team-arrow.com Deutscher Distributor unter anderem von Newer Technology und XLR8 
VST www.vsttech.com CD-Brenner und Floppy-Laufwerke für USB, Festplatten für USB und Firewire 
Wacom www.wacom.de USB-Grafiktabletts 

XLR8 www.xlIr8.com Mäuse, USB-Hubs, USB-Videodigitalisierer 
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SO GEHT S: MACS 
RICHTIG VERNETZEN 


OB INTERNET-ZUGANG, Datentausch oder Druckerzugriff, per Ether- 
net lassen sich nahezu alle Probleme lösen. Bereits für 30 Mark kann 


man ein schnelles, einfaches Netzwerk einrichten 


NIE WAR ES EINFACHER, mehrere Macs 
miteinander zu verbinden. Wer beispiels- 
weise einem weiteren Rechner Zugang zum 
Internet oder zu einem Drucker verschaffen 
möchte, sollte beide Rechner verbinden, um 
die vorhandenen Ressourcen zu nutzen. Will 
man Daten zwischen zwei oder mehreren 
Rechnern austauschen, muss man sich da- 
für keine teure Hard- oder Software kaufen. 
Apples aktuelles Betriebssystem Mac-OS 9 
bietet alle Funktionen, die für den Netzzu- 
griff erforderlich sind. Die meisten Funk- 
tionen und Möglichkeiten, die wir beschrei- 
ben, gelten übrigens auch für ältere Macs 
und Mac-OS-Versionen. In Mac-OS 9 ist 
lediglich eine Internet-Funktion (Filesharing 
via TCP/IP) hinzugekommen, die den Da- 
tenaustausch zwischen den Rechnern be- 
schleunigt und sich besonders für Macs in 
gemischten Netzwerken eignet. 


DAS RICHTIGE NETZWERK 


Wenn man lediglich Daten zwischen zwei 
oder mehreren Rechnern transferieren will, 
kann man ein so genanntes Peer-to-peer- 
Netzwerk aufbauen. In diesem Fall gibt es 
keinen Computer, der ausschließlich dazu 
dient, Daten für andere Rechner anzubie- 
ten oder zu speichern (dedizierter Server). 
Sämtliche Rechner sind gleichberechtigt. Ist 
ein Rechner in diesem Netzwerk etwa nicht 
eingeschaltet, können die anderen Teilneh- 


NETZTYPEN UND ANWENDUNGEN 
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mer ihn nicht erreichen. Eine typische Peer- 
to-peer-Anwendung ist zum Beispiel AOLs 
„Instant Messenger“-Software. 


GELD SPAREN: PEER-TO-PEER 


Bei Peer-to-peer-Netzwerken für den Da- 
tentausch verbindet man alle Rechner mit- 
einander und erlaubt den Zugriff über Ap- 
ples Filesharing-Software, die Bestandteil 
des Betriebssystems ist. Insbesondere bei 
Apples neuen Geräten, die keine Disket- 
tenlaufwerke haben, helfen Peer-to-peer- 
Netzwerke beim Austausch von Dokumen- 


rere Rechner hat, es jedoch kaum weitere 
Anwender gibt. Wer nur mit zwei oder drei 
Geräten arbeitet, findet in Peer-to-peer-Net- 
zen die einfachste Art der Vernetzung. In 
erster Linie lohnen sie sich für Datentrans- 
fer (Filesharing) und einfache Datenbank- 
anwendungen wie etwa Filemaker Pro. 

Ein klassisches Beispiel stellt auch die 
Printersharing-Funktion in Mac-OS 9 dar. 
Verfügt ein Benutzer nicht über einen Dru- 
cker mit Ethernet-Schnittstelle, sondern hat 
seinen Tintenstrahler per USB an den Mac 
angeschlossen, ist er normalerweise der ein- 
zige, der auf diesen Drucker zugreifen kann. 
Per „Auswahl“-Programm im Apfel-Menü 
ist es jedoch möglich, weiteren Anwendern 
im lokalen Netzwerk diese Ressource zur 
Verfügung zu stellen. 


SERVER IM EINSATZ 


Peer-to-peer-Netzwerke sind nicht in jedem 
Fall die beste Lösung. Sobald mehrere Be- 
nutzer auf Dateien oder Daten zugreifen 
wollen, ärgert sich nach kurzer Zeit derjeni- 
ge Anwender, der sie zur Verfügung stellt, 
denn sein Rechner bietet zeitweise weniger 
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USB-DRUCKER stellt man mit 
Printershare anderen Netzan- 
wendern zur Verfügung. Dazu 
ruft man die Auswahl auf und 
vergibt Namen und Passwort. 
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Einsatzbereich 


Peer-to-peer-Netze 


Dedizierter Server 


Datentausch 


Filesharing, Bestand- 
teil des Mac-OS 


Appleshare IP, 
Serversoftware 


Internet-Zugriff 


nur mit Hilfe von Lo- 

caltalk-Brücken oder 
einfacher Routersoft- 
ware wie Surfdoubler 


Router oder 
Routing-Software 
wie Internet 
Gateway 


Druckerzugriff 


Printersharing in Mac- 
0S 9 etwa für USB- 
Drucker. Netzwerk- 
fähige Drucker mit 
Ethernet-Anschluss 


Printserver, 
Bestandteil von 
Mac-OS X. Unter 
Mac-OS 9 aber auch 
Appleshare IP 


Lokales Peer-to-peer-System Appleshare IP oder 
Mailsystem wie Powertalk POP/SMTP- 
Mailserver 
Datenbanken Filemaker Filemaker-Server 
Web-Server Web-Sharing in Web-Server wie 
Mac-0S9 Webstar, Apache 
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ten. Die Festplatte eines anderen Rechners 
im Netz erscheint dabei auf dem eigenen 
Schreibtisch und lässt sich wie ein lokales 
Volume bedienen. Diese Netzwerke sind in 
der Regel dann empfehlenswert, wenn es 
nur wenige Netzbenutzer gibt. 

Anwender, die etwa eine Filemaker-Da- 
tenbank über das Netzwerk zugänglich ma- 
chen wollen, können ebenfalls zu Peer-to- 
peer-Verbindungen greifen. So lässt sich 
zum Beispiel Filemaker auf den Mehrbe- 
nutzermodus umschalten. Der Vorteil be- 
steht darin, dass man keinen weiteren Da- 
tenbankrechner braucht, der ausschließlich 
diese Funktion übernimmt. Dass der eige- 
ne Rechner über das Netzwerk von anderen 
Anwendern benutzt wird und Rechenleis- 
tung zur Verfügung stellt, die dem Besitzer 
dann fehlt, ist die nachteilige Auswirkung. 
Zudem können die anderen Benutzer nur 
zugreifen, wenn die Datenbank gestartet 
wurde. Sehr empfehlenswert sind Peer-to- 
peer-Netzwerke vor allem, wenn man meh- 


Leistung. Bei der Printersharing-Funktion 
bekommt zunächst nicht der Drucker die 
Daten übermittelt, sondern der Rechner, an 
dem der Drucker angeschlossen ist. Schickt 
nun Benutzer A einen Druckauftrag ab, 
landet dieser bei Benutzer B, der seinen 
Drucker mittels Printersharing freigegeben 
hat. Dort wird der Druckauftrag dann im 
Hintergrund an den Drucker weitergesen- 
det. Dieses Verfahren lohnt sich nur dann, 
wenn andere Anwender gelegentlich mit 
dem eigenen Drucker arbeiten oder wenn 
man in einem lokalen Netzwerk mehrere 
Rechner alleine verwendet. 

Sobald sich eine größere Anzahl von 
Benutzern im Netz befindet, erweist sich 
ein Printserver, der alle Aufträge sammelt 
und weiterleitet, als der bessere Weg. Im en- 
geren Sinne handelt es sich bei Printsharing 
in Mac-OS 9 um einen Printserver, der aber 
nicht dediziert ist. Das bedeutet, dass ein 
Anwender gleichzeitig den Server als Ar- 
beitsrechner benutzt. Ebenso gilt dies für 
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Filemaker-Datenbanken, auf die mehrere 
Anwender zugreifen. Um Daten im Netz- 
werk zugänglich zu machen, sind dedizier- 
te Server die beste, aber auch die teuerste 
Variante. Ein dedizierter Server kann die 
Software Appleshare IP verwenden und da- 
mit Daten, Programme, Mails und Drucker- 
funktionen zur Verfügung stellen. Die Hard- 
ware, die man in diesem Fall einsetzt, sollte 
man den Benutzern im Netz entsprechend 
auswählen. Je mehr Anwender es gibt, des- 
to wichtiger ist es, einen schnellen Rechner 
mit einer schnellen Festplatte bereitzustel- 
len. Die verwendete Grafikkarte oder die 
Geschwindigkeit des CD-ROM-Laufwerks 
sind nebensächlich. 

Als Grundregel gilt, dass sich bei mehr 
als drei bis vier Benutzern in einem Netz- 
werk ein dedizierter Server lohnt. Dann ist 
es möglich, die wichtigsten Daten zentral zu 
speichern und außerdem alle Rechner mit 
Hilfe einer Backup-Software über das Netz- 
werk zu sichern. Im professionellen Einsatz 
kann es auch durchaus Sinn machen, dass 
sich ein Anwender einen dedizierten Server 
für sich selbst einrichtet. 


VERBUNDEN: INTERNET UND MACS 


Nahezu zwangsläufig stellt sich heutzutage 
die Frage, ob man Server für einen Internet- 
Zugriff oder -Einsatz braucht. Hier lässt sich 
nach folgender Regel vorgehen: Wer auf das 
Internet zugreifen möchte, benötigt keinen 
Server. Mit PPP-Software, im Mac-OS das 
Kontrollfeld „Remote Access“, baut man 
über das Telefon und ein Modem oder einen 
ISDN-Adapter die Verbindung zum Internet 
Service Provider (ISP) auf. 

Schon beim Einsatz von zwei Rechnern 
ist es allerdings nicht mehr sinnvoll, auch 
ein weiteres Modem zu verwenden. In die- 
sem Fall hilft die Software Surfdoubler von 
Vicom weiter. Damit ist man in der Lage, 
mehreren Anwendern ein vorhandenes Mo- 
dem oder einen ISDN-Adapter zur Verfü- 
gung zu stellen. 

Wer ein Modem für den Verbindungs- 
aufbau ins Internet verwendet und mehr als 
einen Rechner hat, kann sich mit Apples 
Airport behelfen. Dieses Gerät enthält zwar 
ebenfalls ein Modem, zu dem jedoch sämt- 
liche angeschlossenen Rechner Zugang ha- 
ben. Der Clou dabei ist, dass man alle Macs, 
die mit einer Ethernet-Schnittstelle ausge- 
stattet sind, mit Airport verbinden kann. Be- 
reits seit Jahren baut Apple sie standardmä- 
Big in jeden Rechner ein. 

Schneller geht es mit Unterstützung ei- 
nes ISDN-Routers. Diese Geräte sind mitt- 
lerweile unter 1000 Mark zu haben und er- 
möglichen einen flotten Internet-Zugriff mit 
bis zu 128 Kilobit pro Sekunde (Kbps). Der 
im Mac-Bereich bekannte Hersteller Neto- 
pia bietet zahlreiche Geräte mit Mac-Soft- 


FILESHARING: SO GREIFT MAN AUF EINEN ANDEREN MAC ZU 


Das Betriebssystem bietet mit dem Kontroll- 
feld „Filesharing” alles Notwendige, damit 
man Daten mit mehreren Rechnern austau- 
schen kann. In vier Schritten greift man auf 
den eigenen oder einen anderen Rechner zu: 


El Bevor man andere Anwender auf eige- 
ne Daten zugreifen lässt oder von einem 
anderen Rechner aus auf eigene Program- 
me und Dokumente Zugang haben möchte, 
muss man sich eine Netzwerkidentifikation 
geben. Dazu zählen ein Benutzername, ein 


Kennwort und ein Gerätename. 


El Zum Aktivieren von Filesharing klickt 
man den „Start”-Button. Mittels TCP/IP 
(Markierungsoption „Zugriff auf File Sha- 
ring Clients per TCP/IP” anwählen) kann 
man Benutzern auch über das Internet Zu- 
gang gewähren. Im lokalen Netzwerk ver- 
hilft diese Funktion zu einem etwas schnel- 


leren Datentransfer. 


El Die Daten gibt man dann mit Hilfe des 


Dazu wählt man einen Ordner oder ein Vo- 
lume aus und ruft anschließend diesen Be- 
fehl auf. Möchte man nur als Eigentümer 
zugreifen, benötigt man den Benutzerna- 
men und das Kennwort, das man bei der 


Netzwerkidentifikation ins Kontrollfeld „File 


oder Schreibrechte eintragen. 


Sharing” eingetragen hat. \Wenn man ande- 
ren Anwendern den Computer öffnen will, 
sollte man für sie zunächst im Kontrollfeld 
„File Sharing” einen Zugang anlegen. Dann 
lassen sich für alle individuell Lese- und/ 


EJ Um über Filesharing von einem anderen 


Mac auf den eigenen Rechner zu gelangen, 
ruft man das „Auswahl”-Programm im Ap- 
fel-Menü auf und klickt das Appleshare- 
Symbol an. Auf der rechten Seite erschei- 
nen die im Netzwerk verfügbaren Rechner. 
Bei Verbindungen über das Internet oder 
beim Einsatz des TCP/IP-Protokolls im loka- 


len Netzwerk kann man auch die IP-Adres- 


se des Servers eingeben. 


Befehls „Information > Gemeinsam nut- 


zen...” im Menü „Ablage” des Finders frei. 
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ware an. Den Internet-Zugriff auf mehreren 
Macs erlaubt der französische Kommuni- 
kationsriese Sagem mittels Sagem ISDN. 
Der Geoport-Nachfolger lässt sich ebenfalls 
im Netzwerk mit mehr als einem Mac ver- 
wenden und sorgt für eine günstige Alterna- 
tive zu den ISDN-Routern. 

Wer das Airport-Modem oder einen 
ISDN-Router zu langsam findet, kann sich 
einen T-ISDN-DSL-Anschluss anschaffen. 
Mit einem DSL-Router lassen sich meh- 
rere Rechner mit einer schnellen Internet- 
Verbindung ausstatten. Problemlos zu in- 
stallieren ist beispielsweise der Zyxel Pres- 
tige 310 von TKR. 
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INDIVIDUELLE E-MAILS 


Der gemeinsame Internet-Account bietet 
mehr als nur die Öffnung zum World Wide 
Web. Wer seinen Rechnern mit Airport, Sa- 
gem ISDN oder DSL-Router den Weg ins 
Internet bahnt, sollte sich auch Gedanken 
über E-Mail und Datenaustausch machen. 
Normalerweise bekommt man von sei- 
nem Internet Service Provider lediglich die 
Daten für den Internet-Zugang eines Rech- 
ners. Wer nun über Router (egal ob Soft- 
ware oder Hardware) mehrere Rechner an- 
schließt, benutzt die Funktion „Network 
Address Translation“ (NAT), die die vom 
Provider zugewiesene Internet-Adresse (IP- 


FILESHARING ist einfach. 
Nachdem man sich Namen, 
Kennwort und Gerätenamen 
ausgesucht hat, klickt man 
den „Start”-Button. Über 
„Information > Gemeinsam 
nutzen...” gibt man dann ei- 
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Adresse) auf verschiedene Rechner verteilt. 
Diese Funktion spart jedoch nicht nur bares 
Geld, sondern erhöht auch die Sicherheit 
beim Internet-Zugriff. 

Möchte man allen Anwendern im Netz- 
werk eine eigene E-Mail-Adresse spendie- 
ren, ist es erforderlich, sich noch einige zu- 
sätzliche Gedanken zu machen. Erhält man 
von seinem Provider eine eigene Domain 
(zum Beipiel macwelt.de oder FritzeMuel 
ler.com), kann man mit Hilfe eines lokalen 
Mailservers individuelle E-Mail-Adressen 
für alle Netzanwender einrichten. 

Zu dem Zweck installiert man beispiels- 
weise eine Software wie Communigate von 
Stalker auf einem Rechner und fragt von 
dort in periodischen Abständen den POP- 
Mail-Account beim Provider ab. Die Mail- 
Anwender tragen die lokale IP-Adresse des 
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lokalen Mailservers in ihre Mailclients, et- 
wa Outlook Express, ein. Wichtig ist dabei 
die identische Adresse für SMTP- und POP- 
Server. Wählt man dieses Verfahren, sollte 
man darauf achten, am Router keine DHCP- 
Funktion aktiviert zu haben. In diesem Fall 
bekommen alle Rechner variable IP-Adres- 
sen zugewiesen. Der Mailserver wäre dann 
nicht mehr auffindbar. 


Gas) (ie) 


DIE RICHTIGE VERBINDUNG 


Macs lassen sich auf unterschiedliche Weise 
miteinander verbinden. Am einfachsten geht 
es mit einem Crossover-Kabel für den Ether- 
net-Anschluss. Dieses Kabel bekommt man 
für rund 30 bis 50 Mark im Fachhandel. Es er- 
laubt die Vernetzung von zwei Macs. Sind bei- 
de Macs verbunden, muss man nur noch das 
Kontrollfeld „Appletalk” auf „Ethernet” um- 
stellen. Anschließend lassen sich über File- 
sharing Daten austauschen. 

Die beste Methode zur Vernetzung mehrerer 
Rechner ist über einen Ethernet-Hub. Hubs 
sind Sternverteiler, an die man alle Ethernet- 
Geräte wie Computer, Router oder Drucker an- 
schließt. Dazu verwendet man Ethernet-Kabel 
(Twisted-Pair mit RJ45-Anschlüssen). Unter- 
schiede gibt es bei der Geschwindigkeit. Alle 
Macs, die mit einer RJ45-Schnittstelle ausge- 
stattet sind, dazu zählen sämtliche Modelle 
der letzten Jahre, unterstützen 10Base-T, den 
10-MBit-Standard. 

Macs lassen sich auch mit Hilfe von Localtalk- 
Kabeln verbinden. Das klassische Drucker- 
kabel ist zwar mit 230 Kbps sehr langsam, er- 
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laubt aber ein einfaches Netzwerk auf Apple- 
talk-Basis. In der Praxis setzt jedoch kaum 
mehr jemand Localtalk ein. 

Moderner und mit 11 Mbps auch recht flott ist 
Airport. Apples kabellose Netztechnologie 
stammt von Lucent und wird unter einer an- 
deren Bezeichnung ebenfalls für PCs ange- 
boten. Da Airport ein Standardprotokoll (IEEE 
802.11) verwendet, ist es auch möglich, Ver- 
bindungen mit anderen Computern und Ge- 
räten aufzubauen. Um Airport zu nutzen, benö- 
tigt man eine Airport-Karte, die man in neue 
iMacs, G4-Macs, iBooks und Powerbooks ein- 
bauen kann. Bis zu zehn Macs lassen sich an 
einer Airport-Basisstation (700 Mark) betrei- 
ben. Gekoppelt mit einem Router für ISDN 
oder DSL istman auf diese Weise in der Lage, 
ein kabelloses und sicheres Netzwerk auf- 
zubauen. Airport erlaubt es darüber hinaus, 
Macs miteinander zu vernetzen, die keine Air- 
port-Technologie unterstützen. Durch den 
RJ45-Anschluss am Gerät kann man einen 
Ethernet-Hub einsetzen und andere Rechner 
via Kabel an der Basisstation betreiben. 


NAT-Funktion sorgt für 
zusätzliche Sicherheit, 
und der DHCP-Server 
bietet Komfort. 


Danach legt man beim lokalen Mailser- 
ver Konten für alle Anwender an. Man soll- 
te aufpassen, dass sämtliche Konten den E- 
Mail-Adressen des Providers entsprechen. 
Das Konto „Mueller“ könnte möglicherwei- 
se alle E-Mails bekommen, die mit Mueller 
beginnen, wie etwa mueller@blutwurst.net. 
Als Beispiel ruft der lokale Mailserver auto- 
matisch alle Mails für den POP-Mail-Ac- 
count „info@blutwurst.net“ beim Provider 
ab. Anschließend verteilt die Software die 
E-Mails an die Netzbenutzer nach ihrem 
Namen oder Konto. Viele ISDN-Router be- 
inhalten übrigens mittlerweile Mailserver, 
die diese Funktion unterstützen. So spart 
man sich einen weiteren Rechner. 

Damit dieser lokale Mailserver auch im 
Internet problemlos funktioniert, ist es not- 
wendig, dass man in seinem E-Mail-Client 
immer eine „Reply-To“-Adresse angibt. Es 
könnte sonst vorkommen, dass die E-Mail- 
Adresse aus der lokalen IP-Adresse besteht, 
die der Router via NAT-Funktion vergibt. 
Auch ein DNS-Server für lokale Domain- 
Namen hilft, das Problem zu umgehen. 


FAZIT 


Bevor man sich daran macht, ein lokales 
Netzwerk zu bauen, sollte man sich darüber 
im Klaren sein, wie viele Rechner man ver- 
binden will und zu welchem Zweck dies ge- 
schehen soll. Kommt der Wunsch auf, alle 
Rechner ins Internet zu bringen, führt in der 
Regel kein Weg an einem Router vorbei. Bei 
einfachem Datentransfer genügt jedoch be- 
reits ein Crossover-Kabel für 30 Mark. 
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GELD SPAREN bei der Büroarbeit - mit der Softwaresammlung unserer 


Leser-CD sind Sie für den Alltag gewappnet 


KEIN BÜRO und kein Betrieb kommen oh- 
ne sie aus: Software zur Büro-Organisation. 
Es muss ja nicht immer die Komplettlösung 
sein, die von der Adresserfassung bis zum 
Online-Banking alle denkbaren Aufgaben 
beherrscht, oder beispielsweise ein kom- 
plettes Warenwirtschaftssystem. Doch auch 
ein Grafiker will Kunden bedienen, Aufträ- 
ge und Arbeitszeiten erfassen, Rechnungen 
schreiben, Zahlungsziele überwachen und 
Mahnungen versenden. 

Viele Anwender basteln sich in einer 
Textverarbeitung oder einer Tabellenkalku- 
lation eigene Lösungen zurecht, aber solche 
Programme stoßen irgendwann an Grenzen. 
Und nichts ist ärgerlicher, als beispielsweise 
über Jahre liebevoll gepflegte Datenban- 
ken unter Verlusten in eine andere Software 
übertragen zu müssen. 

Leider sind ausgewachsene Büropro- 
gramme normalerweise teuer und viel zu 
umfangreich. Wer nicht zu Shareware grei- 
fen will, findet eine preisgünstige Alter- 
native in Software, die Hersteller kommer- 
zieller Programme kostenlos zur Verfügung 
stellen. Da es sich hierbei allerdings um 
ältere oder eingeschränkte Versionen kom- 
merziell verfügbarer Programme handelt, 
findet der Anwender im Notfall eher Hilfe 
als bei Shareware, wo der Kontakt zum Au- 
toren oft recht schwierig ist. Darüber hinaus 
besteht immer die Möglichkeit des Updates 
auf eine aktuelle oder kommerzielle Ver- 
sion — ohne dass dabei Verluste an den be- 
stehenden Daten zu befürchten sind. 

Bevor man sich für eine Bürosoftware 
entscheidet, muss man sich genau überle- 
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gen, welche Arbeiten einem der Mac im Bü- 
ro abnehmen soll. Am besten geht dies mit 
einer Checkliste, auf der man sich notiert, 
welche Funktionen man unbedingt braucht, 
was nett wäre und was überflüssig ist. Mit 
dieser Liste lässt sich dann exakt feststellen, 
welches Programm man braucht: 

WENN man in erster Linie Notizen und 
Adressen organisieren möchte, steht eine 
Reihe von Organizern zur Wahl. Die meis- 
ten besitzen zwar eine englische Benutzer- 
oberfläche, aber da korrekt programmierte 
Software Datumsinformationen vom Sys- 
tem übernimmt, stellt sie Kalenderdaten 
trotzdem Deutsch dar und lässt sich daher 
sinnvoll nutzen. Ein Paradebeispiel für solch 
eine Anwendung ist der kostenlos angebo- 


tene Palm Desktop Organizer, der genau 
genommen eine Weiterentwicklung des Cla- 
ris Organizer darstellt. Obwohl er primär als 
Schnittstelle zwischen den Palm Pilots und 
dem Mac gedacht ist, funktioniert er auch 
wunderbar, wenn er ohne Palm Pilot aus- 
schließlich auf dem Mac als Planer und Or- 
ganizer genutzt wird. 
WENN viel Korrespondenz zu erledigen ist, 
sollte man ein integriertes Programm wie 
Apple Works (siehe Test ab Seite 44) oder 
Ragtime (siehe „Erster Blick“ auf Seite 20) 
auf seinen Wunschzettel schreiben. Solche 
Programme bieten mit ihrer Kombination 
aus Datenbank, Tabellenkalkulation und 
Textverarbeitung viel Komfort. Kostenlos 
ist von diesen Programmen jedoch nur Rag- 
time 3 Privat erhältlich. Auf vielen Macs ge- 
hört Apple Works zum Lieferumfang. Wann 
Apple die aktuelle Version 6 mit ausliefern 
wird, stand allerdings zu Redaktionsschluss 
noch nicht fest. Oft lohnt es sich auch, auf 
alten System-CDs nachzusehen, ob dort 
vielleicht eine ältere Version dieses Pro- 
gramms gespeichert ist. Bei vielen Perfor- 
ma-Modellen war etwa der Vorgänger Cla- 
ris Works vorinstalliert. Diese Programme 
sind zwar nicht neu, aber immer noch leis- 
tungsfähig und leicht bedienbar. 
WENN es darum geht, Bürotätigkeiten bis 
hin zum Erfassen von Artikeln und Stun- 
densätzen komfortabel zu erledigen, man 
aber dafür kein Geld ausgeben kann oder 
will, sollte man sich für das NES Büropaket, 
Use.free oder Universe 6.2 entscheiden. 
Die drei Programme liegen in kommerziell 
erhältlichen Versionen vor, die Hersteller 
bieten jedoch aus Marketinggründen leicht 
eingeschränkte Varianten kostenlos an. Das 
NES Büropaket und Use.free sind auf File- 
maker basierte Allrounder fürs Büro, bei 
Universe 6.2 handelt es sich um ein ausge- 
wachsenes Warenwirtschaftssystem. Alle 
Programme liegen in deutschen Versionen 
vor und lassen sich auf die Vollversionen für 
Einzelplatz und Netz- 
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werke nachrüsten. 
WENN man bereits 
eine Filemaker-Voll- 
version hat, lohnt sich 
ein genauer Blick in 
die mitgelieferten Da- 
tenbankschablonen, 
die sich mit wenig 
Aufwand an indivi- 
duelle Bedürfnisse 
anpassen lassen und 


EIN ORGANIZER zur Ver- 
waltung von Terminen, 
Aufgaben, Notizen und 
Adressen ist Palm Desk- 
top (ehemals Claris Orga- 
nizer). Highlight: der her- 
vorragende Kalender. 
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für viele Büroanforderungen ausreichen. So 
gibt es neben einer Adressverwaltung eine 
Zeitabrechnung und -erfassung, ein Lager- 
system, Schablonen für Reisekostenabrech- 
nung, Quittungen und vieles andere. Eine 
Schablone zur Rechnungserstellung fehlt 
jedoch. Die findet sich dafür bei den Vorla- 
gen von Apple Works 5. Auch das Internet 
ist eine Fundgrube an Filemaker-Templates. 
Eine einzige kurze Abfrage bei www.share 
ware.com hat bereits gut 50 Templates 
gefunden, darunter eine ausgewachsene 
deutschsprachige Software zum Verwalten 
von Aktiendepots und eine komplette Lö- 
sung für Hotels. 

Doch nun zu den Programmen, die wir 
auf die aktuelle Bonus-CD gebrannt haben. 


PALM DESKTOP 


Palm Pilots sind nicht zuletzt deshalb in der 
Mac-Gemeinde weit verbreitet, weil die 
Palm-Software am Mac so hervorragende 
Dienste leistet. Palm hat die Rechte am ein- 
gestellten Organizer von Claris übernom- 
men und auf dieser Basis sein Programm 
Palm Desktop aufgebaut, das man als Free- 
ware im Internet bekommt. 

Der Organizer bietet die Funktionen 
Contact (Adresse), Task (Aufgabe mit Ter- 
min- und Alarmfunktion), Termin (ebenfalls 
mit Alarmfunktion), Notes (Notizen) und 
Event Banner. Letzteres sind Eintragungen, 
die entweder für einen Tag oder einen län- 
geren Zeitraum gelten können — mehrtägi- 
ge Ereignisse wie Messen, Reisen oder Ab- 
wesenheiten lassen sich hier mit einem ein- 
zigen Eintrag anlegen und müssen nicht für 
jeden Tag wiederholt werden. Das Kern- 
stück der Software ist ein Kalender, der alle 
Einträge in Tages-, Wochen- und Monats- 
ansichten darstellt und Ausdrucke für die 
gängigen Terminplaner anfertigen kann. 
Briefvorlagen für die populärsten Textver- 
arbeitungen machen es einfach, Daten aus 
Palm Desktop, beispielsweise eine Adres- 
se, per Zwischenablage in die Korrespon- 
denz zu übernehmen. Palm Desktop ist 
wegen seiner umfangreichen Funktionen 
und der komfortablen Bedienung auch oh- 
ne Pilot eine Empfehlung wert. 


RAGTIME 3 PRIVAT 


Nach Erscheinen von Ragtime 4 entschloss 
sich der Entwickler, die Firma B&E, die al- 
te Ragtime-Version 3.x für den nichtkom- 
merziellen Einsatz unter dem Namen Rag- 
time 3 Privat als Freeware zur Verfügung zu 
stellen. Damit kann jeder Mac-Anwender 
auf ein ausgereiftes und professionelles Pro- 
grammpaket zugreifen, das Textverarbei- 
tung, Datenbank, Tabellenkalkulation, Lay- 
out und Grafik unter einer Oberfläche ver- 
eint. Da es für Ragtime mittlerweile jede 
Menge an Templates für unterschiedliche 
Anwendungen gibt, lässt sich die Software 
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Easy Soft aus. 


auch für spezielle Anforderungen, etwa zur 
Immobilien- und Hausverwaltung, zur Or- 
ganisation von Vereinen oder beispielsweise 
in Schulen und Universitäten einsetzen. 


NES BÜROPAKET 


Dieses Büropaket wird mit einer Filemaker- 
Runtime vertrieben und zwar als Freeware. 
Trotzdem ist die Funktionsvielfalt mit unter- 
einander verknüpften Templates für Adres- 
sen, Artikel, Korrespondenz, Termine, Ein- 
kauf/Verkauf, FiBu und Rechnungswesen 
mit Gutschrift und Rechnung ungewöhn- 
lich groß, auch die kostenlose Variante des 
Büropakets ist auf Euro umgestellt. Die ein- 
zige Einschränkung gegenüber der kom- 
merziellen Version ist der gesperrte Layout- 
bereich in Filemaker. Individuelle Anpas- 
sungen bleiben den Besitzern des kommer- 
ziellen Pakets vorbehalten. Das NES Büro- 
paket hat eine nicht gerade schöne, jedoch 
funktionelle und logisch zu bedienende Be- 
nutzeroberfläche. 


USE.FREE 


Ebenfalls in Filemaker Pro erstellt, vereint 
Use.Free die klassischen Büromodule 
Adressen, Termine, Finanzen, Projekte so- 
wie einige zusätzliche in einer Datenbank. 
Da alle Module miteinander verbunden sind, 
lassen sich Informationen via Mausklick 
zwischen ihnen übertragen. Freie Felder er- 
lauben es zudem, die Datenbank nach eige- 
nen Wünschen zu ergänzen. Das Programm 
ist kompakt und aus diesem Grund einfach 
einzusetzen. Die Hilfe- und Finanzfunktio- 
nen stehen in der Free-Version allerdings 
nur eingeschränkt oder gar nicht zur Verfü- 


gung. Ein Update auf die kommerzielle Ver- 
sion Use 4.0 (siehe dazu auch den Test in 
Macwelt 5/2000) ist jedoch möglich. 


UNIVERSE 6.2 ENTRYLINE 


Das Warenwirtschaftssystem Universe hat 
Easysoft auf der Basis von 4th Dimension 
entwickelt. Schon in der Freewareversion 
reicht Universe für viele Unternehmen aus; 
sie umfasst die Module Adress- und Arti- 
kelverwaltung, Angebot, Aufträge, Liefer- 
schein und Rechnung. Module für Lager- 
verwaltung, Mahnwesen, Korrespondenz 
(mit 4D Write) und Auswertungen sind kos- 
tenpflichtig. Das Artikelmodul ist so um- 
fangreich, dass es verschiedene Lieferanten, 
Einkaufspreise, Rabatte, Provisionen und ei- 
ne Lagerführung samt Seriennummernver- 
waltung kennt. Damit könnte mancher Ein- 
zel- und Großhändler sein Unternehmen 
führen. Das Angebot an vordefinierten For- 
mularen für Rechnungsvarianten, Liefer- 
scheine, Preislisten, Provisions- und Vertre- 
terabrechnungen und anderes ist reichlich. 
Mit dem integrierten Formulareditor ist es 
ein Leichtes, die mitgelieferten 116 Formu- 
lare um eigene zu ergänzen. Zwar bietet 
Universe wie das Büropaket keine schöne 
und intuitive Benutzeroberfläche, aber es hat 
einen beeindruckenden Funktionsumfang. 


FAZIT 


Wer mit den eingeschränkten Funktionen 
der vorgestellten Software leben kann, spart 
viel Geld. Bevor man wegen zusätzlicher 
Funktionen zu einer kommerziellen Version 
wechselt, sollte man aber einen Blick ins 
Shareware-Archiv der Macwelt werfen. mbi 
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FORUM 


Top- Sammlung 


BETRIEBSSYSTEM 
PLATZSPAREND 
Bei jeder Standardinstallation des Mac-OS 
und insbesondere beim nachträglichen Ein- 
spielen der Laserwriter-Software landet ei- 
ne Reihe von Druckerbeschreibungen auf 
der Festplatte, die überflüssig sind, solange 
man die entsprechenden Drucker von die- 
sem Mac aus nicht ansprechen kann. Das 
Mac-OS platziert diese Dateien im Ordner 
„Druckerbeschreibungen“, der wiederum 
im Ordner „Systemerweiterungen“ im Sys- 
temordner zu finden ist. Wer beispielsweise 
im Büro nur einen Apple-Drucker vom Typ 
Laserwriter 16/600 hat, braucht lediglich die 
entsprechende Datei in diesem Ordner. Zur 
Sicherheit sollte man allgemeine Beschrei- 
bungen wie „Virtual Printer“ oder „Color 
Printer“ stehen lassen. wm 
LÖSCHEN ABBRECHEN 
Löscht man Dateien auf dem Mac, landen 
sie im Papierkorb auf dem Schreibtisch. 
Endgöültig verschwinden sie erst, wenn man 
den Papierkorb entleert. Selbst dann sind die 
Dateien (meistens) noch nicht unwieder- 
THEMEN DIESER AUSGABE 6/2000 
>» FORUM 
BEtrIEBSSYSTEM zer scn nes apnersee nn derer 
nternet Explorer... 
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NICHT ALLE der standardmäßig vom Mac-OS in- 
stallierten Druckerbeschreibungen braucht man 
wirklich. Oft reicht eine einzige. 


bringlich verloren. Wer eine Datei nach dem 
Leeren des Papierkorbs wieder zurückholen 
möchte, kann zu einem Rettungsprogramm 
wie den Norton Utilities greifen oder fol- 
genden Trick versuchen: Wenn man den 
Mac sofort mit der Tastenkombination Be- 
fehl-Control-Einschalttaste neu startet, tau- 
chen die vermeintlich gelöschten Dateien 
plötzlich wieder im Papierkorb auf. Denn 
das Mac-OS verändert die entsprechenden 
Einträge auf der Festplatte erst bei einem 
normalen Ausschaltvorgang. Überspringt 
man diesen Vorgang mit dem abrupten Neu- 
start, erscheinen die gelöschten Dateien mit- 
unter wieder im Papierkorb. Wann immer 
möglich sollte man vor einem solchen Neu- 
start sämtliche Programme mit Ausnahme 
des Finders beenden. wm 


INTERNET EXPLORER E 


ALTERNATIVEN 


Wie sein Vorgänger mit der Versionsnum- 
mer 4.5 bietet der neue Internet Explorer 
über den im Menü „Bearbeiten“ unterge- 
brachten „Optionen“-Dialog und dessen ers- 


te Rubrik „Browseranzeige“ die Wahl, neu 
geöffnete Fenster entweder mit dem Inhalt 
der voreingestellten Startseite zu füllen oder 
sie leer zu lassen. Vor dieser Entweder-Oder- 
Entscheidung kann man sich jedoch auch 
drücken. Denn selbst wenn der Internet Ex- 
plorer bei neu geöffneten Fenstern die Start- 
seite laden will, klappt er beim Aufrufen des 
Punkts „Explorer“ im Menü „Fenster“ oder 
beim entsprechenden Kurzbefehl Befehls- 


taste-1 ein leeres Fenster auf. /f 


Öffnet man die erste Seite eines mehrsei- 
tigen PDF-Dokuments und ruft anschlie- 
Bend sofort die Schriftinformation auf, zeigt 
Acrobat nur die Schriften in der Information 
an, die auf der ersten Seite des Dokuments 
verwendet werden. Sind die Schriften aller- 
dings nicht alle sichtbar, weil die Seite nicht 
komplett auf den Monitor passt, erhält man 
ein lediglich zur Hälfte ausgefülltes Schrift- 
informationsfenster, genauer gesagt: nur die 
Spalte „Ausgangsschrift‘“ wird ausgefüllt. 
Alle anderen Schriften tauchen erst dann 
auf, wenn man sich auf die entsprechenden 
Seiten bewegt hat. Der Befehl „Alle Schrif- 
ten auflisten“ durchsucht zwar das gesamte 
PDF nach verwendeten Schriften, listet die- 
se aber ebenfalls nur in der Spalte „Aus- 
gangsschriften“ auf. Erst wenn die Schriften 
durch Blättern im Dokument auch am Mo- 
nitor sichtbar waren, erhält man die kom- 
pletten Informationen in der Dialogbox. cr 


ACROBAT 


VERSPÄTETE INFORMATION 


EXCEL N 
WERTVOLLES SCHÜTZEN 


In einer umfangreichen Excel-Arbeitsmap- 
pe befinden sich oft Formeln, die man zeit- 
aufwendig erstellt hat. Will man nun einen 
großen Bereich innerhalb der Tabelle ent- 
fernen, ist es sinnvoll, diese Formeln von der 
Löschung auszuschließen. Statt sich schritt- 
weise durch das Dokument zu arbeiten und 
so die Formeln zu erhalten, kann man die 
Löschungskandidaten auch von Excel aus- 
wählen lassen. Dazu markiert man zunächst 
den Bereich, in dem alles außer den Formeln 
gelöscht werden soll. Dann wählt man im 
Menü „Bearbeiten“ den Unterpunkt „Gehe 
zu...“ und klickt hier auf die Schaltfläche 
„Inhalte“. Im anschließenden Dialog akti- 
viert man das Ankreuzfeld „Konstanten“ 
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MIT EINEM SCHWARZEN KREIS markiert das Zei- 
chenprogramm Freehand den Mittelpunkt eines Ob- 
jekts, der als Bezugspunkt für Verzerrungen oder 
Rotationen selbst mehrerer Objekte dient. 


und bestätigt mit der „O.K.“-Taste. Drückt 
man danach die Entfernentaste, ist der aus- 
gewählte Bereich um die Konstanten berei- 
nigt, die Formeln bleiben jedoch erhalten. /f 


FREEHAND C) 


RICHTIG ANPACKEN I 


Durch einen Doppelklick auf ein Element 
werden in Freehand 8 die so genannten Um- 
wandlungsziehpunkte eingeblendet, die ei- 
ne Skalierung und Rotation des Elements 
erlauben. Möchte man weitere Elemente mit 
umwandeln, aktiviert man sie nacheinander, 
während man die Kombination Befehl-Um- 
schalttaste drückt. cr 


RICHTIG ANPACKEN Il 


Hat man die Umwandlungsziehpunkte bei 
Element 1 aktiviert und klickt man mit ge- 
drückter Befehlstaste auf Element 2, lässt 
sich Element 2 modifizieren. Das Modifika- 
tionszentrum bleibt im Zentrum von Ele- 
ment 1 stehen. cr 


FILEMAKER 


N 


FARBE IM SPIEL 


Bei Datenbankanwendungen ist es oft sinn- 
voll, bestimmte Felder je nach Feldinhalt 
farbig hervorzuheben. Beispiel: In der Rech- 
nungsdatei einer Firma ist gespeichert, ob 
eine Rechnung bezahlt ist oder nicht. Das 
entsprechende Feld heißt „Auswahl“ und 
ist als Einblendliste mit der Werteliste 
„Ja/Nein“ definiert (Menü „Format“, Unter- 
punkt „Feldformat“). Die Werteliste selbst 
enthält die Einträge „Bezahlt‘“ und „Nicht 
bezahlt“. Wird nun „Nicht bezahlt“ ausge- 
wählt, soll der Wert im Layout rot erschei- 


nen, damit man rasch einen Überblick über 
noch ausstehende Rechnungen erhält. Nun 
lässt sich in Filemaker jedoch einem Feld 
nur eine Textfarbe zuordnen, eine Abhän- 
gigkeit der Textfarbe vom ausgewählten 
Wert ist nicht möglich. Ein Designtrick hilft 
hier weiter: Man erstellt zunächst außer dem 
Textfeld „Auswahl“ zwei weitere vom Typ 
„Formel“. Das eine Formelfeld (‚Ja‘) defi- 
niert man unter „Optionen...“ wie folgt: 
„Falls(Auswahl=,‚Bezahlt“; „Bezahlt“; „,,)“. 
Durch diese Abfrage wird festgelegt, dass 
der Feldinhalt „Bezahlt“ ist, sofern man in 
der Einblendliste des Felds „Auswahl“ den 
Wertelisteeintrag „Bezahlt‘“ ausgewählt hat. 
Andernfalls bleibt der Feldinhalt leer. Dem 
zweiten Feld „Nein“ ordnet man entspre- 
chend die Formel „Falls(Auswahl=,,Nicht 
bezahlt“; “Nicht bezahlt“; „,)“ zu. Als Er- 
gebnis liegen nun zwei zusätzliche Felder 
vor, die einen eindeutigen Inhalt haben, der 
vom Wert des Felds „Auswahl“ abhängt. 
In den Layoutmodus zurückgekehrt, nimmt 
man jetzt noch einige Änderungen an den 
Feldformaten vor, um den gewünschten Ef- 
fekt zu erreichen. Das Formelfeld „‚Nein“ er- 
hält das Textattribut Rot (Menü „Format“, 
Unterpunkt „Textfarbe“), außerdem legt 
man im „Format“-Menü-Unterpunkt „Feld- 
format ...‘“ fest, dass eine Benutzereingabe 


Farbige Werte.FP3 


Nicht bezahlt 


Bezahlt 


Nicht bezahlt 
Nicht bezahlt 
[ Bezahlt 
Nicht bezahlt 


Datensätze: 
6 


Unsortiert 


DIE WERTE IN FILEMAKER-EINBLENDLISTEN las- 
sen sich mit Hilfe eines einfachen Tricks flexibel 
formatieren. So kann man die Felder je nach Eintrag 
farbig erscheinen lassen. 


in das Feld nicht möglich ist (Ankreuzfeld 
„Eingabe in Feld zulassen“ deaktivieren). 
Nun deaktiviert man auch die Benutzerein- 
gabe beim Feld „Ja“ und lässt die Textfarbe 
unverändert. Als Nächstes passt man die 
Feldgröße der Formelfelder an die Größe 
des Felds „Auswahl“ an — am einfachsten 
lässt sich dies über das „Objektinfo“-Fenster 
bewerkstelligen, das man im Layoutmo- 
dus über das Menü „Anzeige“ einblendet. 
Als Letztes legt man die beiden Formelfel- 
der exakt über das Feld „Auswahl“, wobei 
„Auswahl“ auf der untersten Layoutebene 
liegen muss. Kontrollieren kann man dies, 


SO SPIELT EIN POWERBOOK DVDS AM FERNSEHER AB 


Tiop-Sammiung 


Folgenden Tipp schickte uns Macwelt-Leser 
Maik Lutze: „Wer ein Powerbook mit DVD- 
Laufwerk sein Eigen nennt, kann über des- 
sen S-Video-Ausgang DVD-Videos auch auf 
dem Fernseher formatfüllend vorführen. Dazu 
schaltet man das Powerbook aus oder ver- 
setzt es in den Ruhezustand und verbindet 
anschließend den S-Video-Ausgang mit dem 
Fernseher. Kann der Fernseher RGB-Video- 
signale verarbeiten, kommt man ohne weite- 
re Hardware aus, andernfalls muss man sich 
mit einem Schwarzweißbild zufrieden geben 
oder im Fachhandel einen Konverter besor- 
gen, der das Videobild in das Format FBAS 
oder Composite Video umwandelt. Die ge- 
nauen Daten sollten in der 
Bedienungsanleitung zum 
Fernseher stehen. Dann 
startet man das Powerbook 
und öffnet das Kontrollfeld 
„Monitore”, wo man unter 
dem Punkt „Anordnen” zuerst 
sicherstellen sollte, dass das 
Mac-OS die Bildschirme nicht 
synchronisiert, das heißt, dass 


auf dem Powerbook-Bildschirm nicht das 
Gleiche zu sehen ist wie auf dem Fernseher. 
Außerdem zieht man in diesem Einstellungs- 
fenster noch die kleine Menüleiste vom Pow- 
erbook-Bildschirmsymbol auf das des Fern- 
sehers. Dadurch erfährt das Mac-OS, dass 
der DVD-Film später auf dem zweiten Monitor 
zu sehen sein soll. Zuletzt stellt man im Kon- 
trollfeld „Monitore” unter dem Punkt „Moni- 
tore” die Zahl der Farben auf 32 768. Startet 
man jetzt den DVD-Player, spielt das Power- 
book den Videofilm auf dem Fernseher ab. 
Damit die Menüleiste den Genuss nicht trübt, 
sollte man im Menü „Video” noch den Befehl 
„Präsentationsmodus” aufrufen.” 


ÜBER EINIGE UMWEGE wird das mobile 
Powerbook zum stationären DVD-Player 
fürs heimische Wohnzimmer. 


Lk 


145 


Macwelt 6/2000 


PRAXIS / FORUM 


Tor Sanmluna 


indem man das Feld markiert und im Me- 
nü „Extra“ die Option „Ganz nach hinten“ 
aktiviert. Eine Beispieldatei (Farbige Wer- 
te.fp3), an der sich die Programmierschritte 
einfach nachvollziehen lassen, befindet sich 
auf unserer Heft-CD. id 


ANSCHAULICHE ZAHLEN 


Filemaker ist als Datenbank eigentlich nicht 
dazu gedacht, Zahlen zu visualisieren — bei- 
spielsweise in Form von Balkendiagram- 
men. Man kann Daten in andere Applika- 
tionen wie Excel exportieren und dort gra- 
fisch umsetzen, aber eine eigene Lösung 
gibt es auf den ersten Blick nicht. Mit ein 
paar Tricks gelingt es dennoch, Zahlenko- 
lonnen in Filemaker grafisch ansprechend 
aufzubereiten: Ein Obsthändler führt eine 
Filemaker-Datei mit Umsatzdaten. Die Um- 
sätze pro Artikel sind im Feld „Umsatz“ ge- 
speichert, der Gesamtumsatz findet sich in 
dem gleichnamigen Auswertungsfeld mit 
der Formel „Summe von Umsatz“. Für den 
prozentualen Anteil der einzelnen Umsätze 
ist zusätzlich ein Formelfeld ‚Prozent‘ mit 
dem Inhalt „(100*Umsatz) / Gesamtum- 
satz‘‘ definiert. Um das Feld „Prozent“ als 
Balken darzustellen, sind nun noch ein paar 
Schritte im Layoutmodus notwendig: Zu- 
nächst wird ein zusätzliches Formelfeld mit 
dem Inhalt „Links(,,||||||...|||||;Prozent)“ an- 
gelegt. Der Inhalt dieses Felds mit dem Er- 


E kaker.fat 4Tz 
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AUCH IN FILEMAKER lassen sich Daten visualisie- 
ren. In einem Listenlayout kann man zum Beispiel 
prozentuale Umsätze anschaulich darstellen. 


gebnistyp „Text“ besteht aus exakt 100 
senkrechten Strichen (auf dem Mac erzeugt 
man sie mit Alt-7), von denen jeweils von 
links ausgehend nur so viele angezeigt wer- 
den, wie im Feld „Prozent“ angegeben. Bei 
einem Prozentwert von 50 beispielsweise 
erscheinen also 50 Striche. Das Formelfeld 
wird in das Layout eingefügt und visualisiert 
nun die prozentualen Umsatzanteile. Als 
letzten Schritt sollte man das Aussehen des 
Strichbalkens ansprechend gestalten. Indem 
man das Feld dupliziert und die Striche - um 
ein oder zwei Pixel versetzt — nebeneinan- 
der legt, ergibt sich ein durchgehend schwar- 
zer Balken. Einen 3D-Effekt erreicht man, 


STARTOBJEKTE: ALLER ANFANG IST SCHWER 


In Macwelt 3/2000, Seite 113, wird erläutert, 
wie man sich mit Hilfe eines verwaisten Alias 
im Ordner „Startobjekte” die Hintertür offen 
hält, um die dort abgelegten Objekte lediglich 
bei Bedarf zu laden. Eine etwas elegantere 
Möglichkeit beschreibt Macwelt-Leser Frank 
Schad: „Man zieht zuerst die zu öffnenden Da- 
teien aus dem Ordner „Startobjekte” in einen 
zum Beispiel mit „Startprogramme” benann- 
ten Ordner außerhalb des Systemordners. In 
den regulären „Startobjekte”-Ordner legt man 
nun folgendes Applescript: 
tell application „Finder” 
activate 
display dialog „Startobjekte öffnen?” buttons 
{„Ja”, „Nein”} 

default button 2 giving up after 50 
set Auswahl to the button returned oftthe re- 
sult 
if Auswahl is „Ja” then 

open every file of folder „Macintosh 
HD:Startprogramme” 
else if Auswahl is „„then 

open every file of folder „Macintosh 
HD:Startprogramme” 
end if 
end tell 
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Die Bezeichnung „Macintosh HD” steht hier 
für den Namen des Start-Volumes. Jetzt fragt 
der Mac beim Starten per Dialogfeld ab, ob er 
die Startobjekte öffnen soll oder nicht. Noch 
komfortabler wird das Ganze, wenn man die 
Objekte, die man starten möchte, aus einer 
Liste auswählen kann: 
tell application „Finder” 
activate 
try 
set AppList to the name of every 
file of folder = 
„Mac HD:Startprogramme” as list 
choose from list AppList with prompt = 
„Welche Programme sollen geöff- 
net werden?” 
with multiple selections allowed 
set Meineliste to the result as list 
repeat with Programm in MeineListe 
open file (Programm as string) of 
folder = 
„Startprogramme” of startup disk 
end repeat 
on error 
end try 
end tell 


wenn man dieses „Doppel“-Feld noch zwei- 
mal kopiert, in hellere Grautöne einfärbt und 
anschließend so positioniert, dass der hells- 
te Balken oben und der dunkelste Balken 
unten etwas hervorragen. Eine Beispielda- 
tei (balken.fp3), an der man die Program- 
mierschritte einfach nachvollziehen kann, 
befindet sich auf der Leser-CD. td 


EINBLENDLISTE UNTERDRÜCKEN 


Felder, die man als Einblendliste formatiert 
hat, sind äußerst praktisch. Aktiviert man ein 
solches Feld, klappt automatisch eine zuvor 
definierte Werteliste herunter, aus der sich 
ein Eintrag auswählen lässt. Etwas störrisch 
zeigen sich Einblendlisten allerdings, wenn 
der Benutzer es vorzieht, einen nicht in der 
Liste vorgesehenen Wert in das Feld ein- 
zutragen: In diesem Fall muss man noch 
einmal in das Feld klicken — erst dann ver- 
schwindet das Pop-up-Menü, und eine freie 
Eingabe ist möglich. 

Wer gerne mit Einblendlisten arbeitet, aber 
standardmäßig zunächst die Möglichkeit 
einer freien Eingabe haben möchte, kann 
sich mit einem kleinen Layouttrick behel- 
fen. Dazu erzeugt man im Layoutmodus ei- 
ne Kopie des Feldes mit der definierten Ein- 
blendliste. Dann definiert man die Kopie im 
„Format“-Menü-Unterpunkt „Feldformat“ 
als „Standardfeld“. Beim Original legt man 
an derselben Stelle fest, dass eine Eingabe 
in das Feld unzulässig ist. Danach platziert 
man die Felder exakt übereinander und legt 
das Original mit dem Befehl „Ganz nach 
hinten“ im Menü „Extra“ auf die unters- 
te Layoutebene. Wichtig ist auch, dass die 
Tabulatorreihenfolge (Menü „Modus“, Un- 
terpunkt „Tabulatorfolge‘“‘) bestehen bleibt, 
also zuerst das Originalfeld und dann die 
Kopie angewählt wird. Wechselt man nun 
in den „Blättern“-Modus und springt per 
Mausklick oder Tabulatortaste auf das Feld, 
sieht man, dass die Kopie aktiv und eine 
freie Eingabe in das Feld möglich ist. Da 
man dennoch gelegentlich lieber mit der 
Einblendliste arbeiten will, muss man sich 
beide Optionen offen halten. Also platziert 
man im Layoutmodus neben dem Feld ein 
beliebiges Grafikelement, das man im Me- 
nü „Format“ unter „Taste...“ als Taste defi- 
niert. Der Taste weist man ein zuvor erstell- 
tes Script zu, das folgende zwei Befehlszei- 
len enthält: 

Datensatz/Abfrage verlassen 

Gehe zu Feld [,Feldname“] 

Dieses Script dient dazu, das Originalfeld zu 
aktivieren, so dass ein Klick auf die Taste ein 
Aufpoppen der Einblendliste bewirkt. Eine 
Beispieldatei (Popup.fp3), an der man die 
Programmierschritte einfach nachvollziehen 
kann, befindet sich auf der Leser-CD. 1d 


REDAKTION: LARS FELBER 
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TIPPS & TRICKS 


TROUBLESHOOTING 


o 
= 
3 
= BETRIEBSSYSTEM u 
= 
2 APPLESTORE BIETET KEIN ÄLTERES 
Q MAC-OS MEHR AN 
Fr Problem: Ein Update von Mac-OS 7.5 auf 
ein neueres System ist erforderlich. Wenn 
man auf Mac-OS 9 umsteigen möchte, 
kommt man nicht um Updates zahlreicher 
Anwendungsprogramme herum, so dass die 
Installation von Mac-OS 8.5 beziehungs- 
weise 8.6 zweckmäßiger ist. Im Applestore 
ist allerdings nur die aktuelle Betriebssys- 
temversion zu haben. 
Lösung: Wie jeder Her- 
i steller von Soft- und Hard- 
’ ware bietet Apple lediglich 
& die aktuelle Version des 
: Mac-Betriebssystems an. 
a Unser Tipp: Versuchen 
u Sie, Mac-OS 8.5 aus zwei- 
ne ter Hand zu erstehen. 
i Mach 8. Entsprechende Postings 
= auf einschlägigen Inter- 
MANCHEM ISTESEINZU net-Seiten, beispielsweise 
GROSSER SPRUNG, auf im Forum von Macwelt 
Mac-OS 9 aufzusteigen. Online (www.macwelt.de 
Die VOHSRBIOR ANGER - 7) meinung/forumindex.sh 
fiziell nicht mehr erhältlich, *— 
aber auf dem Gebraucht- tm) dürften schnell zum 
markt noch zu bekommen. Erfolg führen. sh 
IMAC BRUMMT UND ZISCHT 


Problem: Ein iMac (Slot Loading) gibt merk- 
würdige Geräusche von sich, nachdem man 
ihn ausgeschaltet hat: Aus den Lautspre- 
chern ist ein anhaltender, brummender oder 
summender Ton zu hören. 

Lösung: Das Problem ist Apple bekannt. An- 
geblich tritt es nur bei einer kleinen Zahl von 
iMacs auf und ist kein Anlass zur Besorgnis: 
Treten merkwürdige Geräusche auf - ak- 
tenkundig ist auch ein Zischen, das auftritt, 
nachdem man den Rechner auf der Rück- 
seite ausgeschaltet hat-, empfiehlt der Her- 
steller, einige Minuten abzuwarten oder, 
falls der Ton anhält, den Netzstecker zu zie- 
hen. Wen das Geräusch stört, der sollte sich 
an einen Händler wenden 

und auf einer Nachbesse- 
rung bestehen. sh 


BRUMMENDER IMAC 
mit zischender Rücksei- 
te - hier hilftes, den 
Netzstecker zu ziehen 
oder schlicht 


abzuwar- en 
ten. Ze 
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ZWEI IDE-KANÄLE hat der Power Mac 4400. 
Klemmt man das CD-ROM-Laufwerk ab, kann man 
einen für eine zweite Festplatte verwenden. 


MASSENSPECHER — 


ZUSÄTZLICHE IDE-PLATTE FÜR EINEN 
POWER MAC 4400 


Problem: Ein Power Mac 4400 benötigt 
eine zweite IDE-Festplatte. 

Lösung: Der Power Mac 4400 verfügt über 
zwei IDE-Kanäle. Den einen belegt die Fest- 
platte, den zweiten das CD-ROM-Laufwerk, 
außerdem hat der Rechner noch einen inter- 
nen SCSI-Anschluss. Es bietet sich an, das 
IDE-CD-ROM-Laufwerk gegen ein SCSI- 
Exemplar auszutauschen und den freien Ka- 
nal für die zweite Festplatte zu verwenden. 
Eine vergleichsweise teure Alternative ist 
eine PCI-Karte, die bis zu vier IDE-Platten 
steuern kann. cm 


POWERBOOK-FESTPLATTE RUHT NICHT 


Problem: An einem Powerbook 1400c 
springt bei der Texteingabe in Claris Works 
die aus Stromspar- und Lärmschutzgrün- 
den eigentlich abgeschaltete Festplatte im- 
mer wieder an. 

Lösung: Man erhöht den Volume-Cache 
über das Kontrollfeld „Speicher“ auf 4 MB 
bis 6 MB. Arbeitet man mit dem Powerbook 
vorwiegend in Räumen, wo Ruhe geboten 
ist, beispielsweise in Bibliotheken, sollte 
man sich eine schallgedämpfte Festplatte 
anschaffen, die es mittlerweile auch im 2,5- 
Zoll-Format gibt. cm 


ZWEI SCSI-ARTEN IN EINEM KANAL 


Problem: Gesucht wird nach einer Mög- 
lichkeit, an einem Power Mac gleichzeitig 
Ultra-Wide- und Narrow-SCSI-Festplatten 
zu betreiben, wenn nur ein freier PCI-Slot 
für einen SCSI-Controller vorhanden ist. 

Lösung: Neben einem Dual-Channel-Con- 
troller, der zwei Schnittstellen bereitstellt, 
gibt es auch die simplere Lösung, die Gerä- 
te hintereinander anzuschließen: Hängt man 
die Narrow-SCSI-Platte über einen Steck- 
adapter an ein 68-poliges Ultra-Wide-Ka- 
bel, kann man beide Geräte an einem Ultra- 
Wide-Controller nutzen und die Geschwin- 


digkeit der schnelleren Platte dabei voll er- 
halten. Aus Gründen der Betriebssicherheit 
ist es jedoch ratsam, hochwertige Kabel ein- 
zusetzen und die Terminierung einen akti- 
ven Terminator vornehmen zu lassen. cm 


IBOOK-DATEN AUF WINDOWS- 
BRENNER ARCHIVIEREN 


Problem: Ein Windows-PC mit internem 
Brenner ist vorhanden, um auf einem iBook 
bearbeitete Bilder auf CD zu archivieren. 
Lösung: Bilder, die am PC auf CD gebrannt 
werden, kann man auch am Mac öffnen, 
denn am PC wird eine CD nicht im Mac- 
Format (HFS), sondern im DOS-Format 
ISO 9660 oder auch im Joliet-Format ge- 
brannt. Diese Formate erkennt der Mac 
ebenfalls. Es ist aber erforderlich, die Bilder 
zunächst auf den PC zu übertragen. Die 
Rechner lassen sich per Ethernet miteinan- 
der verbinden, dann braucht man ein Utili- 
ty, um den PC Appletalk-fähig zu machen. 
Ein solches Programm ist beispielsweise PC 
Mac LAN (zu beziehen von Brainworks, 
www.brainworks.de). Unter Microsoft Win- 
dows NT ist es darüber hinaus möglich, das 
Apypletalk-Protokoll nachträglich zu instal- 
lieren, es gehört dort zum Lieferumfang des 
Betriebssystems. Eine alternative Überle- 
gung ist, etwas Geld zu investieren und sich 
einen Brenner mit USB-Schnittstelle an- 
zuschaffen. Falls der PC über eine USB- 
Schnittstelle verfügt, kann man das Gerät 
dann an beiden Rechnern betreiben. cm 


MAC-TUNING 


ETHERNET-VERBINDUNG ERLAHMT 


Problem: Nachdem man eine Village-Tro- 
nic-Grafikkarte des Typs Mac Picasso 850 
installiert hat, lassen sich über Ethernet kei- 
ne Netzwerkdrucker oder Server mehr an- 
sprechen, und die Verbindung wirkt träge. 

Lösung: Die Grafikkarte ist die Ursache der 
schwachen Netzwerkverbindung. Einige 
Mac-Picasso-Karten der Typen 750 und 850 


SCHICKES ÄUSSERES und finsteres Innenleben: 
Eine MP 750 kann den Netzwerkanschluss eines 
Mac lahm legen. 
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sind laut Village Tronic mit Bauteilen von 
Drittherstellern ausgestattet, die die be- 
schriebenen Probleme verursachen. Diese 
Bauteile müssen ausgetauscht werden. In- 
formationen dazu erteilt der Hersteller un- 
ter macsupport@village.de. /f 


ALTEN ARBEITSSPEICHER 
WEITERVERWENDEN 


Problem: Gesucht ist eine Lösung, um den 
Arbeitsspeicher aus einem Power Mac 
9500/132 in einem Power Mac G3 DT/233 
weiterzuverwenden. 

Lösung: Das ist unmöglich. Der Power Mac 
9500 arbeitet mit 5-Volt-DIMMs, während 
der Power Mac G3 DT ausschließlich 3,3- 
Volt-SDRAM verwendet. cm 


KONFLIKT MIT BESCHLEUNIGERKARTEN 


Problem: Ein mit einer G3-Prozessorkar- 
te von Phase 5 und einer Village-Tronic- 
Grafikkarte Mac Picasso 750 aufgerüsteter 
Power Mac 8600 friert in unregelmäßigen 
Abständen und in unterschiedlichen Situa- 
tionen unvermittelt ein. 

Lösung: Das Problem ist uns vertraut, auf 
einem Rechner der Macwelt-Redaktion trat 
es bei Kombinationen einer MP 750 zum ei- 
nen mit Phase-5-, zum anderen mit Formac- 
Prozessorkarten auf. Wir haben festgestellt, 
dass der Rechner stabil lief, wenn man ei- 
ne der beiden Komponenten — Grafik- oder 
Prozessorkarte — entfernt. mas 


PROZESSOR-UPGRADE TAKTET FALSCH 


Problem: Eine Formac-Prozessorkarte vom 
Typ Pro G3/450 taktet in einem beigen Pow- 
er Mac G3 trotz der im Handbuch vorgege- 
benen Einstellungen für die Dip-Switches 
auf der Karte nicht mit den nach Hersteller- 
angaben möglichen 466 MHz. 

Lösung: Die Angaben und Illustrationen im 
Handbuch zur Pro G3 sind unpräzise und 
zum Teil fehlerhaft. Um 466 MHz Prozes- 
sortakt einzustellen, legt man die Karte so 
vor sich hin, dass die Dip-Schalter in südli- 
che Richtung zeigen und der Prozessor über 
den beiden Dip-Schalterleisten liegt. An- 
schließend setzt man die linken Dip-Schal- 
ter in folgende Positionen: 


Die rechten Dip-Schalter 


1=On bleiben unverändert auf: 
2=On > 1=On 
3=Off 2= Off 
4=On 3=On 
4= Off 


Mit diesen Einstellungen taktet die Prozes- 
sorkarte anschließend auch in einem beigen 
Power Mac G3 mit 466 MHz. mas 


INTERNET 


EXPLORER SPRICHT KEIN JAVA 


Problem: Die US-Version von Internet 
Explorer 5 gibt auf einem Power Mac mit 
deutschem Mac-OS 8.6 die Fehlermeldung 
„MRIJ2.1 or later is necessary to run Java in- 
side Explorer. Please check .....‘“ aus. Tat- 
sächlich ist jedoch diese oder eine neuere 
Version von Apples Macintosh Runtime for 
Java (MR]) installiert. 

Lösung: Microsoft empfiehlt ausdrücklich, 
die US-Version von Internet Explorer 5 nur 
auf einem US-System zu installieren. Nach 
unserer Erfahrung läuft sie allerdings ge- 
nauso auf einem deutschen System, sofern 
es sich dabei um Mac-OS 9 oder ein neue- 
res handelt. Microsoft hat inzwischen loka- 
lisierte Varianten von IE 5 bereitgestellt: 
www.microsoft.com/mac/download/DE. sh 


PORTABLE IM TIEFSCHLAF 


PORTABLE MACS können 

im Ruhezustand ihr Leben 

aushauchen. Apple hat 

jetzt einen Patch dagegen 
entwickelt. 


Problem: Ein 
iBook oder ein 
Power Book G3 2000 
erwachen mit Betriebssystemabsturz aus 
dem Ruhezustand und finden nach dem 
Neustart kein System mehr. 
Lösung: Nachdem Apple diese Krankheit 
längere Zeittrotz zahlreicher Beschwerden 
aus Anwenderkreisen weder zugab noch 
kurierte (siehe auch Macwelt 5/00, Seite 
186), steht jetzt mit dem Betriebssystem- 
Patch Sleep Memory Extension 1.0 eine 
Medizin bereit. Eine Erläuterung und die 
Möglichkeit zum Download gibt es unter 
http://asu.info.apple.com/swupdates.nsf/art 
num/n11602. Die Software eignet sich für 
sämtliche Sprachversionen des Mac-OS, 
war bis Redaktionsschluss jedoch lediglich 
mit einer englischen Read-Me-Datei ver- 
fügbar. Apple rät allen Besitzern von iBook- 
und Powerbook-Modellen, die ab Werk 
über Firewire-Anschlüsse verfügen, den 
Patch zu verwenden. /f 
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PRAXIS / TROUBLESHOOTING 


{e}} 
ce 
„ 
E 
= NETZWERK > ID Aaull ae LE 
[} 19 
ö er : v1 m s ® 
= STARTPROBLEME BEI VERNETZTEM G4 | | 
F ) 
Problem: Ein Power Mac G4/450 (AGP- 4 
Grafik) ist über Ethernet (Crossover-Patch) 
mit einem anderen Mac verbunden. Startet | | 
man den G4, während der andere Rechner 7] r 7 
ausgeschaltet ist, unterbricht das System sei- SE IE Mr 
nen Startvorgang vor dem Öffnen der Start- © 2 J | d e & a. 
objekte für mehrere Minuten. e Je IE] 
Lösung: Das geschilderte Problem scheint Fire 
seinen Ursprung in einzelnen Bestandteilen m IF: 
von Mac-OS 9, namentlich in Open Trans- 
port 2.5.2 zu haben. Installiert man das als 1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Umschalttaste 4: Feststelltaste 5: Wahltaste 6: Funktions- 
kostenloses Update auf dem FTP-Server taste 7: Leertaste 8: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 
von Apple verfügbare Mac-OS 9.0.4 (Nä- 9: Zweite Wahltaste (wird von manchen DOS-Programmen anders belegt als Taste 5) 10: Zeilen- 
heres unter asu.info.apple.com/swupdates. schalter 11: Control-Taste 12: Rückschritttaste 13: Sondertasten 14: Entfernen nach rechts 
Hartnum/n1 1611) oder Open Transport 15: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders belegt 17: Separater 
ns . 5 5 P Zahlenblock 18: Eingabetaste 19: Einschalttaste, ab Betriebssystemversion 7.5.1 gleichzeitig 
2.6.1, lässt sich das Problem lösen. /f Ausschalttaste 
Abgebildet sehen Sie hier die so genannte „erweiterte” Tastatur von Apple, im nächsten Heft zei- 
5 gen wir die USB-Tastatur. Andere Tastaturen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fäl- 
INTERNET-ZUGANG FÜR ZWEI RECHNER len von der erweiterten Tastatur abweichen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen 
i : R separaten Zahlenblock. Die Tasten haben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
Problem: Es ist geplant, dass sich ein Power 
Mac 7500 mit einem iMac 233, dessen 
Internet-Verbindung über das eingebaute lassen sich über den Surf-Doubler von Vi- Lösung: Wie im Macwelt-Test LCD-Moni- 
56K-Modem teilt. Zudem soll es vom Power com (www.vicomsoft.com) auch dem Pow- tore in Ausgabe 3/00, Seite 60, beschrieben, 
Mac aus möglich sein, Faxe zu versenden er Mac zur Verfügung stellen. cm verwenden diese Geräte eine Zoomfunktion 
und zu telefonieren. Eine Lösung mit einem und skalieren niedrigere als die standard- 
Hardware-Router ist dabei unerwünscht. pi mäßig verwendeten Auflösungen hoch, um 
Lösung: Sämtliche Dienste, die man über ERSERNISNNEFDRIES RECHNER sie bildschirmfüllend darstellen zu können. 
das Modem des iMac beanspruchen kann, Problem: Nachdem man aufeinen Power Es ist besser, einen LCD-Monitor in seiner 
Mac 7600 umgestiegen ist, will man die „nativen“ Auflösung zu betreiben. Dann ist 
Hermstedt-ISDN-Karte Pinocchio aus ei- das Bild sehr scharf und hat keine Verzer- 
SIEGERIN MACHT SCHLAPP nem Performa 6200 weiternutzen. rungen. Im Grunde macht es keinen Sinn, 


Problem: Die Quantum Atlas 10k mit einer 
Kapazität von 18 GB geht aus dem Festplat- 
tentestin Macwelt4/00 als Sieger unter den 
Geräten mit SCSI-Schnittstelle hervor. Im 
Betrieb in einem beigen Power Mac G3/266 
mit 192 MB RAM und deutschem Mac-OS 9 
sowie einer Adaptec-2940-U2W-Karte er- 
reicht diese Platte bei weitem nicht die 
Messwerte, die im Macwelt-Test auf das 
Siegerpodest führten: Will man 100 MB im 
Finder kopieren, dauert es statt der von 
Macwelt ermittelten 11 Sekunden 45 Se- 
kunden. Die durchschnittlichen Schreib-/Le- 
sewerte in How-Fast sind ebenfalls niedri- 
ger als im Macwelt-Test. 

Lösung: Hier kommen mehrere Faktoren zu- 
sammen. Zunächst haben wir die Atlas 10k 
an einer Ultra-160-SCSI-Karte getestet, die 
eine doppelt so hohe Datenrate ermöglicht 
wie eine Adaptec Power Domain 2940 U2W. 
Dies macht insbesondere bei kleinen Da- 
teien einiges aus, denn sie profitieren von 
dem sehr guten Quantum-Cache-Manage- 
ment der Atlas 10k. Hinzu kommt darüber 
hinaus die wesentlich höhere Geschwin- 
digkeit unseres Testrechners. Insofern las- 
sen sich die unterschiedlichen Ergebnisse 
durchaus erklären. cm 
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Lösung: Die Pinocchio ist speziell für den 
PDS-Slot ausgelegt und lässt sich weder ex- 
tern noch in einem anderen Bussystem 
(PCI, Nubus, et cetera) einsetzen. Es emp- 
fiehlt sich, beim Hersteller Hermstedt (Te- 
lefon (D) 06 21/7 65 02 00) nach besonde- 
ren Umtauschkonditionen zu fragen. cm 


RECHNER/PERIPHERIE AR 


VERZERRTE SCHRIFT AN TFT-MONITOR 


Problem: An einem LCD-Monitor werfen 
die Buchstaben bei 640 x 480 Bildpunkten 
Schatten und erscheinen unterschiedlich 
fett. Text ist so schlecht zu entziffern. 


einen LCD-Monitor in einer niedrigeren 
Auflösung zu benutzen, allenfalls für Spie- 
le und dabei fällt das kaum ins Gewicht. cm 


IMAC-MAUS STÜRZT AB 


Problem: Die Maus eines iMac friert in un- 
regelmäßigen Abständen ein. 

Lösung: Wenn Sie über einen aktiven USB- 
Hub verfügen, sollten Sie die Tastatur mit 
angeschlossener Maus daran betreiben. 
Dann können Sie Ihren iMac allerdings 
nicht mehr über die Tastatur booten. 

Wir bedanken uns für diese Problemlösung 
bei Herrn Peter Lermen, Marpingen. 


REDAKTION: LARS FELBER 


HOCHSKALIERTE Auf- 
lösungen führen an 
Flachbildschirmen 
zwangsläufig zu ver- 
zerrter Schrift. Daher 
sollte man diese Moni- 
tore ausschließlich in 
ihrer „nativen“ Auflö- 
sung betreiben. 
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TIPPS & TRICKS 


ANWENDER-HOTLINE 


BETRIEBSSYSTEM 


BOMBE NACH FINDER-UPDATE 


Frage: Mein alter Macintosh LC macht Pro- 
bleme. Durch die Installation eines neuen 
Druckertreibers wurde ein Update des Be- 
triebssystems erforderlich. Daher löschte ich 
den bislang verwendeten Finder und ko- 
pierte an seine Stelle den Finder eines Per- 
forma 5200 auf die Festplatte. Nun fährt der 
LC zwar anstandslos hoch. Bevor aber der 
Schreibtisch aufgebaut wird, erscheint die 
mit einer Bombe versehene Fehlermeldung 
„Bin Systemfehler im Finder ist aufgetre- 
ten. Bereichsfehler (5).‘“ Ich habe leider kei- 
ne Startdiskette mehr, von der ich den LC 
hochfahren könnte. 

Antwort: In der Tat, was Sie da versucht ha- 
ben, musste fehlschlagen. Der Finder des 
Macintosh Performa 5200 läuft aufälteren 
Systemen nicht, weil er einen Power-PC- 
Chip voraussetzt. Im LC arbeitet aber noch 
ein 68K-Prozessor. Mit der richtigen Start- 
diskette können Sie das Problem jedoch 
wieder beheben. Sie müssen Ihren Rechner 
lediglich mit einer solchen Diskette starten 
und anschließend den zum System passen- 


WELCHES DIMM IN DEN G4-MAC? 


San. 20 fs 2000, 1a ihr 


4, rare CH ee EN 


DIE HEIMSUCHUNG durch den mysteriösen Ordner „Gerettete Objekte vMacintosh HD”, der 
nach einem Neustart im Papierkorb auftaucht, hat in der Regel harmlose Ursachen. 


den Finder wieder in den Systemordner des 
LC legen. Da Sie die Originaldisketten Ih- 
res LC nicht mehr haben, sollten Sie die be- 
nötigten Dateien aus dem Internet herunter- 
laden: Apple hat einige ältere Betriebssys- 
temversionen (zum Beispiel 7.0 oder 7.5.3) 
zum kostenlosen Download freigegeben. Sie 
finden sie unter ftp://ftp.apple.com/Apple_ 
Support_Area/Apple_Software_Updates/ 
German/Macintosh/System/. cm 


TONAUSFALL 


Frage: Neuerdings höre ich keinen Wählton 
mehr, wenn sich das interne Modem meines 
Powerbook G3/333 ins Internet einwählt 
oder ein Fax verschickt. Das Löschen der 
Präferenzen der Kontrollfelder „Remote Ac- 
cess“ und „Modem“ hat keine Änderung er- 


Frage: Ich möchte mir und meinem Power Mac G4/450 einen größeren Arbeitsspeicher gönnen. 
Wie ich höre, kann ich in meinen Rechner auch Speicher einbauen, wie er in der Wintel-Welt ver- 
breitet ist. Man rät mir konkret zu einem Modul mit den folgenden Spezifikationen: „128 MB SD- 
RAM, Original Brand, PC 100, Infineon”. Lässt sich dieses Modul verwenden? Gibt es diesen Spei- 
cher auch in Modulen mit einer Kapazität von 256 MB oder größer? 

Antwort: Ja, es gibt auch SD-RAM-DIMMs mit 256 MB und sogar mit 512 MB Kapazität, Apple 
selbst verbaut die 256-MB-DIMMS zum Beispiel im Power Mac 64/500. Die genaue Bezeichnung 
der Module variiert allerdings von Hersteller zu Hersteller. Wichtig ist einzig und allein, dass es 
sich um PC-100-Module handelt, da der G4-Mac über einen Bustakt von 100 MHz verfügt. cm 


WELCHES DIMM 
man braucht, steht 
in der „Apple Spec 
Database” im Inter- 

net. Sie informiert 
präzise über die Art 
und die Größe der 
in jedem Mac ver- 
wendeten Arbeits- 

speichermodule. 
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Apple Sper Oak 


Fe AT 


geben. An einem Defekt des Lautsprechers 
kann es auch nicht liegen, denn ansonsten 
ist der Ton einwandfrei. 

Antwort: Um die Signale des Modems hö- 
ren zu können, müssen Sie im Kontrollfeld 
„Ton“ den Eingang auf „Interner Modem“ 
schalten und die Option „Ton über das Aus- 
gabegerät abspielen“ aktivieren. Außerdem 
muss im Kontrollfeld „Modem“ die Option 
„Lautsprecher Ein“ aktiviert sein. cm 


[m EEE 7 1], ES 


EIN MODEM im hartnäckigen Schweigezustand 
kann man durch die richtige Einstellung im Kontroll- 
feld „Ton“ wieder zum Klingen bringen. 


WUNDERSAME RETTUNG 


Frage: Seit einiger Zeit befindet sich in 
meinem Papierkorb nach jedem Start bezie- 
hungsweise Neustart des Rechners ein Ord- 
ner mit der Bezeichnung „Gerettete Objek- 
te vMacintosh HD“. In diesem Ordner liegt 
stets ein O0 KB großes Dokument, das immer 
mit einer sechsstelligen Zahlenkombination 
(etwa „016472°) benannt ist. Zwar hat all 
das keinen Einfluss auf den Betrieb, denn 
der Rechner (ein beiger G3 Desktop mit 266 
MHz und System 8.6) läuft ansonsten pro- 
blemlos. Aber immer wieder den Papierkorb 
entleeren zu müssen, ist ärgerlich. 
Antwort: „Gerettete Objekte vMacintosh 
HD“ sind harmlos und mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit das Produkt eines Kontroll- 
felds oder einer Autostart-Applikation. 
Manche Programme verwenden so genann- 
te temporäre Dateien, die nach dem Been- 
den der Anwendung nicht mehr benötigt 
werden und deshalb bei einem Neustart in 
den Papierkorb entsorgt werden. Das Kon- 
trollfeld „Erweiterungen Ein/Aus“ sollte Ih- 
nen die Suche nach dem „‚Retter“ der „Ob- 
jekte vMacintosh HD“ erleichtern. cm 
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EMPFINDLICHE LEITUNG 

Frage: Wenn ich mich mit meinem Power- 
book G3 bei meinem Provider einwählen 
will, erhalte ich häufig die Aufforderung, 
ich solle die Konfiguration überprüfen, da 
die Verbindung nicht hergestellt werden 
konnte. Die Einwahl klappt nur dann zuver- 
lässig, wenn ich das Modemscript „Power- 
Book G3 Int56K (nur v.34)“ verwende. 
Allerdings ist die Verbindung dann langsam. 
Antwort: Der von Ihnen geschilderte Vor- 
gang ist mehr oder weniger normal, da ana- 
loge Verbindungen naturgemäß gewissen 
Schwankungen unterliegen. Nur bei extrem 
guten Leitungen erreicht man eine stabile 
Verbindung mit der vollen Geschwindigkeit, 
die ein 56K-Modem erlaubt. Eine schlech- 
te Wählleitung kann auch schon mal dazu 
führen, dass die Verbindung ganz unterbro- 
chen wird. Dies passiert bei den empfind- 
lichen Hochgeschwindigkeitsprotokollen 
v.90) eher als bei niedrigeren Geschwindig- 
keiten (v.34). cm 


KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 


Frage: Seit einiger Zeit kann ich keine Ver- 
bindungen mehr über den seriellen An- 
schluss meines Powerbook 1400cs/166 her- 
stellen. In der Praxis äußert sich das Pro- 
blem dann so: Angeschlossene Drucker oder 


ankeTai ) 


Apglelalk für die eiswerkweräindung: 


 Aklmieren 


SERIELLE ANSCHLÜSSE sind unentbehrlich, wenn man dru- 
cken oder eine Modemverbindung herstellen will. Um so är- 
gerlicher, wenn Appletalk die Buchsen streitig macht. 
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Modems scheinen kurz anzusprechen, da- 
raufhin erhalte ich Meldungen, dass das be- 
treffende Peripheriegerät nicht antworte oder 
nicht bereit sei. Ich habe die Kabel gewech- 
selt und es mit verschiedenen Geräten ver- 
sucht. Auch das Parameter-RAM habe ich 
gelöscht und das System neu installiert. An 
einen Händler kann ich mich nicht wenden, 
da ich gegenwärtig in Kambodscha lebe. 

Antwort: Die Symptome, die Sie schildern, 
deuten daraufhin, dass Appletalk an der se- 
riellen Schnittstelle aktiviert sein könnte. 
Im Falle des Powerbook 1400, das nur ei- 
ne — kombinierte — serielle Schnittstelle hat, 
ist es unmöglich, gleichzeitig Appletalk und 


einen seriellen Drucker oder ein serielles 
Modem zu betreiben. Falls Sie Appletalk 
nicht benötigen, können Sie es im Kontroll- 
feld „AppleTalk“ ausschalten. Dann steht 
die serielle Schnittstelle Ihrer Peripherie 
wieder zur Verfügung. cm 


UMSTIEGSSORGEN 


Frage: Bislang habe ich meinen Faxver- 
kehr über die Software Global Fax auf ei- 
nem Powerbook 190cs abgewickelt, das mit 
einem PC-Card-Modem von Global Village 
aufgerüstet war. Da mir die Faxsoftware 
FAXstf auf meinem neuen Powerbook G3 
nicht zusagt, frage ich mich, ob ich nicht 
wieder auf Global Fax umsteigen soll. Wür- 
de das funktionieren? 

Antwort: Sie können durchaus auch auf ei- 
nem Powerbook G3 mit Global Fax arbei- 
ten, allerdings nur in Verbindung mit einem 
PC-Card-Modem von Global Village. Die 
Global-Village-Faxsoftware arbeitet näm- 
lich nicht mit dem in Ihrem Rechner einge- 
bauten Modem zusammen. cm 


FREMDLING 


Frage: Ich habe mir beim Discounter ein 
56K-Modem von Tevion gekauft und ver- 
füge außerdem noch über ein 33,6K-Mo- 
dem des Typs Skyconnect von 1&1. Nun 
weiß ich nicht, wo ich Modemscripts finden 
kann, um die Geräte unter Mac-OS 9 lauf- 
fähig zu machen. 

Antwort: Sie werden zwar vermutlich kei- 
ne Mac-Treiber bei den jeweiligen Herstel- 
lern finden. Allerdings ist es gut möglich, 
dass einige Mac-User bereits selbst entspre- 
chende Modemscripts erstellt haben. Eine 
Anfrage in den relevanten Internet-News- 
Groups sollte zum Ziel führen. Darüber hi- 
naus sollten sich Ihre Geräte mit Standard- 
modemscripts wie „Hayes 56k“ zum Lau- 
fen bringen lassen. cm 


RECHNER/PERIPHERIE |:|> 


PLATTE GESUCHT 


Frage: In Ihrem Festplattentest in Macwelt 
4/00, Seite 38, vermisse ich Angaben da- 
rüber, welche Festplatten sich in welchem 
Macintosh-Modell betreiben lassen. Ich ste- 


DAS POWERBOOK ist selten 
schuld, wenn die Internet-Ver- 
bindung nicht die theoretisch 
mögliche Geschwindigkeit er- 
reicht. Meistens hapert es an 
der Qualität der Leitungen 
oder des Providers. 


he derzeit vor der Entscheidung, meinen 
Power Macintosh 7300/166 aufzurüsten und 
möchte daher wissen: Kann ich eine IDE- 
Festplatte in meinen Rechner einbauen, oder 
muss es ein SCSI-Gerät sein? Das Hand- 
buch, das dem Rechner auf CD-ROM bei- 
lag, gibt ebenfalls keine Auskunft darüber. 
Antwort: Der Power Mac 7300 spricht (ge- 
nau wie alle Power Macs aus der 7x00-, 
8x00- und 9x00-Reihe) nur SCSI-Platten an. 
IDE-Platten arbeiten lediglich in Performas 
(ab Performa 630), im Power Mac 4400 so- 
wie in neueren Power Macs (ab G3 beige). 
Sollten Sie dennoch eine IDE-Festplatte 
einsetzen wollen, können Sie sich mit einer 
IDE-Erweiterungskarte behelfen. Solche 
Adapter stellen intern zwei IDE-Anschlüsse 
(Ultra-DMA/66) bereit. Eine solche Karte 
erhalten Sie in Deutschland bei Storm (Te- 
lefon 0 91 23/9 71 80) oder Format (Telefon 
0 26 87/9 17 00). Getestet haben wir diese 
Karten allerdings bislang nicht. cm 


PLATZFRAGE 


Frage: Allmählich geht der Platz auf der 
internen Festplatte meines Powerbook 5300 
zur Neige. Aus diesem Grund möchte ich 
die ab Werk eingebaute 750-MB-Festplatte 
durch ein größeres Exemplar ersetzen. Was 
muss ich dabei beachten? 

Antwort: Spezielle Erfahrungen mit dem 
Powerbook 5300 haben wir zwar nicht, aber 
der Austausch sollte Sie nicht vor größe- 
re Probleme stellen, da Ihr Powerbook im 
Gegensatz zu älteren Modellen bereits mit 
einem IDE-Laufwerk arbeitet. Ausführliche 
Informationen zum Thema 2,5-Zoll-Fest- 
platten in Powerbooks finden Sie in Mac- 
welt 1/99, Seite 48. cm 


PDF-DRUCK INS LEERE 


Frage: Der Lexmark Optra Ixn Plus in un- 
serem Büro druckt keine PDF-Dateien aus 
Acrobat Reader 4.0. 

Antwort: Versuchen Sie folgenden Trick: 
Wählen Sie im Aufklappmenü des Drucker- 
dialogs, das unter der Liste mit den ange- 
schlossenen Druckern sitzt, den Eintrag 
„Acrobat Reader 4.0“. Ändern Sie dann im 
Aufklappmenü „Druckmethode“ den Ein- 
trag auf „Als Bild drucken“. cja 
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DER MENÜPUNKT „Über die- 
sen Computer” im Finder zau- 
bert bei gedrückter Wahltaste 
nicht nur ein Bild des Apple- 
Geländes hervor, sondern er- 
laubt es auch, Anwendungen 
per Mausklick zu aktivieren 
oder Dateien darauf zu ziehen. 
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SYSTEMFEHLERN 


NICHT NUR FREUDE bereitet Apples aktuelles Betriebssystem. Eine 
regelmäßige Wartung und das Wissen um die Macken von Mac-OS 9 


können manchen Ärger ersparen 


DIE EINFACHE WARTUNG des Systems 
ist neben der intuitiven Bedienung sicher- 
lich einer der Gründe, warum sich viele 
Käufer für einen Macintosh entschieden ha- 
ben. Hierbei ist Mac-OS 9 keine Ausnah- 
me. Und gerade weil es so leicht fällt, sollte 
man von Zeit zu Zeit nicht nur aus Neugier 
einen Blick in die Niederungen des Sys- 
temordners werfen, sondern dies mit dem 
Ziel tun, seinen Rechner schneller und sta- 
biler zu machen. 


EIN BLICK UNTER DIE HAUBE 


Die Hürde für eine individuelle und opti- 
male Installation hat man in Cupertino zum 
Vorteil des Anwenders sehr niedrig ange- 
setzt. Denn die übersichtliche Struktur des 
Systemordners in Form einer thematischen 
Untergliederung mit aussagekräftigen Na- 
men hilft bei der ersten Orientierung im 
noch unvertrauten Gelände ebenso wie die 
verhältnismäßig geringe Anzahl an Dateien. 
Wünscht man noch mehr Informationen, so 
helfen einerseits das Kontrollfeld „Erweite- 
rungen Ein/Aus“, andererseits das Pro- 
gramm „Apple System Profiler“ sowie Lö- 
sungen von Drittherstellern weiter (siehe 
„Nützliche Helfer bei der Systempflege“). 
Primär setzt sich das Mac-OS aus dem 
Systemkoffer, der Klänge und Tastaturbele- 
gungen enthält, dem Finder sowie Kontroll- 


VON CHRISTIAN GRUNENBERG 


feldern und Erweiterungen zusammen. Hin- 
zu kommen unter Mac-OS 9 noch die so 
genannten „System Resources“, „Anmel- 
dung“, „Karten“ und „Mac OS ROM“, die 
ebenfalls unverzichtbar sind. Dabei enthält 
Letzteres nun auch die Unterstützung für 
USB-Peripheriegeräte. 

Zu diesen gesellen sich weiterhin even- 
tuell benötigte Komponenten wie Start- und 
Ausschaltobjekte, Scripts, Zeichensätze, 
Kontrollleistenmodule, Kontextmenüs oder 
Suchdienste für Sherlock II in den entspre- 
chenden Ordnern hinzu. Um was es sich da- 
bei auch handelt, Mac-OS 9 macht es dem 
Anwender leicht und installiert alle Kom- 
ponenten, die man auf den Systemordner 
zieht, an der richtigen Stelle, sofern es sich 
dabei um Technologien von Apple handelt. 
Denn was den Ort, an dem sich die Dateien 
befinden, betrifft, zeigt sich das Mac-OS 
von seiner weniger duldsamen Seite. Ein 
Suchdienst am falschen Platz funktioniert 
ebenso wenig wie ein Systemordner, der 
sich nicht auf der höchsten Ebene eines 
Laufwerks befindet. Doch ein Doppelklick 
auf eine Datei verschafft meistens Klarheit 
darüber, wo sie eigentlich hingehört. 

Dagegen zeigt sich der Rechner in der 
Regel vergleichsweise tolerant gegenüber 
doppelten beziehungsweise ähnlichen oder 
gar fehlenden Bestandteilen. Besonders 


wenn Dateinamen eine Versionsnummer 
enthalten oder verschiedensprachige Kom- 
ponenten vorhanden sind, schleichen sich 
leicht doppelte Dateien im Systemordner 
ein. Doch auch wenn man das System von 
Hand entrümpelt, ist es kaum möglich, ei- 
nen nicht mehr lauffähigen Rechner zu er- 
halten. So warnt einen der Finder beispiels- 
weise vor einem nicht mehr startfähigen 
Mac-OS, und noch offene Systemdateien 
lassen sich zwar in den Papierkorb schieben, 
aber nicht löschen. 


AKTUELLE SYSTEMKOMPONENTEN 


Eine der wichtigsten Voraussetzungen für 
ein stabiles System ist, dass man von Dritt- 
herstellern nur aktuelle, Mac-OS 9-kompa- 
tible Erweiterungen verwendet. Ist man hier- 
über im Unklaren und findet auf der Her- 
stellerseite im Internet dazu keine Angaben, 
so ist Vorsicht geboten, und man sollte bei 
Problemen zuerst diese Komponenten de- 
aktivieren. Aber auch veraltete Erweiterun- 
gen von Apple können für Ärger sorgen. So 
hat beispielsweise seit Mac-OS 8 die Er- 
weiterung „ObjectSupportLib“ nichts mehr 
im Systemordner zu suchen, doch wird sie 
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teilweise von älteren Installationsprogram- 
men dorthin kopiert. In Cupertino selbst hat 
man die Zeichen der Zeit erkannt und bie- 
tet in Form des Kontrollfelds „Software- 
Aktualisierung“ eine komfortable Möglich- 
keit, um das Betriebssystem auf dem neu- 
esten Stand zu halten. 

Theoretisch klingt es viel versprechend, 
dass man, sobald ein Treiber für ein Lauf- 
werk oder eine neue Open-GL-Version für 
ein Spiel notwendig ist, nach einer entspre- 
chenden Meldung die Komponenten auto- 
matisch herunterladen kann. Doch die Un- 
zuverlässigkeit der Apple-Server, die sich 
auch bei der Aktualisierung von Quicktime 
offenbart, macht es weiterhin unumgäng- 
lich, neue Versionen manuell herunterzu- 
laden und zu installieren. Dazu gehört auch 
das Kontrollfeld selbst. Die aktuelle Version 
1.1.1, Bestandteil von Mac-OS 9.0.4, unter- 
stützt unter anderem die komprimierten For- 
mate „MacBinary“ und „Apple Single“, wo- 
durch sich die zu übertragende Datenmen- 
ge spürbar reduziert. 

Generell empfiehlt Apple allen Besit- 
zern von Mac-OS 9, auf die Version 9.0.4 
umzusteigen. Wer sich nicht scheut, die 16 
MB große Datei aus dem Internet herunter- 
zuladen, findet sie unter http://asu.info.ap 
ple.com/swupdates.nsf/artnum/n11611. 


PROBLEME NACH DER INSTALLATION 


Hängt sich der Rechner öfter auf, erkennt er 
die Festplatte nicht mehr oder stürzen Pro- 
gramme unmotiviert ab, so gibt es ein paar 
Ansätze, um der drohenden Neuinstallation 
oder gar einem vollständigen Datenverlust 
zu entgehen. Zuerst gilt es, die Hardware 
des Rechners zu überprüfen. Sitzen alle Ste- 
cker und Erweiterungen fest und an der rich- 
tigen Stelle? Treten die Probleme nicht mehr 
auf, nachdem man bestimmte Geräte abge- 
klemmt hat? Gerade SCSI-Geräte können 


NÜTZLICHE HELFER BEI DER SYSTEMPFLEGE 


Produkt Aktuelle Beschreibung 
Version 
ACTION Space Doctor 1.0.4 konvertiert Laufwerke von HFS nach HFS+ 
All-Together-Now 1.0 erstellt und bearbeitet Packages 
Apple Error Codes 98 Informationen zur Bedeutung von Fehlernummern 
Auto-Boot 1.6.5 startet den Rechner nach einem Systemabsturz neu 
Auto-Save 1.0.1 speichert periodisch alle ungesicherten Dokumente 
Auto-Purge 2.1 löschttemporäre Dateien 
Cachesaver 1.0.2 sichert periodisch den Laufwerkscache 
Chakaranda’s Finder9Patch 5.0 fügt dem Finder weitere Tastenbefehle hinzu 
Clean Recent Items 1.0 entfernt alle Elemente aus dem Ordner „Benutzte Objekte” 
Clean-Install Assistant 1.2 unterstützt den Anwender bei der Installation einer neuen OS-Version 
Desktop DB Diver 1.0.2 zeigt den Inhalt der Schreibtischdatenbank an 
Edit Traps Fix 1.0 Fix für Quark Xpress 3.x unter Mac-OS 8.5/9.0 
Empty Temp Folder 1.6.3 löschttemporäre Dateien 
Eradicator 1.2 löschttemporäre Dateien 
Extension Overload 49 Alternative zum Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus” 
Installer Observer 2.3 überwacht die Veränderungen durch die Installation einer Anwendung 
Instant package 1.0 ändert Ordner in Pakete und umgekehrt 
Keep It Up 2.3 startet abgestürzte Programme und Hintergrundprozesse erneut 
MacEMT 1.0.1 automatisierter Aufruf von Festplattenreparatur und -optimierung sowie 
Virenscannern 
Mac-OS Items Manager 1.6.1 Ergänzung zum Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus” 
Mercutio Patcher 2.6.1 passt das Erscheinungsbild älterer Programme an Mac-0S 8.5/9.0 an 
Peek-a-Boo 1.5 Information zu laufenden Prozessen und Änderung von deren Priorität 
Prestissimo 1.5.1 Konfiguration des Programmumschalters sowie der Rollbalken 
ab Mac-OS 8.5 
Processinfo 1.3 Information zu laufenden Prozessen 
Reanimator 2.0.7 startet abgestürzte Programme und Hintergrundprozesse erneut 
Spring Cleaning 3.0 unterstützt den Anwender bei der Deinstallation von Programmpaketen 
Symbionts 2.84 Alternative zum Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus” 
Tattletech 2.8.0 Informationen über vorhandene Hard- und Softwarekomponenten 
TMDGC System Helper 1.0 Konfiguration des Programmumschalters und der Rollbalken ab 
Mac-0S 8.5 
Total Desktop Rebuild 1.1 baut den Schreibtisch komplett neu auf 
Tri-Cleaner 3.6 Werkzeug zur Pflege des Rechners und Deinstallation von Programmen 
Yank 3.0.2 Werkzeug zur Pflege des Systemordners und Deinstallation von 


Programmen 


Anmerkung: Alle Dateien finden Sie im Internet unter: www.download.com (CNET) und www.versiontracker.com (Version- 
tracker). Bis auf Tattletech, TMDC System Helper und Total Desktop Rebuild befinden sich alle Programme auf der Heft-CD. 


durch eine fehlerhafte Terminierung oder 
billige Kabel Systemstillstände verursachen. 
Hilfreich bei der Fehlersuche ist das kom- 
merzielle Hilfsprogramm Techtool Pro, das 
so ziemlich jede Hardwarekomponente auf 
Herz und Nieren überprüft. Anschließend 


Symbionts Control 


+, 7 ‚TM Sets 
Symbionts mm Set * 
version 28.4 


AppleTalk Ein/Aus 
Systemordner 


Audio-CD Modul 


Startob jekte 
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Zeichensätze 


IKontrolleistenmo... 


Energie sparen Modul 


Views 
by Large Icon 


Bildschirme synchronisieren 


© Copyright B. Kevin Hardman 1993-1994, Niveh Research 1995-1999. All Rights Reserved. 


DER FLUT DER SYSTEMBE- 
STANDTEILE wird man mit 
Hilfsprogrammen wie „Mac-OS 
Items Manager” oder „Sym- 
bionts” Herr. Im Gegensatz zum 
Kontrollfeld „Erweiterungen 
Ein/Aus“ lassen sich mit diesen 
unter anderem auch Kontrollleis- 
tenmodule oder Zeichensätze 
verwalten. 


kontrolliert und repariert man die Verzeich- 
nis- und Datenstrukturen des betroffenen 
Laufwerks. Insbesondere dann, wenn der 
Rechner, zum Beispiel nach einem Neustart 
von der Mac-OS-CD, anzeigt, dass er das 
Format des Volumes nicht erkannt hat und 
fragt, ob eine Initialisierung des betreffen- 
den Laufwerks gewünscht ist. Hierfür eig- 
nen sich neben der Apple-Lösung „Erste 
Hilfe“ vor allem Werkzeuge von Dritther- 
stellern wie die Norton Utilities, Disk War- 
rior oder Techtool Pro. 

Danach sollte man das Parameter-RAM 
(PRAM), in dem sich einige dauerhaft ge- 
sicherte Einstellungen befinden, löschen. 
Nicht mehr anzuraten ist unter Mac-OS 9 
hingegen die Möglichkeit, einen gesicher- 
ten Zustand des PRAM zurückzuspielen. 
Besonders das Kontrollfeld „PRAM-Auto- 
restore“ bringt öfter mehr Ärger als Nutzen. 
Aufeine leere Batterie deutet ein verstelltes 
Datum hin, so dass man diese auswechseln 
sollte. Dies dürfte jedoch nur bei betagten 
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NÜTZLICHE KURZBEFEHLE 


Rechnern der Fall sein. Ebenso empfiehlt 
sich ein Neuaufbau der Schreibtischdaten- 
bank, die unter anderem eine Auflistung der 
vorhandenen Programme, der Dateiarten 
und -kommentare sowie der dazugehörigen 
Icons enthält. Weitere Fehlerquellen sind 
mitunter inkompatible Systemerweiterun- 
gen, die sich durch Drücken der Umschalt- 
taste beim Startvorgang deaktivieren lassen, 
oder ein Virenbefall des Rechners, weswe- 
gen man darauf achten sollte, immer aktu- 
elle Virendefinitionen bei der Suche nach 
diesen Erregern einzusetzen. 

Sind die Probleme danach immer noch 
vorhanden, können defekte Voreinstellungs- 
dateien oder beschädigte Systemdateien da- 
für verantwortlich zeichnen. Besonders nach 
Abstürzen tritt dies auf, wobei Programme 
sich als unterschiedlich tolerant erweisen. 
Im Zweifelsfall sollte man die Einstellun- 
gen problematischer Programme, vor allem 
des Finders (,„Finder-Voreinstellungen“), 
des Mac-OS („Mac OS Preferences“) und 
von Sherlock II (‚Sherlock Voreinstellun- 
gen“), löschen und, sofern dies das Problem 
noch immer nicht behoben hat, alle System- 
komponenten neu installieren. Andererseits 
lässt man besser die Finger von versteckten 
Dateien, insbesondere wenn diese einen 
kryptischen Namen tragen beziehungsweise 
keinem Programm zuzuordnen sind. Denn 
hierbei handelt es sich oft um wichtige Re- 
gistrierungs- oder Installationsdaten. 


EWIGER SCHLAF 


Ein spezifisches Problem, das unter Um- 
ständen zum kompletten Datenverlust führt, 
tritt hingegen aufallen iBooks und den neu- 
en Powerbook-G3-Modellen mit Firewire- 
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ÜBERFLÜSSIGE, DOPPELTE 
oder veraltete Dateien ent- 
fernen „Spring Cleaning” 
und „Tri-Cleaner” nicht nur 
aus dem Systemordner. 
Obendrein greifen sie dem 
Anwender bei der De- 
installation von Software 
unter die Arme. 
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Schnittstelle auf. Wechselt der Rechner bei 
aktivierter Option „Arbeitsspeicher-Inhalt 
vor dem Ruhezustand sichern“ in den Ru- 
hezustand, so überschreibt das System wich- 
tige Teile der Festplatte, wenn nur noch 
wenig freier Arbeitsspeicher vorhanden ist. 
Das hat zur Folge, dass sich die Maschine 
nicht mehr von diesem Laufwerk starten 
lässt, auch das Programm „Erste Hilfe“ 
macht seinem Namen keine Eh- 
re. Apple empfiehlt für diesen 
Fall zwar, das Medium neu zu 
formatieren und zu installieren, 
doch können in einigen Fällen 
noch Lösungen wie die Norton 


Utilities, Diskwarrior oder Tech- 


tool Pro das Versagen von „Er- 


IM BETRIEB: 

&) + oder Vorgang abbrechen 

+ Programm beenden 

+ 9 + Programm abbrechen" 

+ + au alle Programme abbrechen 
und Neustart erzwingen! 

BEIM SYSTEMSTART: 

eo), E) + e) Startlaufwerk überspringen 


ste Hilfe‘ ausbügeln und zumin- 
dest einen Teil der Daten ret- 
ten. Solange eine Lösung des 
Problems weiterhin auf sich 
warten lässt, empfiehlt es sich, 
die oben genannte Option auf 


a) 


Von CD-Laufwerk starten 


dem betroffenen Rechner aus- 


Anmerkung: ' offene Dokumente lassen sich nicht mehr sichern 
temerweiterung „EM Erweiterung” 


Finders möglich 
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? benötigt Sys- 
3 auch nach erzwungenem Abbruch des 


Fr zuschalten. 
&) Systemerweiterungen nicht laden \ 
Er) Kontrollfeld „Erweiterungen DAUERHAFT TEMPORAR 
Ein/Aus” aufrufen? Ein weniger dramatisches, aber 
E.) 4 ©: Parameter-RAM (PRAM) initialisieren dennoch eh Phänomen 
—— stellt ein weiterer Fehler in Mac- 
E.) + Schreibtischdatei neu anlegen OS 9 dar, der dazu führt, dass 


nach einem Neustart der Inhalt 
des Ordners „Temporäre Da- 
teien“ im Systemordner nicht 
gelöscht wird. Gerade nach Ab- 


stürzen hinterlassen an dieser Stelle viele 
Programme ihren Datenmüll, der mit der 
Zeit stetig anwächst und vom Benutzer un- 
bemerkt immer mehr kostbaren Speicher- 
platz an sich reißt. 

Obwohl das Problem bereits seit gerau- 
mer Zeit bekannt ist und sich schon einige 
Freeware- und Sharewarelösungen seiner 
angenommen haben, hat Apple mit der Be- 
stätigung des Problems bis März gezögert. 
Aber selbst in der nächsten Mac-OS-Ver- 
sion wird man aller Voraussicht nach auf 
Lösungen wie Auto Purge oder Eradicator 
angewiesen sein, da Apple eine Beseitigung 
dieses Fehlers erst für eine spätere Finder- 
Version in Aussicht gestellt hat. 


FAZIT 


Anwender von Mac-OS 9 sollten ihren Sys- 
temordner in Schuss halten und nur mit den 
aktuellsten Bestandteilen füttern, um in den 
vollen Genuss der Vorzüge dieses Betriebs- 
systems zu gelangen. Ein Update auf Ver- 
sion 9.0.4 ist empfehlenswert, behebt aber 
nicht alle Probleme. Zudem sollte man mit 
Systemerweiterungen von Drittherstellern 
so sparsam wie möglich umgehen. sh 


Serie Mac-OS 9 


1 Installation und die ersten Schritte ....Heft 5/2000 


2 Hilfe bei Systemfehlern 


es elf Heft 6/2000 
3 Internet und Netzwerke Heft 7/2000 


4 Sicherheit und mehrere Benutzer ....Heft 8/2000 


Heft 9/2000 


5 Medien und Sprachen 
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EINE EINFACHE ART, regelmäßig 
Daten auf ein Zip-Medium zu si- 
chern, bietet Quicksync, das zur kos- 
tenlosen lomega-Software gehört. 
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SPEICHERMEDIEN 
UND DATENTAUSCH 


SICHERHEIT IST AUCH AM MAC ein Thema. Analog zu Sicherheits- 
gurt und Airbag schützen Wechselmedien und Backup-Programme 


vor Daten-Katastrophen 


FESTPLATTEN gehen nie kaputt, und 
Rechner- und Software-Abstürze beschädi- 
gen keine Daten. Da dem jedoch nicht so ist, 
müssen sich die Hersteller von Wechselme- 
dien keine ernsthaften Sorgen um ihr Ge- 
schäft machen. Denn Zip, Superdisk, Dis- 
ketten und beschreibbare CDs spielen eine 
wichtige Rolle, wenn es darum geht, lieb 
gewonnene digitale Daten aufzubewahren. 
Außerdem lassen sich diese Medien leicht 
in einen Umschlag oder eine Jackentasche 
stecken, was sie zum idealen Transportmit- 
tel für Dateien macht. Bequemer und siche- 
rer ist es allerdings, Daten über ein Netz- 
werk zwischen Rechnern auszutauschen. 
Hat man zwei oder mehrere Macs vernetzt, 
kann man die anderen Rechner verwenden, 
um auch die eigenen Daten zu sichern. 


LAUFWERK AUSWÄHLEN 


Für kleine und mittlere Geldbörsen stehen 
an Gerätetypen ein Diskettenlaufwerk, ein 
Superdisk-Laufwerk und ein Zip-Laufwerk 
zur Debatte. Letzteres gibt es in Varianten 
für 100 MB und für 250 MB. Zip-Laufwer- 
ke kann man in einen Power Mac einbauen, 


VON THOMAS ARMBRÜSTER 


iMac und iBook sind dagegen auf externe 
Geräte angewiesen. Bei diesen Laufwerken 
erfolgt die Verbindung über den oder die 
USB-Anschlüsse des Rechners. Einen Bren- 
ner für beschreibbare CDs sollte man bei 
größeren Datenmengen ebenfalls in Erwä- 
gung ziehen. Man kann wählen zwischen 
der externen Variante mit USB-Anschluss 
und dem internen Einbau mit IDE-Schnitt- 
stelle. Dafür muss man aber das mittler- 
weile standardmäßige DVD-Laufwerk des 
Power Mac opfern, was sich nur in den sel- 
tensten Fällen empfiehlt. Mit einem CD- 
Brenner lassen sich jedoch nicht nur große 
Datenmengen verarbeiten, sondern auch 
Musik-CDs erstellen. Darüber hinaus ver- 
fügt jeder Mac etwas neueren Datums über 
ein CD-Laufwerk, das fast immer garantiert, 
dass der Empfänger in der Lage ist, die Da- 
ten an seinem Rechner zu verwenden. 

Ein Diskettenlaufwerk ist nur in dem 
Fall interessant, wenn man über Bestände an 
alter Software auf Disketten verfügt und bei 
größeren Datenmengen auf ein Zip-Lauf- 
werk setzt. Die Zip-Medien haben den Vor- 
teil, dass sie sehr weit verbreitet sind und 
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IM KONTROLLFELD „File Sharing” legt man Benut- 
zer an und startet die Netzwerkverbindung, um an- 
deren Anwendern den Zugriff zu ermöglichen. 


man fast immer jemanden findet, der die 
100-MB-Variante verarbeiten kann. Lauf- 
werke mit 250 MB sind dagegen noch rar, 
aber in der Lage, die Medien mit 100 MB zu 
beschreiben und zu lesen. Mit dem Super- 
disk-Laufwerk von Imation bekommt man 
sowohl ein Diskettenlaufwerk als auch ein 
Speichermedium, das 120 MB fasst. Lauf- 
werke dieses Typs sind nicht so verbreitet 
wie Zip-Laufwerke, was die Möglichkeiten 
zum Datentausch einschränkt. 


LAUFWERKE ANSCHLIESSEN 


Mac-OS 9 ist sehr kommunikativ und schon 
mit den erforderlichen Treibern für Disket- 
ten-, Superdisk- und Zip-Laufwerk ausge- 
stattet. Sogar den CD-Brenner Zip CD von 
Iomega erkennt es automatisch als Lauf- 
werk, mit dem sich CDs abspielen lassen. 
Um zu brennen, muss man die mitgeliefer- 
te Software (Toast 4 in einer abgespeckten 
Variante) installieren. In der Regel genügt 
es also, das Laufwerk auszupacken, mit ei- 
nem USB-Kabel an den Rechner anzuschlie- 
Ben und ein Medium einzulegen. 
Superdisk- und Zip-Laufwerke erhält 
man mit einem Medium, auf dem zusätzli- 
che Software vorhanden ist. Bei Superdisk 
handelt es sich um die gleichen Treiber, die 
auch das Mac-OS verwendet. Sofern die 
Treiber nicht neueren Datums sind als die- 
jenigen von Mac-OS 9, ist die Installation 
überflüssig. Die mit „lomegaWare“ betitel- 
te Zip-Software bietet dagegen wesentlich 
mehr. Sie umfasst unter anderem ein Pro- 
gramm (Tools), um Medien zu formatieren, 
zu duplizieren (Copy Machine) und zu ka- 
talogisieren (Find It) sowie eine einfache 
Backup-Software (Quicksync). Die Soft- 
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ware ist zurzeit nur in einer englischen Ver- 
sion verfügbar, die aktuellen Varianten fin- 
det man kostenlos auf der Web-Seite von Io- 
mega. Da sie beim Installieren die mit dem 
Mac-OS ausgelieferten deutschen Varian- 
ten der Iomega-Software nicht deinstalliert, 
kommt man nicht umhin, es vorher von 
Hand zu erledigen. Den „Iomega Treiber“ 
findet man im Ordner „Systemerweiterun- 
gen“, das Programm „lomega Laufwerke 
konfigurieren“ im Ordner „Iomega“, der im 
Verzeichnis „Apple Extras“ liegt. 


MEDIEN LÖSCHEN 


Der Inhalt von Disketten sowie von Super- 
disk- und Zip-Medien lässt sich mit dem Be- 
fehl „Volume löschen...“ im Menü „Spe- 
zial‘‘ des Finder löschen. Dazu aktiviert man 
mit einem einzelnen Mausklick das Me- 
dium auf dem Schreibtisch und ruft an- 
schließend den Befehl auf. Bei Disketten 
und Superdisk-Medien hat man die Wahl 
zwischen Mac- und DOS-Formatierung, bei 
Superdisk außerdem die Optionen „Mac OS 
Standard“ und „Mac OS Extended“. Bei ei- 
nem Zip-Medium gibt es die beiden letzten 
Einstellungen ebenfalls, aber keine Option, 
um das Medium für Windows-Rechner vor- 
zubereiten. Dies lässt sich nur mit den „lo- 
mega Tools“ bewerkstelligen. Hinter „Mac 
OS Standard“ verbirgt sich das ältere Datei- 
system des Mac, hinter „Mac OS Extended“ 
die aktuelle Variante. Ab Mac-OS 8.1 kann 
jeder Rechner mit beiden Formaten umge- 
hen, ältere Systemversionen kommen nur 
mit „Mac OS Standard“ klar. Dieses Format 
sollte man wählen, wenn man nicht weiß, 
welches Mac-OS der Empfänger verwendet. 

Während „Volume löschen...“ eine Dis- 
kette immer formatiert, initialisiert der Be- 
fehl Superdisk- und Zip-Medien sowie Fest- 
platten. Beim Initialisieren löscht man nur 
das Inhaltsverzeichnis des Mediums, es er- 
scheint dann wieder als leer. Beim Forma- 
tieren entfernt man die Daten und legt 
außerdem die Spuren neu an. Deshalb dau- 
ert es länger, eine Diskette mit 1,4 MB zu 
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FÜR JEDES VOLUME und jeden Ordner kann man 
die gemeinsame Nutzung aktivieren und die jeweili- 
gen Zugriffsrechte festlegen. 


löschen als bei einem Medium mit 100 MB 
Speicherplatz. Übrigens geht das Superdisk- 
Laufwerk bei Disketten schneller zur Sache 
als ein reines Diskettenlaufwerk. Auch mit 
den Iomega Tools lässt sich ein Zip-Medium 
initialisieren, und es steht eine Option zur 
Verfügung, mit der man formatieren kann. 
Das dauert entsprechend lange. 

Eine CD zu initialisieren ist nicht mög- 
lich, man benötigt eine spezielle Software 
wie Toast oder Discribe, um sie zu beschrei- 
ben. In der Regel liefert ein Hersteller sei- 
nen Brenner mit einer Brennsoftware aus. 
Damit kann man die CD dann in verschie- 
denen Formaten erstellen, von der Audio- 
CD über ein Mac-kompatibles Format bis 
hin zu Dateisystemen, die auch Windows- 
Rechner verstehen. Die mit dem Brenner 
Zip CD von Iomega gelieferte Variante von 
Toast 4 beherrscht nur Mac-Formate und 
erstellt Audio-CDs. Speichert man Mac-Da- 
teien auf eine einmal beschreibbare CD, 
besteht die Möglichkeit, lediglich einen Teil 
zu beschreiben (Session) und später neue 
Daten hinzuzufügen. Bei wiederbeschreib- 
baren CDs lassen sich die Daten löschen 
und durch neue ersetzen. Sämtliche aktuel- 


len Brenner mit USB-Anschluss kommen 
sowohl mit normalen als auch mit wieder- 
beschreibbaren CDs zurecht. 


MEHRFACHANSCHLUSS 


Mit zwei USB-Anschlüssen ist man schnell 
am Ende, wenn man Tastatur, Maus, Dru- 
cker und ein oder mehrere externe Lauf- 
werke anschließen möchte. Dann muss man 
in einen USB-Hub investieren. Dieser funk- 
tioniert wie eine Verteilerdose. Mit einem 
USB-Kabel schließt man den Hub am Mac 
an. So finden die Geräte Anschluss am Hub, 
der normalerweise über vier Ausgänge und 
eine Stromversorgung verfügt. Damit das 
Mac-OS den Hub erkennt, muss ein Treiber 
für den Hub installiert sein. Findet Mac-OS 
9 beim Rechnerstart keinen entsprechenden 
Treiber, erhält man einen Warnhinweis mit 
der Option, das Betriebssystem im Web 
nach einem Treiber suchen zu lassen. Man- 
che Monitore haben einen internen USB- 
Hub, den man wie einen externen Hub mit 
dem USB-Anschluss des Rechners verbin- 
det. An die Ausgänge lassen sich dann die 
USB-Geräte anschließen, den Strom liefert 
der Monitor gratis dazu. 


NETZVERKEHR 


Will man Daten zwischen zwei oder mehre- 
ren Macs austauschen, die räumlich nicht 
allzu weit voneinander entfernt sind, braucht 
man nicht mit Wechselmedien durch die Ge- 
gend rennen, sondern man verbindet die 
Rechner mit Kabeln zu einem Netzwerk. Al- 
le Macs neueren Datums haben standard- 
mäßig eine Ethernet-Schnittstelle, mit de- 
ren Hilfe sich die Rechner vernetzen lassen. 
Sollen nur zwei Geräte miteinander kom- 
munizieren, beispielsweise ein stationärer 
und ein mobiler Rechner, besorgt man sich 
ein Crossover-Ethernet-Kabel, mit dem man 
beide Macs koppelt. Sind mehr als zwei Ge- 
räte im Spiel, zum Beispiel weitere Rechner 
oder auch netzwerkfähige Drucker, benö- 
tigt man einen Ethernet-Hub und normale 
Ethernet-Kabel. Ein Ethernet-Hub funktio- 
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VERWENDET MAN bei 
Retrospect Express ab- 
wechselnd zwei unter- 
schiedliche Storage 
Sets mit verschiedenen 
Medien, so hat man im- 
mer zwei Sicherungs- 
kopien in Reserve. 
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AUF DIE FREIGEGEBENEN Rechner 
greift man über die „Auswahl” oder 
über den Netzwerk-Browser zu. 


niert ähnlich wie der USB-Hub als Vertei- 
lerdose, bei den kleinen Varianten sind vier 
Steckplätze vorhanden. Eine externe Strom- 
versorgung gehört ebenfalls standardmä- 
Big dazu. Jedes Gerät verbindet man mit ei- 
nem dieser Steckplätze. 

Damit die Rechner überhaupt kommu- 
nizieren können, muss man im Kontrollfeld 
„ApppleTalk“ im Aufklappmenü den Ein- 
trag „Ethernet“ auswählen. In einem zwei- 
ten Schritt legt man dann fest, wer ein Recht 
hat, auf den Rechner zuzugreifen. Die Be- 
nutzerrechte definiert man im Kontrollfeld 
„File Sharing“ in der Registerkarte „Benut- 
zer & Gruppen“. Zuerst legt man einen neu- 
en Benutzer fest. Er bekommt einen Namen 
und ein Kennwort verpasst, das er später än- 
dern kann, wenn das Ankreuzfeld „Benut- 
zer darf Kennwort ändern“ aktiviert ist. An- 
schließend wechselt man im Dialogfenster 
zu „Gemeinsame Nutzung“ und kreuzt dort 
„Benutzer darf sich bei diesem Computer 
anmelden“ an. Der Gastzugang stellt eine 
Besonderheit dar. Auch für ihn lässt sich der 
Zugang freischalten, die Benutzer brauchen 
dann keinerlei Passwort einzugeben. Da- 
zu macht man einen Doppelklick auf „Gast, 
wechselt zu „Gemeinsame Nutzung‘ und 
aktiviert anschließend „Gäste dürfen sich 
bei diesem Computer anmelden“. 


GEMEINSAM NUTZEN 


Beim nächsten Schritt aktiviert man im 
Kontrollfeld „File Sharing“ mit einem Klick 
auf „Start“ bei „File Sharing aus“ die Netz- 
werkverbindung. Der Knopf „Start‘‘ wech- 
selt zu „Stop“, wenn die Verbindung steht, 
und man kann sie hier wieder deaktivie- 
ren. Kreuzt man „Zugriff auf File Sharing 


TESTBERICHTE IN DER MACWELT 


Diese externen Laufwerke für Wechselmedien, CD- 
Brenner und Programme hat Macwelt schon getestet: 


Imation Superdisk 2x Macwelt 12/99 Seite 28 
lomega Zip 250 USB Macwelt 12/99 Seite 28 
Vergleichstest CD-Brenner Macwelt 9/99 Seite 46 
lomega Zip CD USB Macwelt5/00 Seite 56 
Retrospect Express 4.1 Macwelt 6/99 Seite 35 
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Clients per TCP/IP“ an, geht danach die Da- 
tenübertragung ein wenig schneller, da das 
Protokoll TCP/IP zum Einsatz kommt. Es 
verschickt die Datenpakete flotter als das 
Appletalk-Protokoll. Man hat jedoch wei- 
terhin den Komfortvorteil von Appletalk. 
Wenn man sich von einem anderen Rechner 
aus einwählt, muss man keine IP-Adressen 
eintippen, sondern sieht im Dialogfenster 
die Namen der freigegebenen Rechner. 

Will man einen Ordner oder eine Fest- 
platte zum Mitbenutzen freigeben, ruft man 
über das Kontextmenü oder das Menü „Ab- 
lage“ unter „Information“ den Punkt „Ge- 
meinsam nutzen...“ auf. Dort markiert man 
das Ankreuzfeld „Gemeinsame Nutzung 
ermöglichen“. Bei „Eigentümer“ erscheint 
automatisch der im Kontrollfeld „File Sha- 
ring“ unter „Netzwerkidentifikation‘““‘ver- 
gebene Name. Bei „Mitbenutzer“ wählt 
man den im vorhergehenden Schritt ange- 
legten Benutzer aus. Über die Aufklappme- 
nüs unter der Option „Zugriffsrechte“ lässt 
sich steuern, ob der Benutzer Daten lesen 
und schreiben darf beziehungsweise auf Le- 
sen oder auf Schreiben beschränkt ist. Für 
den Eigentümer sollte man keine Beschrän- 
kungen festlegen. Die Einstellungen bei „Je- 
der“ beziehen sich auf den Gastzugang. Mit 
der Option „Keine“ unterbindet man für den 
jeweiligen Benutzer den Zugriff auf die je- 
weilige Festplatte oder den Ordner. 


VERBINDUNG AUFNEHMEN 


Die Programme „Auswahl“ oder „Netzwerk 
Browser“ lassen sich benutzen, um auf ei- 
nen freigegebenen Rechner zuzugreifen. 
Beide befinden sich im Apfel-Menü. Im 
Dialogfenster von „Auswahl“ klickt man 
links auf „AppleShare“, im rechten Teil des 
Fensters erscheinen dann die Namen der 
freigegebenen Rechner. Mit einem Doppel- 
klick auf den Namen eines Rechners öffnet 
sich ein Fenster, in dem man den Benutzer- 
namen und das Kennwort eingibt. Ist ein 
Gastzugang eingerichtet, lässt sich alterna- 
tiv die Option „Gast“ aktivieren. Über „Ver- 
binden“ landet man in einem weiteren Fens- 
ter, in dem alle freigegebenen Ordner oder 
Volumes aufgelistet sind. Ein Klick auf 
„OK“ schließt das Fenster, und der Ordner 


oder die Festplatte des anderen Rechners er- 
scheinen auf dem Schreibtisch wie ein neu- 
es Volume. Zieht man das Symbol auf den 
Papierkorb, unterbricht man die Verbindung. 

Wenn der Netzwerk-Browser zum Ein- 
satz kommt, versucht das Programm zuerst, 
eine Internet-Verbindung herzustellen. Ent- 
weder bricht man die Einwahl ab, oder man 
deaktiviert grundsätzlich den automatischen 
Start einer Internet-Verbindung. Dazu öff- 
net man das Kontrollfeld „Remote Access“, 
klickt auf „Optionen“ und dann auf die Re- 
gisterkarte „Protokoll“. Dort deaktiviert 
man den Eintrag „Beim Zugriff auf TCP/IP 
automatisch starten“. Startet nun der Netz- 
werk-Browser, bekommt man zwar eine 
Fehlermeldung, das Programm baut aber 
keinen Kontakt zum Internet auf. Bei einem 
Web-Browser oder E-Mail-Programm ist 
das dann aber genauso. Auch sie können ei- 
ne Internet-Verbindung nicht mehr selbst- 
ständig aktivieren. Man muss die Verbin- 
dung jeweils vorher eigenhändig starten. 

Im Fenster des Netzwerk-Browsers wer- 
den die Namen der freigegebenen Rechner 
aufgelistet, wenn man auf das Dreieck vor 
„AppleTalk“ klickt. Um sich auf einem 
Rechner einzuwählen, klickt man auf das 
Dreieck vor dem Rechnernamen und gibt 
Benutzernamen und Passwort ein oder akti- 
viert den Gastzugang. Unterhalb des Rech- 
nernamens listet das Programm nun die frei- 
gegebenen Volumes und Ordner auf. Per 
Doppelklick bringt man sie als Symbol auf 
den Schreibtisch und öffnet gleichzeitig ein 
Fenster mit dem jeweiligen Inhalt. 


BACKUP 


Eine regelmäßige Sicherungskopie wichti- 
ger Daten lässt den Anwender ruhiger schla- 
fen. Gibt es nur wenige Dokumente, die 
man täglich sichern möchte, kann man sie 
manuell auf ein Wechselmedium ziehen. 
Dabei besteht aber die Gefahr, dass man et- 
was übersieht, beispielsweise den Ordner 
mit den E-Mails oder die mühsam gesam- 
melten Web-Adressen des Browsers. Auch 
die Suchfunktionen von Sherlock lassen 
sich einsetzen, um nach aktuell geänderten 
Dateien zu fahnden. Die gefundenen Ob- 
jekte zieht man aus dem Fenster von Sher- 
lock auf das Sicherungsmedium. Diese Stra- 
tegie hat den Nachteil, dass Sherlock auch 
viele Dateien findet, die gar nicht zu sichern 
sind, wie Bilder aus dem Cache eines Web- 
Browsers oder Voreinstellungsdateien (Pre- 
ferences) von Programmen. Normalerweise 
ist man aus diesem Grund mit einer spe- 
ziellen Softwarelösung für Sicherungsko- 
pien besser bedient. 


SICHERN IM HINTERGRUND 


Für Besitzer eines Zip-Laufwerks bietet sich 
Quicksync an, das zur aktuellen Iomega- 
Software gehört. Quicksync eignet sich vor 
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allem für Arbeiten, die man ständig im 
Hintergrund sichern will, wobei auch die 
Option besteht, Zwischenversionen zu spei- 
chern. Als Backup-Strategie für ganze Fest- 
platten ist das Programm weniger geeignet. 
Das Prinzip ist recht einfach: Im Kontroll- 
feld „QuickSync“ wählt man einen Ordner 
aus (Source), von dem das Programm eine 
Sicherungskopie erstellen soll, sowie ein 
Zielmedium (Destination). Zusätzlich be- 
stimmt man unter „Advanced Settings‘ das 
Intervall für die Sicherungskopie (Time Set- 
tings) und teilt Quicksync mit, ob es jeweils 
nur die aktuellste Variante einer Datei spei- 
chern soll oder sämtliche Zwischenversio- 
nen (Save revisions of my files). Im festge- 
legten Abstand sichert das Programm nun 
alle Dateien im angegebenen Ordner auf 
das Wechselmedium. Ist dieses nicht verfüg- 
bar, fordert das Programm den Anwender 
auf, das Medium einzulegen. Dazu muss im 
Kontrollfeld von Quicksync bei „Warnings“ 
das Ankreuzfeld aktiviert sein. Über das 
Kontrollleistenmodul von „lomegaWare“ 
kann man jederzeit die Aktualisierung der 
Daten auch außer der Reihe starten. 


SOFTWARE AUF CD 


Um ein einfaches Backup anzulegen, reicht 
das Programm Simple Backup aus. Besitzer 
von lomega-Laufwerken sollten sich die ak- 
tuelle Programmsammlung von lomega zule- 
gen, um mehr aus ihrem Laufwerk herauszu- 


holen. Beides befindet sich auf der Heft-CD. 
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EINFACH UND SCHNELL 


Das Programm Simple Backup ist zwar 
schon vier Jahre alt, aber es ist sehr einfach 
zu bedienen und beherrscht außerdem den 
Trick, eine beliebige Zusammenstellung von 
Ordnern zu sichern. Aus diesem Grund ist 
es immer noch eine gute Empfehlung für al- 
le, die regelmäßig bestimmte Dateien auf 
ein Wechselmedium speichern wollen, oh- 
ne dabei viele Einstellungen vornehmen 
zu müssen. Darüber hinaus ist der Spaß 
kostenlos. Simple Backup arbeitet mit der 
Aliastechnik des Finders. Man erstellt einen 
Ordner auf dem Schreibtisch und legt in die- 
sen jeweils ein Alias der Ordner, deren In- 
halt man gesichert haben will. Eine Kopie 
des Programms fügt man noch hinzu und 
startet es per Doppelklick. Im Dialogfenster 
von Simple Backup wählt man das Zielme- 
dium aus, benennt den Ordner für die Si- 
cherungskopien und startet das Backup. Das 
Verhalten des Programms lässt sich über 
fünf Ankreuzfelder steuern. Es kann sich 
den Zielordner und seinen Namen merken, 
ohne Dialogfenster das Backup durchführen 
und ein Fortschrittsfenster anzeigen. Zu- 
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MIT DEM BEFEHL „Volume löschen...” 
des Mac-OS lassen sich ein Superdisk- 
Medium und eine Zip-Diskette löschen. 


NACHDEM MAN eine Diskette 
vom Schreibtisch entfernt hat, fa 
muss man sie noch manuell aus 
dem Laufwerk auswerfen. 
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sätzlich hat man die Wahl, nur geänderte 
Dateien zu speichern oder jeweils ein volles 
Backup durchzuführen und vorher die al- 
ten Dateien zu löschen. Mehr gibt es nicht 
zu tun, und man kommt auch mit geringen 
Englischkenntnissen zum Ziel. Die Daten 
sind auf dem Backup-Medium so gespei- 
chert wie im Original. Von dort lassen sie 
sich per normaler Finder-Kopie zurückho- 
len, eine Option, um sie automatisch wieder 
herzustellen, gibt es nicht. Wer automatisch 
sichern möchte, legt ein Alias von Simple 
Backup in den Ordner „Ausschaltobjekte“ 
im Systemordner. Mehr als ein Medium 
kann das Programm jedoch nicht verwalten. 
Ist es voll, bricht es den Speichervorgang 
mit einer Fehlermeldung ab. 


PROFESSIONELLES BACKUP 


Wer seine Backups wie ein Profi angehen 
will, ist mit der deutschen Version von Re- 
trospect Express gut bedient und muss bei 
einem Preis von 130 Mark nicht gar zu tief 
ins Portemonnaie greifen. Ein Datenver- 
lust ist allemal teurer. Das Programm erstellt 
Sicherungskopien auf Wechselmedien, auf 
CD-Rs und CD-RWs sowie über das Intra- 
und Internet auf einem FTP-Server. Da es 
wesentlich mehr Optionen gibt als bei den 
beiden vorgestellten Einfachvarianten, muss 
man sich in das Programm erst hineinfin- 
den. Das deutschsprachige Handbuch im 
PDF-Format leistet dabei gute Unterstüt- 
zung. Mit Retrospect Express ist es möglich, 
ganze Volumes zu sichern oder lediglich ei- 
ne Auswahl von Ordnern. 

Wenn man ein Profiprogramm einsetzt, 
sollte man seine Backups professionell pla- 
nen. Dazu gehören die Automatisierung — 
der Mensch ist bekanntlich vergesslich und 
faul — sowie der Einsatz unterschiedlicher 
Backup-Medien. Das Programm erlaubt es 
zwar, auch manuell ein Backup zu starten, 
besser ist es jedoch, man legt einen Zeitplan 
fest. Für jeden Tag der Woche lässt sich ei- 
ne Uhrzeit für das Backup bestimmen. Zur 
größeren Sicherheit definiert man noch zwei 
Sicherungsabläufe (Storage Sets), von de- 
nen jeder die identischen Daten sichert, aber 


jeweils auf ein anderes Medium. Die Sto- 
rage Sets kommen täglich wechselnd zum 
Einsatz. Damit verliert man höchstens die 
Arbeit eines einzigen Tages, falls doch mal 
etwas schief laufen sollte. 

Retrospect Express speichert das Back- 
up in einer einzigen Datei, die nur das Pro- 
gramm selbst lesen kann. Deshalb verfügt 
es auch über eine Funktion, um die Daten 
wieder herzustellen. Damit kann man das 
gesamte Backup oder auch nur einzelne Da- 
teien zurückholen. Optional komprimiert 
die Software die Dateien, was deutlich Platz 
spart. Ist ein Medium trotzdem voll, fordert 
das Programm ein neues an und setzt darauf 
den Sicherungsvorgang fort. 

Das erste Backup ist immer eine voll- 
ständige Kopie der Daten, die darauf fol- 
genden Sicherungen speichern nur die Än- 
derungen (inkrementelles Backup). Deshalb 
hält sich die Dauer der täglichen Sicherung, 
nachdem man das erste Mal gespeichert hat, 
in Grenzen. Von Zeit zu Zeit sollte man wie- 
der ein vollständiges Backup machen, was 
sich ebenfalls im Zeitplan festlegen lässt. 
Dann überschreibt Retrospect Express das 
jeweilige Storage Set. Wer keinerlei Risiko 
eingehen möchte, erstellt wöchentlich noch 
zusätzlich eine komplette Sicherung auf ein 
weiteres Medium und bewahrt es an einem 
vom Arbeitsplatz getrennten Ort auf. 


FAZIT 


Der Einsatz von Wechselmedien mit USB- 
Anschluss ist leicht zu handhaben, da Mac- 
OS 9 eine Vielzahl von Geräten automatisch 
erkennt. Mittlerweile ist auch die Brenn- 
software für CDs sehr komfortabel. Wer sich 
zusätzlich noch ein Backup-Programm an- 
schafft, kann im Notfall immer aufeine Ko- 
pie seiner Daten zurückgreifen. sh 
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IDG Magazine Verlag GmbH 
Anzeigenabteilung Macwelt 
Leser-Umfrage 
Leopoldstraße 252b 

D-80807 München 


Fax 089/36086-124 


1. Wie alt sind Sie? 
bis 30 Jahre 

31-39 Jahre 

40-49 Jahre 

50 Jahre und älter 


2. Sind Sie 
weiblich 


männlich 


3. Wie häufig betreiben Sie die folgenden 
Sportarten? 


manchmal / 
nicht 


regelmäßig / 
ab und zu 


Radfahren 
Skilaufen 
Joggen, Trimmen 


Fitnesstraining 


Schwimmen 


Tennis 


Squash 

Golf 

Fußball 
Wandern 
Andere, welche 


UOO OOo Do OD Oo O0 2 


4. Benutzen Sie 


Eau de toilette 
Parfum 


Mitmachen lohnt! 


Liebe Leserin, lieber Leser, 

wir von der Macwelt-Media-Abteilung möchten unsere 
Leser noch besser kennenlernen. Bitte füllen Sie diesen 
Fragebogen aus, und schicken oder faxen Sie ihn bis 

zum 7. Juni 2000 an uns. 

Ihre Angaben werden statistisch erfasst, aber nicht zusam- 
men mit Ihrem Namen. Die Angabe einer Adresse ist sowieso 
nur nötig, wenn Sie an der Verlosung teilnehmen möchten. 


Name 
Anschrift 


Telefon 


Die Gewinne 
1x iMac 


1x Laserdrucker 
10x [Macwelt-Uhren 


10x Fiying Horse-Uhren 
mit 5 Dosen Energie-Drink 


10x Bücher 


5. Welche Automarke(n) 


Alfa Romeo 
Audi 
BMW 
Citroen 
Daewoo 
Fiat 

Ford 
Honda 
Kia 

Lancia 
Mercedes 
Mitsubishi 
Nissan 
Opel 
Peugeot 
Porsche 
Renault 


Saab 
regel- ab selten Seat 
manıg les . Skoda 
= = = Smart 
Suzuki [ [1 
Toyota [ [ 
besitzen wäre(n) Ihr(e) Yolva _ = 
Sie? Favoritien) | VW 


Andere, welche 


6.Welche Modemarke(n) 


besitzen 
Sie? 


würden Sie 
kaufen? 


Adidas 
Benetton 


U Barbour 


[ Hugo Boss 


El Camel Collection 


Bi Diesel 


Fjäll Räven 


Fruit ofthe loom 
H&M 
h.i.s. 


Jockey 


Joop! 


bitte wenden 


würden Sie 
kaufen? 


besitzen 
Sie? 


Calvin Klein 


Levi’s 


Ren& Lezard 
Mac 

Marc O’Polo 
Nike 

Puma 
Reebok 
Replay 


Seidensticker 
S.Oliver 

Van Laack 
Jack Wolfskin 
Wrangler 


Andere, welche 


7.Von welcher Firma haben Sie eine Uhr? 
besitzen würden 
Sie? Sie kaufen? 


Benetton BE [) 


Braun 


Breitling 


Camel Trophy 


Casio 
Cartier 
Citizen 


Dugena 

Ebel 

Fossil 

IWC Schaffhausen 
Junghans 


Maurice Lacroix 


Omega 

Patek Philippe 
Rado 

Rolex 

Seiko 

Swatch 

Tissot 
\Wempe 


Andere, welche 


8. Bei welchem Reiseveranstalter 
haben Sie 

schon 
gebucht? 


gibt es 
interessante 
Angebote? 


Atlasreisen 


DerTour 
FTI 
ITS-Reisen 
Kreutzer Reisen ai) 
LTU-Gruppe EI El 
Ltur zi Bi 
Meyers Weltreisen [|] Ei 
NUR Touristik 
Öger-Tours 


Olimar 


Studiosus Reisen LI 


Tjaereborg = 
Andere, welche 


9. Welche Kreditkarte(n) 


besitzen würden Sie 
Sie sich zulegen 


American Express 
Diners Club 
Euro-/Mastercard 


IO O0 


Visa 


Andere, welche 


10. Bei welcher Bank 


besitzen 
Sie ein Konto 


würden Sie 
ein Konto 
eröffnen? 


Advance Bank 
Citibank 
Comdirekt Bank 
Commerzbank 
Deutsche Bank 24 
Dresdner Bank 


HypoVereinsbank 
Postbank 
Sparda-Bank 
Sparkasse 


Raiffeisen- und 
Volkbanken 


Andere, welche 


I OOo OD O0 O0 Oo O0 O0 O0 0 


11a. Bei welchen Versicherungen 
sind Sie 


versichert? bei einem 


einem Wechsel 


versichern? 


Allianz 
Axa Direkt 
Die Continentale 


Cosmos direkt 
DBV-Winterthur 
DEVK Versicherung 
Direktversicherung 


OO OD Oo OD 00 


(z.B. Presseversorgungswerk) 


Gerling 
Gothaer 


Hamburg 
Mannheimer 


HDI 
HUK 
Iduna Nova 


Nürnberger 


R+V Allgemeine 


Thuringia 


Victoria 


Volksfürsorge 


DOO DO DO O0 00 02 


Württembergische 


Andere, welche 


würden Sie sich 


11b. Bei welcher Krankenversicherung 


sindSie würden Sie sich 
versichert bei einem 
Wechsel 


AOK 
Barmenia 


Barmer 

BKK 

DAK 

Debeka 

IKK 

KKH 

TKK 

Andere, welche 


versichern? 


12. Was sind Ihre Hobbys? 


Ausgehen 


Brettspiele ui) 


Kino Bw 


Fernsehen = 


Im Internetsurfen DJ 


Computer 


Kunst 


Klassische Musik 


Reisen 


Tanzen 


Lesen 

Musik 
Basteln/Modellbau 
Wandern 

Tiere 

Garten 
Familie/Kinder 
Auto 

Motorrad 

andere, welche 


13. In welcher Branche arbeiten Sie? 


Werbeagentur 


Verlag 


Grafisches Gewerbe/D 


Druck/Druckvorstufel| 


esign m) 


Fotografie 
Film/Video 
Schule/Universität 


Gesundheitswesen 


Industrie/Handelsunternehmen 


Andere, welche 


14. Was ist Ihr Aufgabe 
Service 
Marketing/Werbung 
Produktion-Internet 
Produktion-Print 


Produktion/Fotografie, Film, Video 


Grafik/Design/Kreation 
Gesundheitswesen 


Andere, welche 


nbereich? 


MEINUNGEN 


MAILBOX UND LESERFORUM 


ZUR LAYOUT-UMSTELLUNG 


Das mit den Versalien ist ja wohl 
das Letzte. Bei aller Liebe, aber 
ich kann Eure Zeitung so nicht 
mehr lesen, und wenn sich das 
nicht ändert, werde ich mein 
Abo kündigen. 

MICHAEL SCHLETTE VIA E-MAIL 


Ist ja unmöglich, diese Typogra- 
fie! Das Papier ist ebenso aus 
dem Müllcontainer. Und dazu 
die umständlich zu suchenden 
„Legenden“. Da werde ich bald 
„tschüss‘ sagen. 

R. HUEMER VIA E-MAIL 


Ich bin zwar nach wie vor inte- 
ressierter Leser Ihrer Zeitschrift, 
von Ihrem neuen Magazinlayout 
bin ich jedoch sehr entäuscht. Ihr 
Ästhetikverständnis in allen Eh- 
ren, aber ruhig und technisch 
muss doch nicht trist und 
schmutzig sein. Dezenter Ein- 
satz von Farbe zieht nicht gleich 
eine „laute Illustrierte‘ nach 
sich, doch Ihre graublaue und 
braune Farbwahl bei verschiede- 
nen Balken wirkt auf mich leider 
nur trübe und der Text ist zum 
Teil nicht gut lesbar. 

ULRICH KLEIN, WIESBADEN 


Ändern Sie bitte das Fußnoten- 
layout - ich lese ja Macwelt und 
keine Doktorarbeit. 

PETER HENKEL VIA E-MAIL 


Ich kann nur sagen: Respekt! Es 
macht Spaß sie zu lesen, und ich 
möchte hiermit allen, die an die- 
sem Werk mitgearbeitet haben, 
mein Lob aussprechen. 

CLEMENS BEDBUR VIA E-MAIL 


Ich finde das neue Outfit 
schlecht, das fängt schon mit der 
Titelseite an. Diese lässt sich von 
den Titelseiten der DOSen-Ma- 
gazine nicht mehr unterschei- 
den. Mit den Schlagzeilen sind 
Sie beim Bild-Zeitungs-Niveau 
angelangt. 

HENRIK TIMMANN VIA E-MAIL 


Kommt mir vor, als hätte Eure 
Grafikabteilung Urlaub, und ir- 
gend jemand hat den Server 
samt aller Produktionsdaten in 
den Entfärber gesteckt und sich 
dann totgelacht. Da rettet auch 
das gut gemeinte Edi nix. Ich bin 
mehr als enttäuscht. Den Retro- 
stil kann ich nicht unterstützen, 
ich wünsche mir wieder mehr 
Farbe, mehr Leben, mehr Fri- 
sche und im Hinblick auf den 
Sommer mehr Wärme für die 
Macwelt. 

THOMAS HELLWIG VIA E-MAIL 


Freud und Leid liegen mal wie- 
der eng beieinander. Inhaltlich 
ist es wieder ein interessantes 
Heft, die neuen Rubriken wie 
Mac Investor sind klasse, auch 
wenn ich Eure Testergebnisse 


KEINE „DOKTORARBEIT“: DIE NEUE MACWELT 
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Ausgesprochen positiv war die Reaktion auf die Layout- 
umstellung der Macwelt- zumindest, was die Anzahl der 
Meinungen betrifft. Noch nie zog eine Heftumstellung der 
Macwelt so viele, auch kritische, Kommentare nach sich. 
Dass uns einige Leser das neue Outfit verübeln (” ...die 
Welt des Mac wird bunter, die Macwelt grauer...”), können 

wir verschmerzen. Auch innerhalb der Redaktion gehen 
die Meinungen auseinander. Dennoch stehen wir dazu, dass mehr In- 
formation auf einer Seite weniger Farbe bedingt- und eine andere 
Schrift. Selbstverständlich nehmen wir uns die Kommentare zu Her- 
zen, und Sie werden in den nächsten Ausgaben hier und da Verän- 
derungen und Nachbesserungen finden. 
Am erfreulichsten fand die Redaktion, dass der Großteil der Zuschrif- 
ten erfrischend witzig zu lesen waren und die Redaktion in ihrem 
Grundtenor („gutes Heft, aber...”) auffordert, weiterzumachen. Ma- 
chen wir natürlich. 


Sebastian Hirsch 


auf Grund eigener Erfahrungen 
oft nicht nachvollziehen kann. 
Der Art Director/Cheflayouter, 
oder wer auch immer dafür zu- 
ständig war, mag sicherlich nett 
sein, was aber bitteschön hat die 
Person mal gelernt? 
Jedenfalls nichts Passendes! Es 
fängt mit der Brotschrift an: 
deutlich schwerer zu lesen als 
die alte. Das gesamte Layout 
wirkt ziemlich unübersichtlich, 
wohl auch, weil zum Beispiel 
bei den neuen Produkten die 
Überschriften früher besser her- 
vorgehoben wurden. Wer hatte 
die dumme Idee, die harten In- 
fos (Preise et cetera) von den 
Produktbeschreibungen zu tren- 
nen? Die Zusammenfassung ist 
schön, aber bitte die Infos zum 
zugehörigen Produkt schreiben, 
sonst ist man ja nur noch am 
Blättern und Suchen. Ist doch 
keine Schnitzeljagd! Auch die 
Bewertungs-Icons: Bomben? Ei- 
ne Art Negativwertung? Ach 
nee, soll wohl eine neue Maus 
sein? Grauenhaft! Wenn sie we- 
nigstens bondiblau wären. 
Schöner schwarzer Text gele- 
gentlich aufgemuntert durch ei- 
nen kotznato-graubeige-grünen 
Fonds, also nee. Hat der AD was 
an den Augen? Hat er überhaupt 
Augen? Die Empfehlungen des 
Monats — sofort zurück zur letz- 
ten Version! Bestenlisten — ist 
wer gestorben? Trostlos hoch 
zehn! Macwelt-Extra-Heft— mal 
etwas Lob, eine wirklich nette 
Idee! 

GERNOT MATZKE VIA E-MAIL 


Das Titelblatt ist billiges Aller- 
weltsdesign ohne Eigenständig- 
keit und wird am Zeitschriften- 
stand übersehen. Es ist keinerlei 
Gestaltung vorhanden, die foto- 
grafischen Objekte sind an- 
spruchslos. Hoffentlich war das 
ein Aprilscherz. Das neue Blei- 
wüstendesign macht wenig neu- 
gierig auf den Inhalt. 

Inhaltlich haben Sie enorm zu- 
gelegt. Speziell auch in techni- 
scher Hinsicht zeichnen sich die 
Artikel durch größeren Tiefgang 
aus. Sie sind ausführlicher, in- 
formativer und vielfältiger als 


bisher, Hintergründe viel besser 
recherchiert und die Oberfläch- 
lichkeit vieler MW-Artikel wur- 
de durch Inhalt ersetzt, super! 


HARALD GIELESSEN, 
CLAUSTHAL-ZELLERFELD 


Nach wie vor halte ich Ihr Blatt 
für sehr informativ und gut zu 
lesen. Zur Kosmetik der neuen 
Ausgabe: Bunt ist nicht immer 
schlecht, und sollte der silber- 
blau-transparente Look der neu- 
en Mac-Generation auch die 
Farbgestalter der von Ihnen be- 
auftragten Umgestalter beein- 
flusst haben, so ist meines Er- 
achtens des Guten zu viel ge- 
schehen. Der betont sachliche 
Auftritt gerät dort zum Nachteil, 
wo sehr viele unterschiedliche 
Produkte vorgestellt werden. 
GERD GOETZE VIA E-MAIL 


Erstmal: Kompliment! Der Ge- 
samteindruck ist (noch!) besser 
als beim Layout zuvor, jedoch 
finde ich die Fußnoten eher un- 
praktisch. Man könnte ja einen 
Kompromiss eingehen und Fir- 
menkontaktinfos in die Fußzei- 
le schreiben, den Preis aber ent- 
weder in den Text oder am Ende 
der Nachricht. So wären die 
Meldungen wesentlich leichter 
zu lesen. 

LEONARD BURTSCHER, HABACH 


Die Versalien finde ich unleser- 
lich, die abgelutschte „Times“ 
hervorzukramen ist ein typo- 
grafisches Armutszeugnis und 
die Univers Condensed zu anti- 
septisch. So wie die alte Mac- 
welt zu billig-bunt-schreiend 
war, ist die neue leider zu lang- 
weilig geworden. Inhaltlich ist 
nichts auszusetzen, aber die Ver- 
packung ist nicht ansprechend. 
SEVERIN WUCHER VIA E-MAIL 


Ich gehöre zur (wahrscheinlich 
nicht kleinen) Gruppe von Gra- 
fikdesignern, die Ihre Zeitschrift 
regelmäßig lesen, und bin 
schlicht entsetzt über ein Maga- 
zinkonzept, das in keiner Weise 
den Standard moderner Zeit- 
schriftengestaltung erreicht. 

Auch edle Einfalt und stille Grö- 
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Be wollen gelernt sein, und beim 
neuen Erscheinungsbild krankt 
es dabei an allen Ecken und En- 
den. Traurig, aber wahr: Wenn 
ich ein altes und ein neues Heft 
vergleiche, wirkt das alte um ei- 
niges frischer, vor allem auch, 
weil die Typo im neuen Konzept 
völlig missraten ist. 

WOLFGANG GREINER VIA E-MAIL 


Kompliment! Die Titelseite ist 
wieder etwas weniger verwech- 
selbar (ich habe mir zwei Mal 
beinahe das gleiche Heft ge- 
kauft). Der Inhalt hat an Infor- 


ZUSCHRIFT DES MONATS 


Endlich muss ich am Kiosk 
keine zusätzliche Zeitung 
mehr kaufen, um Macwelt 
darin zu verstecken. Danke. 

SIMON HARTMANN 


mationsgehalt erfreulich gewon- 
nen, wenngleich die Schrift ein 
wenig schlechter lesbar zu sein 
scheint. Hervorragend der Pro- 
zessortypenvergleich. Ich möch- 
te es auf einen knappen Nenner 
bringen: AMD-Prozessoren - ist 
es nicht jammerschade, dass 
man, neben Linux, nur so etwas 
Fürchterliches wie dieses „Win- 
dows“ damit verarbeitet? 

ROLF ALTEMÖLLER, LAATZEN 


Zwar besteht zweifellos ein ge- 
wisser Trend zu eher klassischen 
Layouts, aber ich habe noch nie 
einen so krassen Rückschritt bei 
einem Layout gesehen. Das Ma- 
gazin hat sich in einen unattrak- 
tiven Typobrei verwandelt und 
sämtliche strukturierenden und 
auflockernden Elemente gegen 
eine unübersichtliche Farblosig- 
keit eingetauscht. Einzig an den 
tabellarischen Darstellungen 
haftet eine gewisse Daseinsbe- 
rechtigung. Fazit: Eine Beleidi- 
gung fürs Auge — und das ist um 
so schlimmer, da sich unter der 
Leserschaft bestimmt das eine 
oder andere Paar geschulter Au- 
gen befindet. 

M. MÜLLER VIA E-MAIL 


Was ist nur aus dem super Cover 
geworden? Das neue sieht aus 
wie in ClarisWorks 2.1 vor Jah- 
ren von einem Laien gelayoutet. 
Die schöne Kombination des 
Logos aus Schwarz, Weiß und 
Gelb ist dahin. Auch ist die op- 
tisch sehr ansprechende Kante 
am unteren Rand des Headers 
fort und wird durch ein simples, 
fast schon billig wirkendes 
Rechteck ersetzt. Gott sei Dank, 
wenn er die erste Seite auf- 
schlägt, ist der Leser versöhnt. 
Er hält, von der Titelseite einmal 
abgesehen, ein rundum gelun- 
genes Magazin in der Hand, das 
in der deutschen Computerzeit- 
schriftenbranche seines Glei- 
chen sucht. Die Bestenliste und 
die Produktübersicht waren zu- 
vor, farbig hinterlegt, einfacher 
erkennbar. Nun muss man die 
Informationen _ stellenweise 
schon suchen. Aber auch das: 
Gewöhnungssache. 
Ansonsten, großes Lob für den 
Inhalt. Ich fühlte mich, wie im- 
mer, gut informiert. Besonders 
der ausführliche Artikel zu „Mac 
OS X“ hat mir sehr gut gefallen. 
TIM GEIBEN VIA E-MAIL 


Als langjähriger Leser der Mac- 
welt (und Fan) darf ich mir wohl 
ruhigen Gewissens folgende 
Kritik herausnehmen: Das Lay- 
out hat insgesamt deutlich ge- 
wonnen. Gut, die Farbgestaltung 
hat verloren — zu graublau. 
Schwarzblaue Äpfel sehen eher 
„krank“ aus, als dass sie zur po- 
sitiven Wertung taugen. Die 
neue Schrift lässt sich wesentlich 
schlechter lesen und vermittelt 
auch nicht mehr dieses Mac-Ge- 
fühl. Alles in allem: Wird die 
Welt des Mac immer fröhlicher 
und ein bisschen bunter, aber die 
Macwelt wird farbloser und 
blaugrau? Das kann der Weisheit 
letzter Schluss nicht sein, oder? 

ARNE KADACH VIA E-MAIL 


REDAKTION: SEBASTIAN HIRSCH 


Bei Leserbriefen bitte immer Na- 
me und Ort angeben. Die Redak- 
tion behält sich das Recht vor, Le- 
serbriefe gekürzt wiederzugeben. 


RÄTSEL 


DAS MACWELT-GEWINNSPIEL 6/2000 


DIE PREISE: 


Bm. Ad 


1X HP DESIGNJET COLORPRO GA 
gestiftet von Hewlett-Packard 


1X IOMEGA ZIP CD USB 
gestiftet von lomega 
getestet in Macwelt 5/2000 


5X SKAT 3.2.2 ODER DOPPELKOPF 1.5 ODER 
SCHAFKOPF 1.1.2 
gestiftet von Rasche, Demos auf Bonus-CD 


DIE FRAGE: IN WELCHER STADT IST 
DIE STATUE DER „KLEINEN MEERJUNG- 
FRAU” ZU BEWUNDERN? 


1. In Malmö? 

2. In Göteborg? 

3. In Stockholm? 
4. In Kopenhagen? 
5. In Oslo? 


WENN SIE DIE ANTWORT wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Seite 163 in dieser 
Macwelt an, und schicken Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die Redaktion. 
Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der Verlagsangestellten und ihrer Angehöri- 
gen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. EINSENDESCHLUSS für das Preisrätsel ist Mitt- 
woch, der 24. MAI 2000 (Datum des Poststempels). 


AUFLÖSUNG DES RÄTSELS 4/2000: Die UNO bestand bei Ihrer Gründung aus 51 
Nationen (Ratepunkt 2). 


GEWINNER: Den iMac, gestiftet von Customertimes, gewinnt Claus Pinck, Bochum 
« Der LCD-Monitor Syncmaster 570P TFT, gestiftet von Samsung, geht an Anna Schip- 
ler, Hamburg + Steuerfuchs, gestiftet von Application Systems Heidelberg, bekommen 
Werner Musterer, Hannover, Stephan Hintze, Hannover, und Stefan Muck, Nürnberg 
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TEST: TINTENSTRAHL- 
DRUCKER 


Immer günstiger werden die Tintenstrahldrucker 


für den Mac, schon ab 250 Mark bekommt man 
heute solche Geräte. Das liegt nicht zuletzt an der 
wachsenden Konkurrenz: Fast alle namhaften 
Hersteller bieten mittlerweile eine stattliche Pro- 
duktpalette an. Was die Tintenstrahldrucker leis- 
ten und wie günstig sie im Gebrauch tatsächlich 
sind, zeigt unser Vergleichstest. 


SCHNELLER SURFEN MIT T-DSL 


Wer mit 128 Kbit/s, sprich zwei gebündelten ISDN-Ka- 
nälen, im Internet nicht mehr auskommt, für den bietet 


die Telekom seit einiger Zeit eine Alternative: T-DSL soll 
wesentlich mehr leisten und dem Internet-Vielsurfer so 
richtig auf die Sprünge helfen. Was T-DSL wirklich kann, 
für wen sich die Anschaffung lohnt und ob und unter 
welchen Bedingungen der Einsatz am Mac möglich ist, 
klären wir in einem ausführlichen Praxisartikel. 


SERIE MAC BASICS 


Was tun, wenn der Rechner streikt und be- 
währte Hausrezepte, wie etwa P-RAM zu- 
rücksetzen oder den Schreibtisch neu auf- 
bauen, versagen? Wenn weder neue Hard- 
ware noch Software-Updates den Rechner 
aus dem Gleichgewicht gebracht haben könn- 
ten? Bevor Sie Zeit und Geld bei unergiebigen 
Hotline-Nummern und knurrigen Händlern 
verlieren, lesen Sie den letzten Teil unserer 
Serie mit dem Thema Troubleshooting. 


SERIE MAC-0S 9 


Um keine kostbare Zeit beim Suchen im Inter- 
net zu verlieren, zahlt sich ein Blick auf Apples 
Suchmaschine Sherlock aus. Und wie man 
am besten Daten tauscht oder seinen Rech- 
ner per Applescript übers Internet steuert, 
verrät die nächste Folge zum The- 

ma Netze ebenfalls. 


SERIE SCANNEN 


Wer im ersten Teil den richti- 
gen Scanner gefunden, in Folge 
2 sein Arbeitsgerät kalibriert und 

erste Scanversuche mit Standardvorlagen 
unternommen hat, der darf gespannt sein, wie 
unser Autor im nächsten Heft auch aus 
schwierigen Vorlagen Respektables zaubert. 


Aus aktuellem Anlass kann es zu Themen- 
änderungen kommen. Wir bitten um Ihr 
Verständnis. 
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